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Hamen unb Qnferate.

Brrgangcntett«
lü^Ieinet friebpof, notier Hofenbuft,

CtSnmfi bu in bet beißen OTittaçjsluft.
e^5 aalb in Heibn setfallne (Sraber flleßn,

Drüber bin bie Sommerminbe mebn.
lautlos fonft bie grüne (Einfamfett,
Der ganje jletf ein Stuff Dergangenbeit.
Eingebettet in bie Hlauermanb
fiines alten Burghofs, beffen Hanb
epbeu hält umfponnen, liegt bas Jelb
Der Coten, eine îmiefadj tote Q?elt.
Bis 3U halber Ejöbe ragt ber tEurm
Seitwärts biet. ïtod) magt fein Sturm
3b« 3u ftür3en, biefen legten Bejl
Don bem einjt fo flogen Bäubernejl.
IDas belaufdfte er mohl bamals biet,
IDo ber Coten jeßt ibr (tili Heoier?
Schrei'n nnb îïïorben, roilben Kampf unb Streit,
IDo jetjt träumt bie grüne einfamfeit. —
KUes iß oorbei. Die §eit gebt facht
lieber bas, mas OTenfchen je entfacht
3n bes îebens furent IDerbegang.
Das, roas einmal mar, ob es fd)on lang,
3ahrelang fchon mar, ob geftern faum —
Kusgebient bat es im IDeltenraum.
IDas bier liegt unb ruht, ba es binab
Steigen mußte in bas erbengrab,
gugebeeft ift es oom ïeid;entuch,
Kusgelôfcbt ift es im Eebensbud). —
Hur bie IDinbe leben biet, bie folen,
Unb bie blübnben, glübnben Sommerrofen. s

(Etn rü^rmbE« ©Ufr.

jlle 2Belt befdjäftigt fidj itt biegen Sagen
mit ber gamilientragöbie beS alten fßa'ul
Krüger, bem feine getreue ©attin @u=

fanna, bie er oor 55 3>aljren al§ lßjäh1
rigeS Fäbchctt geeljclidjt, im fernen Sübafrita
eines cinfamett XobeS geftorbett. §at febott bie
tauge Malier biefeS GhebitttbeS etluas ifktriar«
d)alifd>eS, fo berftärft fid) biefer Ginbrud beS

Gi)rmiirbigeit nod) bei einer nähern Sktrad)»
tung ber 35erl)äitniffe, Sdjidfalc unb Gljaraf«
tere biefeS merftuiirbigcu FccttfchciipaareS. 3Bic

ißräfibent Hriiger ber „Cijut f|Saut" feister? SJoIïeê

ift, fo loar feine ©attin allgemein bie „Xante
Sauna". Sie ftellte fo rcdjt bett Xi)fnt8 ber afri«
fanifdjen §ottänberiu bar in iljrer IjänSlidfen
QuritcEgejogenljeit, rfjrer ©infactjtieit, Süarfam^

feit unb aud) itt ißrer grudjlbarfeit. Sie Ijat
ttämlid) ihrem sHîatttte nicht toettiger als 16

.Üittber gefdjettft, Pott benett 10 noch an1
fiebett fittb, itnb tonnte am ©nbc iljreS SebenS

auf eine mehr als 100 Söftfe jähleube 9tad)tom=i
meufchaft blicten. ,f\n ihren juttgett fahren foil
fie eitt hübfdfeS, runblidjeS sUläbd)en getoefen
fein unb §al)lreid)c freier gehabt haben. 9Kan
erjät)lt, baß batttals ifJaut Dhrüget einmal mit
einem feiner SJtitbeloerber, einem eleganten
hollättber, nitter ber SSorhalle iljreS ®ater<=

haitfeS einen fchlimmeit aSöbtmechfel hatte. XaS
junge ÜTOäbdjen geriet in 91ngft, cS möchte §um
93lutbergießen tommett, unb nahm Äriiger, ber
bamalS loegett feiner gemaltigen Sörperfraft bc
taunt mar, baS SSerfpredjen ab, baß er nicht
fbattb att feittett 9iebcttbuhler legen molle. Srü«
ger Oerfprad) eS miberftrebeub, unb ber anbere
mürbe nun nod> aitSfallenber uttb beleibigeuber
als juoor. Strüger lieg alle ®cfchtmpfungen
ruhig über fid> ergehen, bis ber attbere ju ißferbe
geftiegen mar. X>anu berfeßte er bent Xiere mit
feiner mächtigen ffauft einen Schlag hinter baS

Sf)i» baß eS mie Pont 93lih getroffen 'tot ju
93oben ftürjte. Xer Leiter ftürjte mit il)m nie«
ber unb brad), eitt Sein. 2HS baS SDtäbchen ihm
bittere SBortpürfe machte, ermiberte Sîritger in
aller 9htl)e, er habe baS ißferb unb nicht bett
fOcattn gefchtagen. — XaS heutige G5efcf>tecf),t hat
3-rau Krüger nur als eine bide, alte Surenfrau
gefanut, bie auch, als ihr ÜJiatttt baS Staats«
Oberhaupt Pon XranSPaal unb ein reidjer Sltann
geioorben mar, tn ber früheren einfadjen Söetfe
int §aufe fchattete, im fchmargett Kleibe unb
ft'hmarjen Sonnenhut mit aufgeftreiften 21er«
mein fid) ber SSäfche unb anberer §auSarbeit
annahm, fid) um tpolitif unb @efellfd)aft nicht
f'ümmerte unb allenfalls nur barauf bebad)t
mar, bett felbft gejogegen Xabaf gitnfti'g ju Per«

taufen. Krüger mar feiten bei öfferttlicfjen ober
feftlidjett Gelegenheiten ju fefjen, uttb feine g-rau
ging gar itidjt unter bie Beute. 3hr flattjeS Xa«
fein fpielte fid) überhaupt im §aufe ab. Kochen,
BtitSbcffern, Kaffeebereiten maren bie §aupt«
jloetge ihrer Xl)ätigteit, uttb ihre Seiftungen
tut engen ®ereid)e häuslicher 2trbcit maren itt
ber ïpat herPorragettb. Krüger felbft fagte be«

^eicl)ttettbcrmeife, bafj in ber ganjett sJîepitblif
feine einzige ffratt fei, bie mit fo loenig Kaffee«
bof)itett einen fo herrlichen Kaffee brauen föntte.
2tud) habe Cl)nt ifSaiil bisher nie attbere Soden
getragen als fotehe, bie fie felbft geftridt hatte.
2MS Krüger junt erften iOîalc mit ber neuen
2ktl)u Pott Pretoria nadj 30hanneSbttrg faß«
reu mollte, erpob fie cittfcfiicbeu ©ittfprud). Xie

SotoinotiPe, baS neue 93eförberung§mittcl, fchien

il)r unjuläffig uttb gefäljrlid), mährettb fie über«

jeugt mar, bafj eS fein ifSferb in ber 95klt gäbe,
baS Krüger nicht ju bänbigen müßte. Xie briti«
fdjen Solbaten, bie Sorb DtobertS if)r als Schuß«
poftett Por baS §auS geftellt hatte, hielten große
Stüde auf fie. Xer CberbefeplShabcr forgte ba«

für, baß ber jRüdfdjlag ber Flucht KriigerS unter
ber SSePölferuttg Pretorias, ber fid) ftellenmeife
in unangenehmer SBeife Suft mad)te, bie Gattin
beS fßräfibenteu nid)t beläftigte. SKarunt Fiatt
Krüger ihren Gatten nicht begleitet hat, ob fie
nicht baju aufgeforbert morben mar, ober bie

Seereife fdjeute, ift ttidjt aufgetlärt.
9Son ben zahlreichen 2tne!boten, bie fid> bie

Sturen Pon Ohm unb Xante Krüger erzählten, ift
bie nadjfolgeitbe mol)I attt bezeichneubften fo«

mot)l für baS innige 9Serl)ältniS jluifchien bett
beiben alten Beuten, mie für bie gefttttbe SebertS«

auffaffung beS ipräfibenten: 2HS Ohm ißaul
in Sonbon mar, machte if)m ein F^auttb baS 2ln«

erbieten, ihm baS mobertte Stabplon zu Zeiöeu-

Ohm 93anl erflärte fid) einöerftanben, unb ber
©ttglänber befchloß, ihn in bie Sluffüljrung
eines 93alletS zu führen. Natürlich bad)ie er, baß
eS fpaßhaft fein mürbe, baS ©ntfeßen KrügerS
ZU beobachten. Biber Ohm Sßaul faß unb be«

trad)tete baS Ganze mit erfichtlidjent Suter«
effe. „9BaS fagen Sie zu ben 2)läbd)en, hübfdj
unb frifch, nid)t maßr?" fagte ber Snglänber,
um ißräfibent Krüger auf biefe SCSeife zum
Sprechen zu bringen. „Xie Schminfe ift zmei«
felloS frifd) 9euug," mar bie Stntmort, „aber
id) liebe mehr bie alten Schuhe ber einen, bie
id) itt Blfrifa ließ, als alle bie Frauen, bie 3hr
in ©nglanb habt, auf ber Sühne ober fern Pott

il)r. Sie mar gut genug für mid), als fie nod)
jung mar, uttb fie ift jeßt noch 0Ut genug für
tttid)." — Xaß zumeilett aud) ber §umor nidjt
fehlte, geigt baS nad)folgettbe Gefd)id)td)ien: BUS

Ohm ißauleinft auSgeritten loar, traf er eine alte
Frau, bie mit eittettt Sititbel beS 28 eg es entlang
humpielte.' Sie faß fel)nfüd)tig auf ben ftämmigen
juttgett Sßatttt, tuie mettn fie ifjn um feinen be«

qtteitten Siß auf beut Sattel beneibetc. Gr ritt
att ihr Porbci; als er bann hinter fid) fat),
betuertte er, baß bie alte Frau erfd)öpft fidj t)iit«
ter ihm meiter fcßleppte. Gr gügelte feilt Sferb,
fprattg herunter uttb Ijab bie Frau mit ihrem
Siiubct oßtte meitercS iit bett Sattel. Xantt er«

griff er baS Xier am 3iigel unb führte cS forg«
fältig PormärtS bis ju feiner eigenen Farm-
Kurz Por ber Blutituft bort fagte bie alte Frau:
„9Jtögc Gott bir beiite Freunblid)teit gegen eine

alte, InilMe Frau Pergelten. GS gibt nidjt
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Vergangenheit.
Friedhof, voller Rosenduft,

Träumst du in der heißen Mittagsluft.
Halb in Reibn zerfallne Gräber stehn,
Drüber hin die Sommerwinde wehn,

lautlos sonst die grüne Einsamkeit,
Der ganze Fleck ein Stück Vergangenheit.
Eingebettet in die Mauerwand
Eines alten Burghofs, dessen Rand
Epheu hält umsponnen, liegt das Feld
Der Toten, eine zwiefach tote Welt.
Bis zu halber Höhe ragt der Turm
Seitwärts hier. Noch wagt kein Sturm
Ihn zu stürzen, diesen letzten Rest
von dem einst so stolzen Räubernest,
was belauschte er wohl damals hier,
wo der Toten jetzt ihr still Revier?
Schrei'n und Morden, wilden Kampf und Streit,
wo jetzt träumt die grüne Einsamkeit. —
Alles ist vorbei. Die Zeit geht sacht
Ueber das, was Menschen je entfacht
In des lebens kurzem Werdegang.
Das, was einmal war, ob es schon lang,
Jahrelang schon war, ob gestern kaum —
Ausgedient hat es im Weltenraum,
was hier liegt und ruht, da es hinab
Steigen mußte in das Erdengrab,
Zugedeckt ist es vom leichentuch,
Ausgelöscht ist es im lebensbuch. —
Nur die Winde leben hier, die kosen,
Und die blühnden, glühnden Sommerrosen. H. B

Ein rührendes Bild.

jlle Welt beschäftigt sich in diesen Tagen
mit der Familientragödie des alten Paul
Krüger, dem seine getreue Gattin
Susanna, die er vor 55 Jahren als IKjäh-

rigcs Mädchen geehelicht, im fernen Südafrika
eines einsamen Todes gestorben. Hat schon die
lange Dauer dieses Ehebandes etwas
Patriarchalisches, so verstärkt sich dieser Eindruck des

Ehrwürdigen noch bei einer nähern Betrachtung

der Verhältnisse, Schicksale und Charaktere

dieses merkwürdigen Menschenpaares. Wie
Präsident Krüger der „Ohm Paul" seines Volkes
ist, so war seine Gattin allgemein die „Tante
Sanna". Sie stellte so recht den Typus der
afrikanischen .Holländerin dar in ihrer häuslichen
Zurückgezogenheit, ihrer Einfachheit, Sparsam¬

keit und auch in ihrer Fruchtbarkeit. Sie hat
nämlich ihrem Manne nicht weniger als 16

Kinder geschenkt, von denen 16 noch am
Leben sind, und konnte am Ende ihres Lebens
ans eine mehr als 166 Köpfe zählende Nachkommenschaft

blicken. In ihren jungen Jahren soll
sie ein hübsches, rundliches Mädchen gewesen
sein und zahlreiche Freier gehabt haben. Man
erzählt, daß damals Paul Krüger einmal mit
einem seiner Mitbewerber, einem eleganten Kap-
Holländer, unter der Vorhalle ihres Vaterhauses

einen schlimmen Wortwechsel hatte. Das
junge Mädchen geriet in Angst, es möchte zum
Blutvergießen kommen, und nahm Krüger, der
damals wegen seiner gewaltigen Körperkraft
bekannt war, das Versprechen ab, daß er nicht
Hand an seinen Nebenbuhler legen wolle. Krüger

versprach es widerstrebend, und der andere
wurde nun noch ausfallender und beleidigender
als zuvor. Krüger ließ alle Beschimpfungen
ruhig über sich ergehen, bis der andere zu Pferde
gestiegen war. Tann versetzte er dem Tiere mit
seiner mächtigen Faust einen Schlag hinter das
Ohr, daß es wie vom Blitz getroffen ckot zu
Boden stürzte. Der Reiter stürzte mit ihm nieder

und brach ein Bein. Als das Mädchen ihm
bittere Vorwürfe machte, erwiderte Krüger in
aller Ruhe, er habe das Pferd und nicht den
Mann geschlagen. — Das heutige Geschlecht hat
Frau Krüger nur als eine dicke, alte Burenfrau
gekannt, die auch, als ihr Mann das
Staatsoberhaupt von Transvaal und ein reicher Mann
geworden war, in der früheren einfachen Weise
im Hanse schattete, im schwarzen Kleide und
schwarzen Sonnenhut mit aufgestreiften Aer-
meln sich der Wäsche und anderer Hausarbeit
annahm, sich um Politik und Gesellschaft nicht
kümmerte und allenfalls nur darauf bedacht
war, den selbst gezogegen Tabak günstig zu
verkaufen. Krüger war selten bei öffentlichen oder
festlichen Gelegenheiten zu sehen, und seine Frau
ging gar nicht unter die Leute. Ihr ganzes Dasein

spielte sich überhaupt im Hanse ab. Kochen,
Ausbessern, Kaffeebereiten waren die Haupt-
zweige ihrer Thätigkeit, und ihre Leistungen
im engen Bereiche häuslicher Arbeit waren in
der That hervorragend. Krüger selbst sagte
bezeichnenderweise, daß in der ganzen Republik
keine einzige Frau sei, die niit so wenig Kaffeebohnen

einen so herrlichen Kaffee brauen könne.
Auch habe Ohm Paul bisher nie andere Socken

getragen als solche, die sie selbst gestrickt hatte.
Als Krüger zum ersten Male mit der neuen
Bahn von Pretoria nach Johannesburg fahren

wollte, erhob sie entschieden Einspruch. Die

Lokomotive, das neue Beförderungsmittel, schien

ihr unzulässig und gefährlich, während sie überzeugt

war, daß es kein Pferd in der Welt gäbe,
das Krüger nicht zu bändigen wüßte. Die britischen

Soldaten, die Lord Roberts ihr als Schutzposten

vor das Haus gestellt hatte, hielten große
Stücke auf sie. Der Oberbefehlshaber sorgte
dafür, daß der Rückschlag der Flucht Krügers unter
der Bevölkerung Pretorias, der sich stellenweise
in unangenehmer Weise Luft machte, die Gattin
des Präsidenten nicht belästigte. Warum Frau
Krüger ihren Gatten nicht begleitet hat, ob sie

nicht dazu aufgefordert worden war, oder die

Seereise scheute, ist nicht aufgeklärt.
Von den zahlreichen Anekdoten, die sich die

Buren von Ohm und Tante Krüger erzählten, ist
die nachfolgende wohl am bezeichnendsten
sowohl für das innige Verhältnis zwischen den
beiden alten Leuten, wie für die gesunde
Lebensauffassung des Präsidenten: Als Ohm Paul
in London war, machte ihm ein Freund das
Anerbieten, ihm das moderne Babylon zu zeigen.
Ohm Paul erklärte sich einverstanden, und der

Engländer beschloß, ihn in die Aufführung
eines Ballets zu führen. Natürlich dachte er, daß
es spaßhaft sein würde, das Entsetzen Krügers
zu beobachten. Aber Ohm Paul saß und
betrachtete das Ganze mit ersichtlichem Interesse.

„Was sagen Sie zu den Mädchen, hübsch
und frisch, nicht wahr?" sagte der Engländer,
um Präsident Krüger auf diese Weise zum
Sprechen zu bringen. „Die Schminke ist
zweifellos frisch genug," war die Antwort, „aber
ich liebe mehr die alten Schuhe der einen, die
ich in Afrika ließ, als alle die Frauen, die Ihr
in England habt, auf der Bühne oder fern von
ihr. Sie war gut genug für mich, als sie noch

jung war, und sie ist jetzt noch gut genug für
mich." — Daß zuweilen auch der Humor nicht
fehlte, zeigt das nachfolgende Geschichtchen: Als
Ohm Paul einst ausgelitten war, traf er eine alte
Frau, die mit einem Bündel des Weges entlang
humpelte.- Sie sah sehnsüchtig auf den stämmigen
jungen Mann, wie wenn sie ihn um seinen
bequemen Sitz auf dein Sattel beneidete. Er ritt
an ihr vorbei; als er dann hinter sich sah,
bemerkte er, daß die alte Frau erschöpft sich hinter

ihm weiter schleppte. Er zügelte sein Pferd,
sprang herunter und hob die Frau mit ihrem
Bündel ohne weiteres in den Sattel. Dann
ergriff er das Tier am Zügel und führte es

sorgfältig vorwärts bis zu seiner eigenen Farm.
Kürz vor der Ankunft dort sagte die alte Frau:
„Möge Gott dir deine Freundlichkeit gegen eine

alte, Hülflose Frau vergelten. Es gibt nicht



1 22 SttjfttBipeE Jrauen-^ettunfl — Blatter fur ften ttanglitftrn Eceia

Dicte, Die bag getßatt fatten. SBcttit id) jünger
uub anmutig märe, mie id) einft mar, tonnte ic(>

bag nod) begreiflich finbeu." „SSenn bit jung
uub anmutig gemefen märeft, hätte id) eg ttidji
511 tt)un getuagt," antwortete Cljm ^Jaut mit
feinem ct)aratteriftifd)en Säcßeln. „SBarunt nirïjt
getuagt? äöürbc id) biet) bettn gefreffen haben?"
„Das nietjt," fagte er fidjernb, „aber fie hätte
eg Wölfl gett)au !" uub bamit geigte er auf feine
grau, bie lädjetnb auf ber ©Omette feineg Hau»
feg ftaitb. („ffluub".)

unît Me 3fraum
eo Dolftoi hat Pdj jün'öft einer Hlmert»
faneritt unb fpäter einem Hlmerifatter
gegenüber zur grauenfrage geäußert,
jäftifj gane HlbamS ergä^Ite in einem

Vortrage : 2ßäljrent> meines BefudjeS beim ©rafen
Dolftoi fragte er rnidj bei einem Spaziergange
burdj ein fleineS ©efjölg in ber HBeife, als ob

er über baS Sßetter fprädje : „Haben bie grauen
in Himerifa baS Stimmrecht noch nicht?" 3fch

muffte fagen, eS fei noch "idjt ber gaß, aus»

genommen, in einigen wenigen Staaten, ©raf
Dolftoi ermiberte barauf: „©S ift feljr inert»

würbig, bafj baS nodj ntc^t gefdjeljen ift." Dann
fuhr er fort, er fönne nicht uerfteljen, wie in
einem djriftlidjen Sanbe, in bem bie HKeljrzaljl
ber Stimmberechtigten ©haften feien unb wo
leine 9ßriefterfdjaft baS Sefen ber SSibel uerhinbert,
biefe grunblegenbe ßeljre (S^riftt uon ber ©leidj»
heit noch nidjt praftifdh burdjgefüljrt wäre. Die
jweite längere unb uon ber erften etwas ab»

weidjenbe Hleufjerung hat Dolftoi §errn Hlnbrew
D. 2Bhü« gegenüber getljan, ber ben ©ang ber
Xtnterrebung folgenbermafjen fc^ilbert: ©raf Dolftoi
wünfehte etwa§ über bie Sage unb bie Begebungen
ber amerifanifdjen grauen gß erfahren. $dj
fdjilberte ihm bie gortfdjritte ber amerifanifdjen
grauen, bie fowohl burch bie Befferung ihrer
gefe^lidjen Stellung als burch ihre ©rgieljung
uorwärtS gelommen feien, baff fie aber nod) nidjt
aße bürgerlichen Bedjte befäfjett. Darauf fagte
©raf Dolftoi: „Die grauen foßten aße Stechte

aufjer ben politifcfjen hüben; für bie HluSübung
politifdjer Stedjte aber finb fie ungeeignet, ©ine
ber größten Sdjwierigfeiten für baS gegenwärtige
Bßeltgetriebe liegt barin, baff bie grauen uiel
mehr Bebeutung unb ©ewalt haben, als
beftfcen bürfen. „©ehen Sie auf bie Strafjen
unb in bie HBarenljäufer," fuhr ber ©raf fort,
„unb Sie werben feljen, bafj bie weit größere
Hingabt uon Säben ihren Bebürfniffen gewibmet ift.
3n granïreid) bre^t fidj aße§ um bie grauen,
unb bie geitgenöffifdje Sitteratur in granlreidj
fpiegelt bie uoßftänbige Beljerrfdjung beS ßebenS

burch bie grau wieber. Die grau aber ift bem
SDtanne in ben höchften ©igenfehaften nidjt gleidj»
ftehenb ; fie hat nidjt bie Selbftaufopferung beS

SDtanneS. Die Hftänner lönnen zu Reiten ihre
gamilien um einer gbee wißen opfern ; bie grauen
werben baS nicht tljun." HtlS idj mir baran gu
Zweifeln erlaubte, fragte rnidj Dolftoi, ob ich je
eine grau gelaunt hätte, weldje bie Äinber anberer
Seute ebenfo fehr wie ihre eigenen liebte, ,gdj
antwortete mit froher llebergeugung im uer»
neinenben Sinne, führte aber gtorenceNightingale,
Sdjwefter Dora unb anbere an, inbem idj mein
©rftaunen über bie Behauptung auSbrücfte, als
ob bie grauen nicht im ftanbe wären, fo uoß=

ftänbige Opfer für eine gute Sadje zu bringen,
als bie ÜRänner. führte barauf bie Ber»
folgungen zu Beginn beS ©hrifientumS an, wo
bie grauen fidj fogar in ber ©rleibung uon
Dualen, ©rniebrigung unb Dob um ber neuen
Steligion wißen beit Nîânnern überlegen geigten
unb fügte ähnliche Beifpiele aus ben Reiten ber
Hepenprojeffe h'ngu. Darauf antwortete er, baß
tro£ aßer folcher gefchichttid^en Dljatfadjen bie

grauen boih nidjt baS Opfer ihres eigenen Selbft
für eine gute Sache bringen, wenn fie nicht ganz
nac£)brüctlid) auf iljr ©efüljl wirlt, währenb bie
SDtänner iljrerfeitS bagu im ftanbe finb. ©r habe
in feinem Seben nur gwei ober brei wirïlich fidj
aufopfernbe grauen fennen gelernt unb biefe
feien unuerljeiratet gewefen. Sluf meinen ©in=
waub, baß bie Beobachtung mich 9anz anbern
Sdjliiffen geführt habe, nahmen feine Nnflagen
eine ganz anbere gorm an. ©r beharrte barauf,

baß bie grau an ber Bergangenheit haftet; baß
bie öffentlidje Bteinung uorwärtS fcfireitet, bie
grauen aber bazu neigen, nadj ben 2tnfdjauungen
uon geftern ober uom legten 3ahr P hanbeln.
grauen unb weibliche SRänner befchäftigen fid)
ganz natürlich mit alten „abgefdjmaclten Dingen",
unter fotd)en uerftanb er bie Dreieinigfeit, ben

Spiritismus unb bie Homöopathie. 2IIS id) barauf
meine Bieimtng bahin äußerte, baß, anftatt bie

grauen im S^oße ber ÄirChe zu erziehen, wie
Bifdjof Duparnlonfe eS wiß, wir ihnen bie

hôdjften BilbungSmöglidjfeiten auf ben Unioer»
fitäten eröffnen. Sie werben fidj bann mehr
unb mehr geiftig entwicfeln unb auf biefe SBeife
ein bebeutungSooßeS ©lement bei ber Heranbilbung
eines eblern ©efdjledjtS fein. Da große ÜRänner
meiftenS große Ntütter gehabt haben, fo ift bie
beffere ©rziehung ber grauen in phpfifdjer, inteßel»
tueßer unb moralifcher Stiftung ber einzig richtige
Sßeg, baS ßRenfChengefchlecht im aßgemeinen zu
beffern. Diefer Nnftcht trat ©raf ïolftoi ent»

gegen unb fagte, baß bie ©rziehung bie grau
nie änbern würbe, ba bie grauen uon Statur
unlogifdj finb. Darauf führte ich ein Beifpiel
an unb zeigte, baß bie grau außerorbentlidj logifdj
unb folgerichtig in ihren ©chlüffen fein fattn.
©r blieb aber bei fetner SDteinung.

3£ic moïretttE ^tipiettte in itjrßn MeIjec-
treiimnpEn.

©8 ift getoiß berechtigt, bie gortfdjritte ber
mobernen ©efunbheitspßege einfchließlii^ ber Sefjre
uon ben ben ïïtenfdjen fchäbigenben Sleintuefen unb
ber ßJlittel ihrer Slbruenbung möglidhft aßgemein be=

fannt zu machen. 3eboch hat e8 oft genug ben
ülnfdjein, baß gerabe in ber Hpgieine befonberS Diel
Uebertreibungen zu finben finb. Da ift fein StaljrungS»
mittel, fein SleibungSftücf, feine SebenSgetoofmbeß,
bie nicht uon irgenb jemanb irgenbmo unb irgenbtuie
unter bem Decfmantel hhgieinifcher gorberungen
Derbächtigt toorben Wäre. Da8 wiffenfchaftliche
Bariferblatt ber „ÄoSmoS" Deranf^aulicht biefe Dhat=
fache burCh einen launigen Strtifel, bem wir einiges
entnehmen woßen. ©ine ÜJtenge alter Damen,
Steuropathen unb außerbem noch biete Seute, bie

ganz gefunb unb fogar geiftDoß fein mögen, haben
biefe neuen Dljeorien als ©taubenSartifel ange»
nommen, ohne fleh bie SMX)e zu nehmen, barüber
nad)zubenfen, baß ihre ©Item bodj auch ganz gut
gelebt haben, ohne Don biefen mobernen Siegeln
etwas zu wiffen. Der echte günger ber fjqgieine,
b. h- nicht ber ^pgieitiifer felbft, fonbern berjenige,
ber aße Behauptungen ber Hhgieinifer für ©Dangelien
hält, barf eS faum mehr wagen, zu effen ober zu
trinfen, fi^ nach gewöhnti^er 2lrt zu fleiben, nach
feinen alten ©ewopuheiten zu fchlafen, zu reifen,
fidj bie Slafe zu pußen, ein Bab zu nehmen ober
fich bie Haare fChneiben zu laffen. SBenn fie irgenb
etwas nicht Dermeiben fönnen, wogegen gerabe eben
eine Slnflage Don irgenb einem Hhgietnifer gerichtet
ift, fo glauben fie aßen möglichen ©efaljren auSge»
feßt zu fein. ©0 gibt eS eine ganze ©efte, bie einen
Äreuzzug gegen ben Bkin unternommen hat. grgetib
etwas muß ber SJlenfdj bodh aber trinfen. Die
©egner beS XBeitiS trinfen bann alfo SBaffer, baS
nach ber Hingabe wieber anberer Hhgteintfer üon
franfheitSerregenben Neimen wimmelt, ober, wenn
fie auch biefen HBarnungen ©eljör fchenfen, abgefochteS
SBaffer, baS befannttiCh einen wunberbaren ©efdjmacf
hat, ober Dhee, ber oft genug mit Tupfer gefärbt
ift u. f. w. 3n granfreidj hat bie Befämpfung beS

HBetngenuffeS an manchen Orten unter bem Banner
ber Hßgteine foldhe SluSbehnung angenommen, baß
bie SBeinbergbefißer fich zufammengethan haben, um
biefen Berbächtigungen zu begegnen. ©0 werben
eS mit ber Seit auch bie gabnfanten Don Dafdjen»
tüChern, bie ja nach bem Urteil mancher Hßgwtnifer
ganz 3« uerwerfen finb, ober bie ©emürzhänbler
ober noch beliebig mehr gefdjabigte ©ewerbe machen,
um bie Uebertreibungen in ben hßgieinifchen Dfjeorien
abzuwehten. Die leßten Beufdwpfungen biefer Hirt
uerbienen einmal zufammengefteßt zu werben. Da
finb u. a. bie HJtifroben ber Dealer, bie ©efährlich»
feit fchwarzer unb gelber ©trümpfe, bie Bergiftung
buich gelbes ©chuhwerf, bie ©efunbheitsfchäblichfeit
ber Straßenbahn, bie 3nfluenza in ben Sirchen,
bie Uebelthaten ber ©trohgeftedjte, in benen fich
aiUfliarben uon Seimen anfiebeln, unb jfebe biefer
Hinflagen ift uon irgenb einer ©eite mit wiffenfehaft»
lichem BaChbrud erhoben worben, nicht feiten unter
ber gewichtigen Hlutoritat gelehrter ©efeßfeßaften unb
Hlfabemien. 2Bir woßen ber franzöfifeßen ^eitfeßrift
ni^t weiter folgen, fonbern ber ©rfeßeinung nur
nodj ein wenig auf ben ©runb geßen. HBaS ßat
eS benn mit aß biefen Berbädjtigungen auf fidj?
unb Wie fommt eS, baß fidj Btänner ber HBiffenfcßaft

Zu ißrem ©praeßrohr maeßen? — Der zuerft als
HBarnung aufgefteßte goß wirb in ben aßermeiften
gäßen gewiß auf HBahrßeit berußen unb einer Be»
aeßtung in wiffenfchaftlicßen Greifen würbig fein.
Bun aber wirb biefe üeretngelte Dbatfadje in bie
OeffentliCßfeit ßinauSpofaunt, uon unzähligen Seuten
mittelmäßiger UrteilSfaßigfeit zur Kenntnis genommen
unb ins ©renzenlofe ueraßgemeinert. SBeil einmal
ein gaß uon Bergiftung bureß baS Drögen unge»
eignet gefärbter feibener Strümpfe oorgefommen ift,
fießt baS fritiflofe ©emüt uon bem Hlugenblicf an
in jebem ©trumpf Don gleicher gatbe eine Bebroßung
feiner ©efunbßeit, wenn nießt feines SebenS. ©0
ift eS, wie fo oft im menfdjlidjen Denfen, bie Ber»
aßgemeinerung eines einzelnen, für fidß tßatfäCßli^en
gaßeS, bie in ben köpfen einei fjeißofe Berwirrung
ftiftet unb aße hergebrachten unb größtenteils be»

wahrten Hlnfcßauungen über ben Haufen p werfen
broßt. BieleS an ben Seßren ber Hhgietue ift fo
erprobt, baß eS nidjt üft unb nadjbrücflidj genug
geprebigt werben fann, aber mit Bezug auf bie
glut uon neuen ©ntbedfnngen gefunbheitlidjer ®e=
faßren in unfern alltäglichen ©ewoßnheiten muß eS

zunäcßft ßeißen: „Buße ift bie erfte Bürgerpflicht."
e. i.

Kus bEttt B«d|E ï>Er Cßf{Errf|Et&Utt0En.
Der gunaßme ber ©cßeibungSflagen, bie im gaßre

1899 eingetreten roar, folgte im leßten gaßre roieber
eine Hlbnaßme (1898: 1162; 1899: 1260; 1900: 1174).
Berfcßiebene Kantone roeifen eine gunaßme auf; es

erzeigen 12 Kantone eine Hlbnaßme, 7 eine Bermeß»

rung unb bei oier Kantonen ift bie Hlnzaßl gleid) ge»

blieben; in Ob» unb Diibroalben mürben gar teine
©cßeibitngSbegeßren gefteßt. Die Urteile auf geitroeife
Trennung ßaben eine Hlbnaßme erfaßren. @§ ergibt
fteß überßaupt, baß bie ©erießte feßon feit gaßren
immer meßr unb meßr baoon abfommen, eine zeit»

roeife Trennung auszufpredjen unb bagegen bejrnitioe
©eßeibung oorzuzießen feßeinen. Der Berfudj, bie
beiben ©ßegatten burdj eine geitroeife Trennung roieber,
auSgufbßnen, fdjeint bemnad) nid)t ben geroünfdjten
©rfolg aufgeroiefen gu ßaben.

Bon ben 11,260 ©cßeibungSIlagen, roelcße im 3aßr»
geßnt 1891 bis 1900 gefteßt rourben, rourben 2872 oont
HJlanne, 5211 uon ber grau unb 3177 uon beiben ©ße=

gatten erßoben. Hlbgefeßen oon ben beibfeitigen Klagen
fanb fid) alfo bie grau beinaße boppelt fo ßäufig be»

roogen, bie ©djeibungëïlage zu fteüen, als ber HJlann,
unb zmar gefdjaß biefe naeß bem Urteile ber ©eridjte
aud) mit befferen ©rünbeit.

Rapier |um (EintuirfiEln
Hott BafjrunpamiffElit HEnu^t XueeHeuV

Solange ein befonbereS Bupier gum ©inroicfeln
uon BaßrungSmittetn oerroenbet roirb, ift fetbftoer»
ftänblicß nicßtS bagegen zu fagen, ba fotcßeS mangels
eineS oorangegangenen ©ebraucßS ben Hlnfprücßen ber
Beinlicßfeit genügt. @S ift aber eine Dßatfacße, baß
faft aüeS, roaS auf ben Barnen Bcipkr Hlnfprucß er»
ßeben lann, gum ©inroicleln oon BaßrungSmitteln be»

nußt roirb, unb groar, roa« baS Bebentli^fte ift, gang
oßne Bücfficßt barauf, ob ber eingeroicfelte ©egenftanb
feft ober flüfßg, glatt ober Uebrig ift. 3Jtan fann rooßl
auf ber Straße nießt aßgu feiten einen gungen feßen,
ber, naeßbem er Kirfcßen ober anbereS Obft auS einem
geitungSpapier oergeßrt ßat, nacßßer nod) baS Bapier
ablerft. DaS ©cßaufpiel ift niißt feßr erbauließ, unb
roenit man fieß babei erinnert, bureß roie oiele §änbe
eine 3eitung geroößnlid) gegangen fein fann, eße fie
gur Berpacfung benußt roirb, fann man rooßl bei einem
folcßen Hlnbticf oon einem gelinben ©cßauber befaßen
roerben. Batterien finb oßneßin überaß, unb eS ift
fein ©runb gu ber Hlnnaßme oorßanben, baß fie auf
altem geitungSpapier in geringerer HJlenge unb geringerer
©efäßrlicßfeit oorßanben finb als auf anberen Stoffen,
bie mit ©taub nnb ©cßrnuß in Berüßrung fommen.
©ine anbere grage ift noeß, ob baS geitungSpapier
felbft ober bie barauf befinbli^e Drucferfchroärge irgenb
einen gefunbßeitSfcßäblicßen «Stoff entßült, ber bei ber
Berüßrung mit gefalgenem gleifcß ober gefalgenem gifcß
etroa auSgegogen roerben unb in ben BaßrungSftoff
übergeßen fönnte. Die große Sonboner HBodjenfcßrift
„Sancet" ßat baßer in ißrem Saboratorium aße mög»
liißen Sonboner gedungen eßemifeß unterfueßen laffen
unb fann baraufßin bie berußigenbe Berßcßermtg ab»
geben, baß bie bortigen Blätter, einfdjließlicß ber bißigften,
roenigftenS 00m cßemifcßen ©tanbpunft aus einroanbfrei
finb. Hlucß bie farbigen 3eitungeit finb oon jeber Hin»
Hage freigufpreeßen, roenn aueß gelegentlich etrouS Hlnilin»
färbe barin oorßanben ift. ©S barf alfo geitungSpapier
naeß ^emifeßer Beurteilung gum ©inroitfeln oon Baß»
rungSmitteln unbebenfließ benußt roerben unb nur ber
Bafteriologe bürfte Berroaßrung bagegen einlegen.

Hont j^djlafEn.
Der ruffifdje Hlrgt îprofeffor HJÎanaffetn ßat einige

gute Siegeln über baS ©eßtafen aufgefteßt. HBaS bie
Beugeborenen betrifft, fo muß bafür geforgt roerben,
baß ißr ©eßlaf roeber abfießtlid), noeß unabßcßtlicß
unterbrochen, noeß fünftlicß oerlängert roirb. gn ben
erften 5—6 Höocßen feines DafeinS muß baS Kinb
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viele, die das gethan hätten. Wenn ich jünger
und anmutig wäre, wie ich einst war, könnte ich

das nach begreiflich finden." „Wenn dn jnng
nnd anmntig gewesen wärest, hätte ich es nicht
zu thun gewagt," antwartete Ohm Paul mit
seinem charakteristischen Lächeln. „Warum nicht
gewagt? Würde ich dich denn gefressen haben?"
„Das nicht," sagte er kichernd, „aber sie hätte
es Wahl gethan!" und damit zeigte er ans seine

Frau, die lächelnd auf der Schwelle seines Hauses

stand. („Bund".)

Tolstoi und die Frauen.

eo Tolstoi hat sich jüngst einer
Amerikanerin und später einem Amerikaner
gegenüber zur Frauenfrage geäußert.
Miß Jane Adams erzählte in einem

Vortrage : Während meines Besuches beim Grafen
Tolstoi fragte er mich bei einem Spaziergange
durch ein kleines Gehölz in der Weise, als ob

er über das Wetter spräche: „Haben die Frauen
in Amerika das Stimmrecht noch nicht?" Ich
mußte sagen, es sei noch nicht der Fall,
ausgenommen, in einigen wenigen Staaten. Graf
Tolstoi erwiderte darauf: „Es ist sehr
merkwürdig, daß das noch nicht geschehen ist." Dann
fuhr er fort, er könne nicht verstehen, wie in
einem christlichen Lande, in dem die Mehrzahl
der Stimmberechtigten Christen seien und wo
keine Priesterschaft das Lesen der Bibel verhindert,
diese grundlegende Lehre Christi von der Gleichheit

noch nicht praktisch durchgeführt wäre. Die
zweite längere und von der ersten etwas
abweichende Aeußerung hat Tolstoi Herrn Andrew
D. White gegenüber gethan, der den Gang der
Unterredung folgendermaßen schildert: Graf Tolstoi
wünschte etwas über die Lage und die Bestrebungen
der amerikanischen Frauen zu erfahren. Ich
schilderte ihm die Fortschritte der amerikanischen
Frauen, die sowohl durch die Besserung ihrer
gesetzlichen Stellung als durch ihre Erziehung
vorwärts gekommen seien, daß sie aber noch nicht
alle bürgerlichen Rechte besäßen. Darauf sagte

Graf Tolstoi: „Die Frauen sollten alle Rechte
außer den politischen haben; für die Ausübung
politischer Rechte aber sind sie ungeeignet. Eine
der größten Schwierigkeiten für das gegenwärtige
Weltgetriebe liegt darin, daß die Frauen viel
mehr Bedeutung und Gewalt haben, als sie

besitzen dürfen. „Gehen Sie auf die Straßen
und in die Warenhäuser," fuhr der Graf fort,
„und Sie werden sehen, daß die weit größere
Anzahl von Läden ihren Bedürfnissen gewidmet ist.

In Frankreich dreht sich alles um die Frauen,
und die zeitgenössische Litteratur in Frankreich
spiegelt die vollständige Beherrschung des Lebens

durch die Frau wieder. Die Frau aber ist dem

Manne in den höchsten Eigenschaften nicht
gleichstehend; sie hat nicht die Selbstaufopferung des

Mannes. Die Männer können zu Zeiten ihre
Familien um einer Idee willen opfern; die Frauen
werden das nicht thun." Als ich mir daran zu
zweifeln erlaubte, fragte mich Tolstoi, ob ich je
eine Frau gekannt hätte, welche die Kinder anderer
Leute ebenso sehr wie ihre eigenen liebte. Ich
antwortete mit froher Ueberzeugung im
verneinenden Sinne, führte aberFlorenceNightingale,
Schwester Dora und andere an, indem ich mein
Erstaunen über die Behauptung ausdrückte, als
ob die Frauen nicht im stände wären, so

vollständige Opfer für eine gute Sache zu bringen,
als die Männer. Ich führte darauf die
Verfolgungen zu Beginn des Christentums an, wo
die Frauen sich sogar in der Erleidung von
Qualen, Erniedrigung und Tod um der neuen
Religion willen den Männern überlegen zeigten
und fügte ähnliche Beispiele aus den Zeiten der
Hexenprozesse hinzu. Darauf antwortete er, daß
trotz aller solcher geschichtlichen Thatsachen die

Frauen doch nicht das Opfer ihres eigenen Selbst
für eine gute Sache bringen, wenn sie nicht ganz
nachdrücklich auf ihr Gefühl wirkt, während die
Männer ihrerseits dazu im stände sind. Er habe
in seinem Leben nur zwei oder drei wirklich sich

aufopfernde Frauen kennen gelernt und diese

seien unverheiratet gewesen. Auf meinen
Einwand, daß die Beobachtung mich zu ganz andern
Schlüssen geführt habe, nahmen seine Anklagen
eine ganz andere Form an. Er beharrte darauf,

daß die Frau an der Vergangenheit haftet; daß
die öffentliche Meinung vorwärts schreitet, die
Frauen aber dazu neigen, nach den Anschauungen
von gestern oder vom letzten Jahr zu handeln.
Frauen und weibliche Männer beschäftigen sich

ganz natürlich mit alten „abgeschmackten Dingen",
unter solchen verstand er die Dreieinigkeit, den

Spiritismus und die Homöopathie. Als ich darauf
meine Meinung dahin äußerte, daß, anstatt die

Frauen im Schoße der Kirche zu erziehen, wie
Bischof Duparnlonse es will, wir ihnen die
höchsten Bildungsmöglichkeiten auf den Universitäten

eröffnen. Sie werden sich dann mehr
und mehr geistig entwickeln und auf diese Weise
ein bedeutungsvolles Element bei der Heranbildung
eines edlern Geschlechts sein. Da große Männer
meistens große Mütter gehabt haben, so ist die
bessere Erziehung der Frauen in physischer, intellektueller

und moralischer Richtung der einzig richtige
Weg, das Menschengeschlecht im allgemeinen zu
bessern. Dieser Ansicht trat Graf Tolstoi
entgegen und sagte, daß die Erziehung die Frau
nie ändern würde, da die Frauen von Natur
unlogisch sind. Darauf führte ich ein Beispiel
an und zeigte, daß die Frau außerordentlich logisch
und folgerichtig in ihren Schlüssen sein kann.
Er blieb aber bei seiner Meinung.

Die moderne Hygieine in ihren Ueber-
treibungen.

Es ist gewiß berechtigt, die Fortschritte der
modernen Gesundheitspflege einschließlich der Lehre
von den den Menschen schädigenden Kleinwesen und
der Mittel ihrer Abwendung möglichst allgemein
bekannt zu machen. Jedoch hat es oft genug den
Anschein, daß gerade in der Hygieine besonders viel
Uebertreibungen zu finden sind. Da ist kein Nahrungsmittel,

kein Kleidungsstück, keine Lebensgewohnheit,
die nicht von irgend jemand irgendwo und irgendwie
unter dem Deckmantel hygieinischer Forderungen
verdächtigt worden wäre. Das wissenschaftliche
Pariserblatt der „Kosmos" veranschaulicht diese Thatsache

durch einen launigen Artikel, dem wir einiges
entnehmen wollen. Eine Menge alter Damen,
Neuropathen und außerdem noch viele Leute, die

ganz gesund und sogar geistvoll sein mögen, haben
diese neuen Theorien als Glaubensartikel
angenommen, ohne sich die Mühe zu nehmen, darüber
nachzudenken, daß ihre Eltern doch auch ganz gut
gelebt haben, ohne von diesen modernen Regeln
etwas zu wissen. Der echte Jünger der Hygieine,
d. h. nicht der Hygieiniker selbst, sondern derjenige,
der alle Behauptungen der Hygieiniker für Evangelien
hält, darf es kaum mehr wagen, zu essen oder zu
trinken, sich nach gewöhnlicher Art zu kleiden, nach
seinen alten Gewohnheiten zu schlafen, zu reisen,
sich die Nase zu putzen, ein Bad zu nehmen oder
sich die Haare schneiden zu lassen. Wenn sie irgend
etwas nicht vermeiden können, wogegen gerade eben
eine Anklage von irgend einem Hygieiniker gerichtet
ist, so glauben sie allen möglichen Gefahren ausgesetzt

zu sein. So gibt es eine ganze Sekte, die einen
Kreuzzug gegen den Wein unternommen hat. Irgend
etwas muß der Mensch doch aber trinken. Die
Gegner des Weins trinken dann also Wasser, das
nach der Angabe wieder anderer Hygieiniker von
krankheitserregenden Keimen wimmelt, oder, wenn
sie auch diesen Warnungen Gehör schenken, abgekochtes
Wasser, das bekanntlich einen wunderbaren Geschmack

hat, oder Thee, der oft genug mit Kupfer gefärbt
ist u. s. w. In Frankreich hat die Bekämpfung des

Weingenusses an manchen Orten unter dem Banner
der Hygieine solche Ausdehnung angenommen, daß
die Weinbergbesitzer sich zusammengethan haben, um
diesen Verdächtigungen zu begegnen. So werden
es mit der Zeit auch die Fabrikanten von Taschentüchern,

die ja nach dem Urteil mancher Hygieiniker
ganz zu verwerfen sind, oder die Gewürzhändler
oder noch beliebig mehr geschädigte Gewerbe machen,
um die Uebertreibungen in den hygieinischen Theorien
abzuwehren. Die letzten Neuschöpfungen dieser Art
verdienen einmal zusammengestellt zu werden. Da
sind u. a. die Mikroben der Theater, die Gefährlichkeit

schwarzer und gelber Strümpfe, die Vergiftung
dmch gelbes Schuhwerk, die Gesundheitsschädlichkeit
der Straßenbahn, die Influenza in den Kirchen,
die Uebelihaten der Strohgeflechte, in denen sich

Milliarden von Keimen ansiedeln, und jede dieser
Anklagen ist von irgend einer Seite mit wissenschaftlichem

Nachdruck erhoben worden, nicht selten unter
der gewichtigen Autorität gelehrter Gesellschaften und
Akademien. Wir wollen der französischen Zeitschrift
nicht weiter folgen, sondern der Erscheinung nur
noch ein wenig auf den Grund gehen. Was hat
es denn mit all diesen Verdächtigungen auf sich?
und wie kommt es, daß sich Männer der Wissenschaft

zu ihrem Sprachrohr machen? — Der zuerst als
Warnung aufgestellte Fall wird in den allermeisten
Fällen gewiß auf Wahrheit beruhen und einer
Beachtung in wissenschaftlichen Kreisen würdig sein.
Nun aber wird diese vereinzelte Thatsache in die
Oeffentlichkeit hinausposaunt, von unzähligen Leuten
mittelmäßiger Urteilsfähigkeit zur Kenntnis genommen
und ins Grenzenlose verallgemeinert. Weil einmal
ein Fall von Vergiftung durch das Tragen
ungeeignet gefärbter seidener Strümpfe vorgekommen ist,
sieht das kritiklose Gemüt von dem Augenblick an
in jedem Strumpf von gleicher Farbe eine Bedrohung
seiner Gesundheit, wenn nicht seines Lebens. So
ist es, wie so oft im menschlichen Denken, die
Verallgemeinerung eines einzelnen, für sich thatsächlichen
Falles, die in den Köpfen eine« heillose Verwirrung
stiftet und alle hergebrachten und größtenteils
bewährten Anschauungen über den Haufen zu werfen
droht. Vieles an den Lehren der Hygieine ist so

erprobt, daß es nicht oft und nachdrücklich genug
gepredigt werden kann, aber mit Bezug auf die
Flut von neuen Entdeckungen gesundheitlicher
Gefahren in unsern alltäglichen Gewohnheiten muß es
zunächst heißen: „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht."

S. T.

Aus dem Buche der Ehescheidungen.
Der Zunahme der Scheidungsklagen, die im Jahre

1399 eingetreten war, folgte im letzten Jahre wieder
eine Abnahme (18S8: 1162; 1899: 1260; 1900: 1174),
Verschiedene Kantone weisen eine Zunahme auf; es

erzeigen 12 Kantone eine Abnahme, 7 eine Vermehrung

und bei vier Kantonen ist die Anzahl gleich
geblieben; in Ob- und Nidwalden wurden gar keine

Scheidungsbegehren gestellt. Die Urteile auf zeitweise
Trennung haben eine Abnahme erfahren. Es ergibt
sich überhaupt, daß die Gerichte schon seit Jahren
immer mehr und mehr davon abkommen, eine
zeitweise Trennung auszusprechen und dagegen definitive
Scheidung vorzuziehen scheinen. Der Versuch, die
beiden Ehegatten durch eine zeitweise Trennung wieder.
auszusöhnen, scheint demnach nicht den gewünschten
Erfolg aufgewiesen zu haben.

Von den 11,260 Scheidungsklagen, welche im Jahrzehnt

1891 bis 1900 gestellt wurden, wurden 2872 vom
Manne, 5211 von der Frau und 3177 von beiden
Ehegatten erhoben. Abgesehen von den beidseitigen Klagen
fand sich also die Frau beinahe doppelt so häufig
bewogen, die Scheidungsklage zu stellen, als der Mann,
und zwar geschah diese nach dem Urteile der Gerichte
auch mit besseren Gründen.

Darf Papier zum Einwickeln
von Nahrungsmitteln benutzt werden?

Solange ein besonderes Papier zum Einwickeln
von Nahrungsmitteln verwendet wird, ist selbstverständlich

nichts dagegen zu sagen, da solches mangels
eines vorangegangenen Gebrauchs den Ansprüchen der
Reinlichkeit genügt. Es ist aber eine Thatsache, daß
fast alles, was auf den Namen Papier Anspruch
erheben kann, zum Einwickeln von Nahrungsmitteln
benutzt wird, und zwar, was das Bedenklichste ist, ganz
ohne Rücksicht darauf, ob der eingewickelte Gegenstand
fest oder flüssig, glatt oder klebrig ist. Man kann wohl
auf der Straße nicht allzu selten einen Jungen sehen,
der, nachdem er Kirschen oder anderes Obst aus einem
Zeitungspapier verzehrt hat, nachher noch das Papier
ableckt. Das Schauspiel ist nichl sehr erbaulich, und
wenn man sich dabei erinnert, durch wie viele Hände
eine Zeitung gewöhnlich gegangen sein kann, ehe sie

zur Verpackung benutzt wird, kann man wohl bei einem
solchen Anblick von einem gelinden Schauder befallen
werden. Bakterien sind ohnehin überall, und es ist
kein Grund zu der Annahme vorhanden, daß sie auf
altem Zeitungspapier in geringerer Menge und geringerer
Gefährlichkeit vorhanden sind als auf anderen Stoffen,
die mit Staub nnd Schmutz in Berührung kommen.
Eine andere Frage ist noch, ob das Zeitungspapier
selbst oder die darauf befindliche Druckerschwärze irgend
einen gesundheitsschädlichen Stoff enthält, der bei der
Berührung mit gesalzenem Fleisch oder gesalzenem Fisch
etwa ausgezogen werden und in den Nahrungsstofs
übergehen könnte. Die große Londoner Wochenschrift
„Lancet" hat daher in ihrem Laboratorium alle
möglichen Londoner Zeitungen chemisch untersuchen lassen
und kann daraufhin die beruhigende Versicherung
abgeben, daß die dortigen Blätter, einschließlich der billigsten,
ivenigstens vom chemischen Standpunkt aus einwandfrei
sind. Auch die farbigen Zeitungen sind von jeder
Anklage freizusprechen, wenn auch gelegentlich etwas Anilinfarbe

darin vorhanden ist. Es darf also Zeitungspapier
nach chemischer Beurteilung zum Einwickeln von
Nahrungsmitteln unbedenklich benutzt werden und nur der
Bakteriologe dürfte Verwahrung dagegen einlegen.

Elwas vom Schlafen.
Der russische Arzt Professor Manassein hat einige

gute Regeln über das Schlafen aufgestellt. Was die
Neugeborenen betrifft, so muß dafür gesorgt werden,
daß ihr Schlaf weder absichtlich, noch unabsichtlich
unterbrochen, noch künstlich verlängert wird. In den
ersten 5—6 Wochen seines Daseins muß das Kind
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täglief) ztoei ©tunben roadjenb zubringeft; 1—2jährige
Kinber brauchen einen täglitfjeit ©d)laf non 16 — 18

©tunben, 2—3jä^rige Kinber follen 15—17 ©tunben
täglich fdjlafen, 3—4jäbrige 14—16 ©tunben, 4—6jäf)rige
13—15 ©tunben, 6—9jährige 10—12 ©tunben, 9 bis
13jährige 8—10 ©tunben. gm UebergangSalter, wenn
bie Kinber ftd) ju günglingen unb gungfrauen ent»

roideln, muh bie ©djlafenSzeit ein wenig uerlängert
roerben; gegen ©ttbe biefer Sfkriobe !ann man bie Dauer
beS SdjlafeS roieber auf 7—9 ©tunben oertürzen.
Nadjbem bie Sßeriobe beS SBad)StumS uorbei ift, alfo
mit bem 19.—20. gahre, halten mir eS für zroedmäfng,
bie tägtidje ©djlafenSzeit auf 6—8 ©tunben ju be=

fhränfen. DaS reifere SebenSalter — uotn 25. bi§ jum
45. galjre — ïann fid) nötigenfalls mit 5—7 ©tunben
täglichen ©djlafeS-ibegnügen, jebod) nur bei ootlfom»
menem SBohlbefittben. SBaS nun alte Seute, ©reife,
anbetrifft, fo hat fid) bie Dauer iïjreS ©djtafeS banad)

ju richten, in roaS für einer Verfaffung itjr törper»
lieber ober geiftiger 3uftanb f'd) befinbet, b. h- ob er
normal ober mehr ober minber gefd)roüd)t ift.

SBenn aber ihr ©djlafbebürfniS aud) nod) fo groft
ift, fo follten fte ftd) roomöglid) benttod) nidjt geftatten,
ntef)r als 10 ©tunben täglid) bem ©djlafe ju roibtnen.
Nur bei febr grofier ©djmäd)e bürfen fte bis äu 12

©tunben täglid) fdjlafen, jebod) nidjt in einem 3uge,
fonbern mit einer Unterbrechung. Die ÇauptfhlafenS»
jeit ntufi natürlich roäf)renb ber Nadjt fein, eine türjere
ant Nachmittage. @S barf nie oergeffen roerben, bah
ber DrganiSmuS ftd) aud) an foldje Dinge gewöhnen
lann, bie fdjäblid) ftnb. ©d)läft ber SJietifd) länger,
als eS bie Nufje feines ©eifteS unb Körpers erforbert,
fo entfteht barauS erftenS eine Abnahme ber Körper»
unb ©eifteSfräfte auS SNangel an genügenber Uebung,
unb zweitens gewöhnen ftd) bie Organe an einen ab»

normalen 3uftanb ber ©rnährung, rooburd) ihre Ve»

thätigung in road)ettt 3uftanbe gefd)roäd)t wirb.

SpredjJaat.

Jfragen.
3tt biefet gluörift ftöuueu nur fragen uon a(T-

gemeinem gmterelfe aufgenommen werben. £teETen-
gefudje ober 5teltenofferien ftnb ausgefdil'offcn.

jDrage 5991: gft eine erfahrene fpauSfrau fo
freunblid), mir baS Nejept zur öerjtellutig non Keinem
Vadroerf, ViSfuitS tc., anzugeben, baS lange 3eit auf»
behalten roerben îann, ohne an @d)inacfbaftigfeit 51t

oertieren ?< 3d) toohne abfeitS einer Crtfdjaft, unb
tomme aber nicht feiten in ben gali, unerroarteten S3e=

fuchern eine Kleinigteit oorfetjen ju foden. SBie ner»
hält eS ftd) mit ben SBaffeht? Söirb ebenfalls SRild)
baju nerroenbet? SBenn ja, fo toäre bie £>altbarteit
natürlid) eine fehr befdjränfte. gür gütige uRüteilung
bantt beftens ». 3.

Drage 5992 : gft eine beftimtnte Abneigung gegen
geroiffe ©eridjte einfad) als unüberroittblid) anzunehmen
unb jtt berüctftdjtigen, ober barf non erroathfenen Sßer»

fonett unb gröberen Kinbern erwartet roerben, bah fte
ftd) ju überroinben fuchen im gntereffe einer georbneten
§auSfÜhrung? gtoeite Stau unb Stiefmutter tu St.

Drage 5993 : gft eS ein ©runb zur Veängftigung,
roenn ein Kinb uon fünf Sohren fehr oft heftige«
©djroinbelanfätlett unterworfen ift? 3roei Kinber fittb
mir an §irnfranEf)eiten fdjon geftorben, trot) anhalten»
ber ärjtlidjer iöetjattblung. Kann man mir zürnen,
roenn idt ben Autoritätsglauben oerloren habe unb
jel}t in Saienfreifen frage? st. ». ®.

Drage 5994: SDBie oiel 3ulage ntufs man für
Nadjtbienft orbnungSgemäh rechnen Der abfolute
Nadjtbienft, ber mir angetragen ift, erforbert für mich
eine Verfhiebung ber ©ffenSzeit, fo bah ief) tnir ejtra
feroieren laffen unb mein 3immer zur Unzeit beforgen
laffen muh- 3d) hätte eine fehr paffenbe ©elegenljeit,
roo id) aber für bie Unregelmähigteit 10 gr. per SUtonat

mehr bezahlen mühte. Dürfte ich biefe 10 gr. 9ReIjr»
auStage für Koft unb Sogement meinem Arbeitgeber
für geftfteHung beS ©alairS beredjnen? SSeftenS bantt
Zum oorauS st. sc. tu St. ®.

Drage 5995: 3d) habe eine ©teile angetreten, roo
mit nebft bem beftimmten ©ehalt trolle penfton unb
SBäfdje anerboten rourbe. AIS Verläuferin in einem,
bon feiner Kunbfchaft befudjten ©efdjüft muh id) gut
unb äuherft proper getleibet fein, unb baS erforbert
natürlich im ©omttter bei ben SBafchfadjen einen gröhern
Verbrauch. 3d) habe aber bis jet)t noch nie erfahren
ntüffen, bah mir roegen ber 8eibroäfd)e ©djroierigfeiten
gemacht roorben roären. 3« ärmlichen Slerhältniffen
aufgeroachfeu, burfte bod) an ber sHeinlidjleit nid)tS
fehlen, unb in ber gamilie, roo id) ben fpauShalt er»

lernte, rourbe id) roohl energifch brefftert, Schürzen
unb Kleiber bei ber Arbeit mögfidjft lange unbefdjmuht
ZU erhalten, bie fämtlidje 8eibroäfdje muhte aher un»
bebingt allroodjentlich geroafchen roerben, unb mau
forberte mid) auf, unter Kontrolle, täglich frifhe
©trümpfe anzuziehen unb täglid) bie güfse z« roafhen.
§ier aber foHte ih on 8eib» unb SSettroäfhe fparen,
um bie Auslagen für bie ©tärteroäfhe auSzugleihen.
3ft baS am ißlah ©ehört eS fth nicht für einen
reinlichen ÜJienfdjcn, z«m minbeften roöhentlih bie
fieibroäfhe Zu roe'hfeln 3unge StSomcenttn tn sc.

gfrage 5990 : ©ibt eS ein Kodjbud), baS in auS»

führlid>er Söeife bem ©terilifieren oon NahrungS» unb

©enuhmitteln feine Aufmertfamteit fhentt? 3d) roäre
für SRitteilung uon folhen DUelangaben fehr banf»
bar. 3unge Sausfcau tn SB.

)3tragc 5997 : 3h habe im Saufe meiner feit einem
halben 3nhi beftehenben SSerlobung, bie fih immer
fhärfer auSprägenbe ©rfahrung gemäht, bah meines
Aerlobten unb meine eigenen SebenSanfcfjauuttgen fih
in Bielen Dingen ganz entgegenfiebern, fo bah «b finbe,
eS fei beffer, bie Àerlobung aufzulöfen. 3h hohe mih
auh nur auf baS Drängen meiner ißflegemutter ent»

fhloffeit, mih öu oerloben; ih hätte ben Sftann gerne
zuerft eiitgehenber fennett gelernt, gebt ift eS auh bie
Pflegemutter, bie eine Aufhebung für nnftatthaft er»

tlärt; fie nennt fo etroaS einen ©tanbat, ber immer
unb in jebem gall nur bie 2od)ter in SUtihfrebit bringe
unb ihr für fpäter jebe anbere ®erbinbung oeruttmög»
Uhe. 3h niöhte aber oiel lieber lebig bleiben unb
oerpönt fein, als ohne ootle ©efinnungSübereinftimmung
oerheiratet zu fein. 3d) nteih ja, bah meine pflege»
mutter eS gut meint mit mir; aber eS ift mir faft
nicht möglich, in biefem Puntte mih enbgültig ihrem
SGßiHen unterzuorbnen. 3h bitte fehr um guten Dtat
oon gernftehenben unb battle beftenS bafür.

3u"8c Seferlit iit 6.
^frage 5998 : Diefen ©omnter häufen fih in ganz

befonberer SDüeife bie Nad)ricf)ten üher DobeSfäHe in»
folge ©enuffeS oon Kirfhen unb SBier, SCBaffer ober
neueftenS auh ©alat. Die 3"fammenfteUung oon
Kirfhen mit trgenb einer glü|figfeit ober mit ©alat
ift alfo lebensgefährlich ; baS fagen unS bie 3eitungen.
SBaS fagt unS üher biefen punit bie SSiffenfcfjaft
©ie bleibt unS über bieS „2Barum?" baS „Darum?"
beharrlich fhnlbig. äßollte man ironifh fein,' fo würbe
man fagen: „Kein Sßunber; bie SOBiffenfhaft ift roeib»

lihen ©efhlehtS, unb bie grauenroelt fragt ja betannt»
lih nidjt nah bem ,2Barum?', fte roiH mit logifher
©egrüttbung nihtS z« thun haben unb glaubt biinb»
lingS, roaS man ihr fagt." ©rnflfjaft gemeint präci»
fiere id) meine grage bahin: AJarum ift eS lebenS»
gefährlich, gleichzeitig Kirfhen zu effen unb SB äffer
ober Sier zu trinten ober ©alat zu genieften? Um
gütige Antwort bittet roieberfjolt ®tne Unbtqutmc.

5(rage 5999: SBoher bezieht man „Amido» de
Riz en tablettes de Flume" unb bie flüffigen garbett,
bie ber ©tärle beigegeben roerben, zum Auffrifdjen
blauer, gelber unb rofa baumwollener SZlufen unb
Kinberröde? gür gütige SJlitteilung banlt

ffititc SHBonnentin.

^frage 6000: Sin roeldje ©telle barf man fih
roenben, um wahrheitsgetreue AuSlunft zu .erhalten
über ben Seumunb eineS SJiaitneS unb über beffen
roirtfhaftlthe Aerhältniffe SReitte Dohter hat Pe=

lanntfhaft gemäht mit einem öerrn, ber fie z« ehe»

lihen roünfdjt. 3d) möhte aber zuerft etroaS Näheres
in ©rfahrung bringen über ben (Sharafter beS Se»
treffenben, ob er in gutem Nuf fteht unb ob er fid)
nid)t in ölonomifher Serlegenheit befinbet. 3ft bie
©emeinbefhreiberei, baS ©ioilftanbSamt ober eine ber»
artige gnftanz, roo eine niht gefdjäftStunbige SBitroe
um zuoerläffige AuSlunft bitten bürfte? Nehft beftem
Danl würbe bie ©efälligteit natürlih fel>r gerne ent»
fprehenb belohnt. eifrige Scferin.

tirage 6001: Könnte mir eine geehrte SRitteferin
baS Nezept zur Bereitung oon Kephir mitteilen

ßangiftfjrtfle Sbontientlit In ©.

3tragc 6002: gänbe fih eine Keine, gebiegene
gamilie, roo eine neroenlranle grau gute Aufnahme,
Zroedmäfiige Verpflegung, Unterhaltung, Vebienung unb
oerftänbniSootle Ueberroahung finben tonnte gegen
einen entfprehenben UtenftonSpreiS gür gütige 3Rit=
teilungen roäre herzlid) bantbav ®inc befolgte srocbtec.

gtrage 6003: 3ft fehr häufiges, anhaltenbeS unb
heftiges Nafenbluten als 3eiheu oon tranthafter Ver»
anlagttng zu betrachten DaS AuSfehen beS betreffen»
ben SRäbhenS ift blühenb unb anfheinenb fräftig;
nur ermübet eS bei ber geringften Anftrengung. SRert»
roürbigerroeife gerät eS beim Klaoierfpielen in ein
neroöfeS 3tttern, auh weint eS bei bem freilidj oft
unb fharf erfolgenben Dabei beS ungebulbigen unb
reizbaren SehrerS, ber ihr ein befonbereS Dalent für
SRufit zufpriht. 3ct)t maht baS Kinb einen gerien»
aufenthalt tu einer Höhenlage; aber laut Verihten
hat fie auh hört fehr oft ihr Nafenbluten. Um gütige
Antwort bittet eine stenaftttebe.

Knfhtarlen.
<Äuf SDragc 5985: Dah in einer ©tabt in ber

©hroeiz bie Abfälle nur einmal roöhentlih entfernt
roerben, fdjeint mir fo ungeheuerlich, bah ih SRiibe
habe, baran zu glauben; in Konftantinopel unb hinter»
inbien mag bergleihen ber Vraudj fein. Die Abfälle
foUen täglich, ober bodj jeben zweiten Dag geholt
roerben. SRan'oerroaljrt foldje Abfälle in fejt fdhlie^en»
ben Vledjgefdjirren, foroeit eS niht möglih ift, bie»
felben burh Verbrennen ganz unfhäblid) zu mähen.

Sr. sH. tn tö.

Jluf Jirage 5985: Die Söegnahme ber Abfall»
ftoffe im ©auShalt bitbet faft überall in ben ©täbten
unb in ben ftäbtifh gebauten Vororten einen rounben
Vunft. ©S ift oor niht allzu langer 3oit oon einem
VerbrennungSfpftem gefprodjen roorben, baS an jebem
Vrioat!od)berb angebraht roerben tönne; boh weih
ih niht, ob bie gbee bereits praïtifh burhgeführt
ift unb im ©auShalt Verroenbung gefunben hat. @S

muh ein unglüdliher ©ebanïe genannt roerben, Ab»
fatlgefähe mit ©ärungS» unb VerroefungSftoffen in
ben meiftenteilS feuchten Keller z« placieren, unb eS

ift gut, bah bie Dienftmäbdjen in ben oberen ©tod»
werten auS ©rünben ber Veguemlid)feit fih gegen bie
Anlegung eineS folhen Depots auflehnen. Söenn eS

niht ohne ein Auffpeid)ern abgehen tann, fo ift ber
gut gebedte Kübel nod) oiel eher auf ber Dadjzinne
ober im Vorgärtdjen zu placieren (im Ietjtern galle

liehe fih baS unbeliebte SRöbel beS AbfalltübelS, ber
übrigens auh eine gefällige gorm haben tann, leiht
mit einigen Kübetpflanzen ntaStieren). ©itt gutes SluS»

IjülfSmittel ift eS auh, bie trodenen AbfaUftoffe
in ben geuerraum eineS lebhaft jiehenben DfenS Z"
fteden, roo fte in türzerer 3eit bürr werben unb oer»
brannt roerben tonnen, ©iite roirtlid) benteitbe £>auS»
unb Kiihenbeforgerin oerftebt eS aber, bie SlbfaUftojfe
auf ein SNinimum zu rebuziereit, rote benn überhaupt
biefelbe mit ziemlicher ©idjerheit auS beut 3nhalt beS

AbfatltübelS auf ihre roirtfhaftlihe Qualität beurteilt
roerben tann. ®, 8t.

^luf ?trage 5986: Saunenhaftigteit ift feine gute
3ugabe in bie ©he, roo im ©egenteil ruhige ©tetigfeit
herrfdjen foHte. gntnterhin, eS gibt nodf fhlimmere
©ahen, unb eS roirb roohlgethnn fein, bie guten unb
fdjled)ten ©igenfhaften auf bie Söagfdjale zu legen unb
Zu fehen, roaS überwiegt. gr. aß. tn ».

Jluf Jtrctge 5986J; Dem jungen SRäbcfjen fehlt eS

Zunähft an roeiblihent Daftgefühl unb ant nötigen
Nefpett ber ältern grau gegenüber, ©in jttngeS SRäö»
hen, baS tagelang fhroahen tann, ohne zu arbeiten
— unb gefdjebe bieS auh in ber reizetibftett unb ein»

nebmenbften Söeife — läht auf eine ©barattereigenfhaft
fhliehen, bie an einer IpauS», ©hefrau unb SR utter
oerhängniSootl roirten tann. SBenn ber junge SRann
fo ttug unb einfidjtig ift, wie feine SRutter eS z« fein
fheint, fo toirb er gerne beobahten unb für ftd) bie
nötigen Sehrett ziehen, ©ie brauchen taunt ängftlih Zu
fein, bah 3he ©ohn fih öa ertläre unb binbe. aß. 3.

Jluf JDrctgc 5987: ©itter Verfäuferitt ait einem
grohen grembenort roirb ©nglifh nühliher fein als
gtalienifd). Aber man lerne zuerft einmal baSjenige,
roozu bie Gelegenheit fih gerabe bietet, alfo baS etgent»
lihe Sabengefhäft feibft. @S ift gar niht fo leidjt,
im Saben zu bebienen, roie jentanb fth baS oorftellt,
ber eS nod) nie oerfud)t hat. gür baS ©nglifhe bleibt
fpäter noch 3"t genug; ein paar Sroden, roie man
folhe etwa nötig hat, lernt man im Notfall fo
nebenbei. gt. çm. tn ».

Jluf Jtrage 5987: SBaS bie italienifhe ©pradje
anbelangt, fo trägt baS Döchterdjen geroifs niht fhwer
baran; man lernt nie genug, unb tann fie bie brei
©pradjen, fo roirb fie mit um fo gröberer £eid)tigteit
nod) bie englifdje bewältigen. Die italienifhe ©prad)e
ift gegenwärtig fehr int Auffhrottng.

Jluf Dfrage 5988: @S gibt ©egenben in ber fran»
Zöfifcljen roie in ber betttfdjen ©hweiz, wo baS SSaffer
gipShaltig ift uttb bie ©eife fhledjt annimmt. 3m ad»
gemeinen jebod) roirb bie ©djulb mehr an titangelttber
©orgfalt beim SSafdten liegen, etroa baratt, bah bie
atlerfhntuhigfte SBäfhe niht oorljer auSgeroafhen roirb,
ehe fte in ben aEgemeitten 3uber tommt. ©ine geroiffe
glüdjtigteit ift ben VunbeSfdjweftern im SBelfhlattb
überhaupt eigen. gr. w. in ».

Jluf Dîragc 5988: ©S liegt toirflid) etroaS am
SBaffer, inbent baSfelbe in ber SBeftfdjroetz, roie matt
fagt, härter ift als in ber Dftfhroeiz. Dod) tommt
bie £>auptfad)e bort auf baS SBafhen an. ©S roirb
fehr ungleich geroafdjen, gewöhnlich zu fehr mit beut
heiften SBaffer, roie auh '"it bem ©pültoaffer g e f p a r t.
— Auh habe ih fhon gemertt, baft man hier herum
oiel z« oiel Vläue ittS SBaffer nimmt. Da ih tn ber
SBeftfdjroeiz roof)ne, tarn ici) zu meiner AuSbüBung itt
bie beutfhe ©hweiz, unb meine SRutter fagt oft, meine
Singe, bie id) in bort im ©ebraud) hatte, roäre einfad)
niht mehr fauber zu roafhen, fte fei unb bleibe grau.
— SBäfheriitnen hat'S in ber SBeftfdjweiz geroift genug ;

boh würbe ih 3h«en im oortommenben gaH raten,
fhon gebrauhte SBäfhe mitzugeben; baS jebeSntalige
©enben tommt je auf l gr. zu fteljen.

ïoe^ter einet SSibonnentln tn ber 2öeftfcf)ioei3.

Jluf gtrage 5988: Da| bie SBäfhe bei unS in ber
franzöfifhen ©hweiz meiftenteilS nidjt fo roeih ift, wie
in ber beutfdjen, hängt burdjauS nicht oont SBaffer ab,
roohl aber oon ber unrichtigen Vehanblung beim
SBafhen; benn roährenbbem in ber Dftfhroeiz bie SBäfhe,
einmal gefodjt, in heißem SBaffer geroafdjen, nod) ein»
bis zweimal gebrüht unb burdjgezogen roirb, roirb fie
hier einfad) auS bent Dampfhafen an ben Vrunnen
ober ©ee getragen unb mit einer dürfte im falten
SBaffer geroafchen. ßierauf roirb fte ins ©pülroaffer
gelegt, bann ftart gebläut, unb bamit ift'S fertig. —
Nah meiner Anfidjt tann f 0 bie Sauge unmöglich 8eä
hörig auS ber SBäfhe gebracht roerben, ttnb eS ntujt
biefelbe grau bleiben. 3h teune auh einige auS ber
Dftfhroeiz tommenbe SBäfherinnen, bie aber nah einiger
3eit auh bte gleiche hief'ge bequeme SNethobe antuen»
beten. 3d) für mih habe mih nod) niht baran ge=
roöhnen fönnen. Auh ift zu fagen, bah meine SBäfdje
fd)öner ift, als bie ber Nachbarinnen.

Seferitt Im SBaabtlartb.

Jluf 3trage 5989: 9Ran bezethnet mit biefem AuS»
brude Keine, raeift runblihe, bräunliche gleden, toelhe
befonberS bei blonben ober rothaarigen gnbioibuen im
©efidjt, mit Vorliebe an ©time unb über bie Nafe,
auftreten, ©ie entftehen burh Ablagerung oon Sßig»
ment. 3U ihrer ©ntfernung empfehlen fih folgenbe
SNittel: ©hwefelfalben, roeifie präcipitatfalbe, Sßittfeln
mit gobtinttur. Am beften bebient man fih folgenber
Nezepte: 1. Hydrog. prœcip. alb. unb Bismuthi
subnitr. ca. 1,0; Angl. Glycerini 20,0. 2. Sulf.
preeeip. 25,0 acid. acet. aromat. q. s. ut f. pasta.
AbenbS mehrmals aufzutragen. — Die in ben 3e'=
tungen angepriefenen ©peciaütäten unb ©eheimmittel
ftnb ähnlich zufammengefeht, toften aber int Verhältnis
Zu ihrem SNarttroert unoerfhämt oiel. y.

Jluf Dcagc 5989: ©ommerfproffett liegen erft in
ber zweiten Çautfhiht; man mühte alfo bie obere
6aut erft roegfhaben, ehe man biefelben behanbeln
fönnte. gn ber Neget mähen ©ommerfproffen reht
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täglich zwei Stunden wachend zubringeìi; 1—2jährige
Kinder brauchen einen täglichen Schlaf von 16 — 18

Stunden, 2—3jährige Kinder sollen 15—17 Stunden
täglich schlafen, 3—4jährige 14—16 Stunden, 4—6jährige
13—15 Stunden, 6—9jährige 16—12 Stunden, 9 bis
13jährige 3—10 Stunden. Im Uebergangsalter, wenn
die Kinder sich zu Jünglingen und Jungfrauen
entwickeln, muß die Schlafenszeit ein wenig verlängert
werden; gegen Ende dieser Periode kann man die Dauer
des Schlafes wieder auf 7—9 Stunden verkürzen.
Nachdem die Periode des Wachstums vorbei ist, also
mit dem 19.—2V. Jahre, halten wir es für zweckmäßig,
die tägliche Schlafenszeit auf 6—8 Stunden zu
beschränken. Das reifere Lebensalter — vom 25. bis zum
45. Jahre — kann sich nötigenfalls mit 5—7 Stunden
täglichen Schlafes > begnügen, jedoch nur bei vollkommenem

Wohlbefinden. Was nun alte Leute, Greise,
anbetrifft, so hat sich die Dauer ihres Schlafes danach

zu richten, in was für einer Verfassung ihr körperlicher

oder geistiger Zustand sich befindet, d. h. ob er
normal oder mehr oder minder geschwächt ist.

Wenn aber ihr Schlafbedürfnis auch noch so groß
ist, so sollten sie sich womöglich dennoch nicht gestatten,
mehr als 10 Stunden täglich dem Schlafe zu widmen.
Nur bei sehr großer Schwäche dürfen sie bis zu 12

Stunden täglich schlafen, jedoch nicht in einem Zuge,
sondern mit einer Unterbrechung. Die Hauptschlafenszeit

muß natürlich während der Nacht sein, eine kürzere
am Nachmittage. Es darf nie vergessen werden, daß
der Organismus sich auch an solche Dinge gewöhnen
kann, die schädlich sind. Schläft der Mensch länger,
als es die Ruhe seines Geistes und Körpers erfordert,
so entsteht daraus erstens eine Abnahme der Körper-
und Geisteskräfte aus Mangel an genügender Uebung,
und zweitens gewöhnen sich die Organe an einen
abnormalen Zustand der Ernährung, wodurch ihre
Bethätigung in wachem Zustande geschwächt wird.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Itukrik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellcnofferten sind ausgeschlossen.

Krage 5991: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir das Rezept zur Herstellung von kleinem
Backwerk, Biskuits -c., anzugeben, das lange Zeit
aufbehalten werden kann, ohne an Schmackhafligkeit zu
verlieren?« Ich wohne abseits einer Ortschaft, und
komme aber nicht selten in den Fall, unerwarteten
Besuchern eine Kleinigkeit vorsetzen zu sollen. Wie verhält

es sich mit den Waffeln? Wird ebenfalls Milch
dazu verwendet? Wenn ja, so wäre die Haltbarkeit
natürlich eine sehr beschränkte. Für gütige Mitteilung
dankt bestens V. I.

Krage 5992 : Ist eine bestimmte Abneigung gegen
gewisse Gerichte einfach als unüberwindlich anzunehmen
und zu berücksichtigen, oder darf von erwachsenen
Personen und größeren Kindern erwartet werden, daß sie

sich zu überwinden suchen im Interesse einer geordneten
Haussührung? Zweite Frau und Stiefmutter in A.

Krage 599Z: Ist es ein Grund zur Beängstigung,
wenn ein Kind von fünf Jahren sehr oft heftigen
Schwindelanfällen unterworfen ist? Zwei Kinder sind
mir an Hirnkrankheiten schon gestorben, trotz anhaltender

ärztlicher Behandlung. Kann man mir zürnen,
wenn ich den Autoritätsglauben verloren hahe und
jetzt in Laienkreisen frage? A. P. S.

Krage '>994 - Wie viel Zulage muß man für
Nachtdienst ordnungsgemäß rechnen? Der absolute
Nachtdienst, der mir angetragen ist, erfordert für mich
eine Verschiebung der Essenszeit, so daß ich mir extra
servieren lassen und mein Zimmer zur Unzeit besorgen
lassen muß. Ich hätte eine sehr paffende Gelegenheit,
wo ich aber für die Unregelmäßigkeit 10 Fr. per Monat
mehr bezahlen müßte. Dürfte ich diese 10 Fr.
Mehrauslage für Kost und Logement meinem Arbeitgeber
für Feststellung des Salairs berechnen? Bestens dankt
zum voraus A. P. tu St. G.

Krage 5995 : Ich habe eine Stelle angetreten, wo
mir nebst dem bestimmten Gehalt volle Pension und
Wäsche anerboten wurde. Als Verkäuferin in einem,
von feiner Kundschaft besuchten Geschäft muß ich gut
und äußerst proper gekleidet sein, und das erfordert
natürlich im Sommer bei den Waschsachen einen größern
Verbrauch. Ich habe aber bis jetzt noch nie erfahren
müssen, daß mir wegen der Leibwäsche Schwierigkeiten
gemacht worden wären. In ärmlichen Verhältnissen
aufgewachsen, durfte doch an der Reinlichkeit nichts
fehlen, und in der Familie, wo ich den Haushalt
erlernte, wurde ich wohl energisch dressiert, Schürzen
und Kleider bei der Arbeit möglichst lange unbeschmutzt
zu erhalten, die sämtliche Leibwäsche mußte aher
unbedingt allwöchentlich gewaschen werden, und man
forderte mich auf, unter Kontrolle, täglich frische
Strümpfe anzuziehen und täglich die Füße zu waschen.
Hier aber sollte ich an Leib- und Bettwäsche sparen,
um die Auslagen für die Stärkewäsche auszugleichen.
Ist das am Platz? Gehört es sich nicht für einen

reinlichen Menschen, zum mindesten wöchentlich die
Leibwäsche zu wechseln? Junge Abonncntin in D.

Krage 5996 : Gibt es ein Kochbuch, das in
ausführlicher Weise dem Sterilisieren von Nahrungs- und

Genußmitteln seine Aufmerksamkeit schenkt? Ich wäre
für Mitteilung von solchen Titelangaben sehr dank-
har. Junge Hausfrau in W.

Krage 5997 : Ich habe im Laufe meiner seit einem
halben Jahr bestehenden Verlobung, die sich immer
schärfer ausprägende Erfahrung gemacht, daß meines
Verlobten und meine eigenen Lebensanschauungen sich

in vielen Dingen ganz entgegenstehen,, so daß ich finde,
es sei besser, die Verlobung aufzulösen. Ich habe mich
auch nur auf das Drängen meiner Pflegemutter
entschlossen, mich zu verloben; ich Härte den Mann gerne
zuerst eingehender kennen gelernt. Jetzt ist es auch die
Pflegemutter, die eine Aufhebung für unstatthaft
erklärt; sie nennt so etwas einen Skandal, der immer
und in jedem Fall nur die Tochter in Mißkredit bringe
und ihr für später jede andere Verbindung verunmögliche.

Ich möchte aber viel lieber ledig bleiben und
verpönt sein, als ohne volle Gesinnungsübereinstimmung
verheiratet zu sein. Ich weiß ja, daß meine Pflegemutter

es gut meint mit mir; aber es ist mir fast
nicht möglich, in diesem Punkte mich endgültig ihrem
Willen unterzuordne». Ich bitte sehr um guten Rat
von Fernstehenden und danke bestens dafür.

Junge Leserin in H.

Krage 5998 : Diesen Sommer häufen sich in ganz
besonderer Weise die Nachrichten über Todesfälle
infolge Genusses von Kirschen und Bier, Wasser oder
neuestens auch Salat. Die Zusammenstellung von
Kirschen mit irgend einer Flüssigkeit oder mit Salat
ist also lebensgefährlich ; das sagen uns die Zeitungen.
Was sagt uns über diesen Punkt die Wissenschaft?
Sie bleibt uns über dies „Warum?" das „Darum?"
beharrlich schuldig. Wollte man ironisch sein, so würde
man sagen: „Kein Wunder; die Wissenschaft ist
weiblichen Geschlechts, und die Frauenwelt fragt ja bekanntlich

nicht nach dem .Warum?", sie will mit logischer
Begründung nichts zu thun haben und glaubt blindlings,

was man ihr sagt." Ernsthaft gemeint präcisiere

ich meine Frage dahin: Warum ist es
lebensgefährlich, gleichzeitig Kirschen zu essen und Wasser
oder Bier zu trinken oder Salat zu genießen? Um
gütige Antwort bittet wiederholt Eine Unbequeme.

Krage 5999: Woher bezieht man „^.micko» cks

Ri? sn tablettes cl s. ?lnins" und die flüssigen Farbe»,
die der Stärke beigegeben werden, zum Auffrischen
blauer, gelber und rosa baumwollener Blusen und
Kinderröcke? Für gütige Mitteilung dankt

Eine AbomientI».

Krage 6999: An welche Stelle darf man sich

wenden, um wahrheitsgetreue Auskunft zu erhalten
über den Leumund eines Mannes und über dessen

wirtschaftliche Verhältnisse? Meine Tochter hat
Bekanntschaft gemacht mit einem Herrn, der sie zu
ehelichen wünscht. Ich möchte aber zuerst etwas Näheres
in Erfahrung bringen über den Charakter des
Betreffenden, ob er in gutem Ruf steht und ob er sich
nicht in ökonomischer Verlegenheit befindet. Ist es die
Gemeindeschreiberei, das Cioilstandsamt oder eine
derartige Instanz, wo eine nicht geschäftskundige Witwe
um zuverlässige Auskunft bitten dürfte? Nebst bestem
Dank würde die Gefälligkeit natürlich sehr gerne
entsprechend belohnt. Eifrige Leserin.

Krage 6091: Könnte mir eine geehrte Mitleserin
das Rezept zur Bereitung von Képhir mitteilen?

Langjährige Abonnentin in B.

Krage 699Z: Fände sich eine kleine, gediegene
Familie, wo eine nervenkranke Frau gute Aufnahme,
zweckmäßige Verpflegung, Unterhaltung, Bedienung und
verständnisvolle Ueberwachung finden könnte gegen
einen entsprechenden Pensionspreis? Für gütige
Mitteilungen wäre herzlich dankbar Eine besorgte Tochter.

Krage 6993 : Ist sehr häufiges, anhaltendes und
heftiges Nasenbluten als Zeichen von krankhafter
Veranlagung zu betrachten? Das Aussehen des betreffenden

Mädchens ist blühend und anscheinend kräftig;
nur ermüdet es bei der geringsten Anstrengung.
Merkwürdigerweise gerät es beim Klavierspielen in ein
nervöses Zittern, auch weint es bei dem freilich oft
und scharf erfolgenden Tadel des ungeduldigen und
reizbaren Lehrers, der ihr ein besonderes Talent für
Musik zuspricht. Jetzt macht das Kind einen
Ferienaufenthalt in einer Höhenlage; aber laut Berichten
hat sie auch dort sehr oft ihr Nasenbluten. Um gütige
Antwort bittet Eine A-ngstliche.

Antworten.
Aus Krage 5985: Daß in einer Stadt in der

Schweiz die Abfälle nur einmal wöchentlich entfernt
werden, scheint mir so ungeheuerlich, daß ich Mühe
habe, daran zu glauben; in Konstantinopel und Hinterindien

mag dergleichen der Brauch sein. Die Abfälle
sollen täglich, oder doch jeden zweiten Tag geholt
werden. Man verwahrt solche Abfälle in fest schließenden

Blechgeschirren, soweit es nicht möglich ist,
dieselben durch Verbrennen ganz unschädlich zu machen.

Fr. M. In B.

Aus Krage 5985: Die Wegnahme der Abfallstoffe

im Haushalt bildet fast überall in den Städten
und in den städtisch gebauten Vororten einen wunden
Punkt. Es ist vor nicht allzu langer Zeit von einem
Verbrennungsspstem gesprochen worden, das an jedem
Privatkochherd angebracht werden könne; doch weiß
ich nicht, ob die Idee bereits praktisch durchgeführt
ist und im Haushalt Verwendung gefunden hat. Es
muß ein unglücklicher Gedanke genannt werden,
Abfallgefäße mit Gärungs- und Verwesungsstoffen in
den meistenteils feuchten Keller zu placieren, und es

ist gut, daß die Dienstmädchen in den oberen
Stockwerken aus Gründen der Bequemlichkeit sich gegen die
Anlegung eines solchen Depots auflehnen. Wenn es

nicht ohne ein Aufspeichern abgehen kann, so ist der
gut gedeckte Kübel noch viel eher auf der Dachzinne
oder im Vorgärtchen zu placieren (im letztern Falle

ließe sich das unbeliebte Möbel des Abfallkübels, der
übrigens auch eine gefällige Form haben kann, leicht
mit einigen Kübelpflanzen maskieren). Ein gutes
Aushülfsmittel ist es auch, die trockenen Äbfallstoffe
in den Feuerraum eines lebhaft ziehenden Ofens zu
stecken, wo sie in kürzerer Zeit dürr werden und
verbrannt werden können. Eine wirklich denkende Hausund

Küchenbesorgerin versteht es aber, die Abfallstoffe
auf ein Minimum zu reduzieren, wie denn überhaupt
dieselbe mit ziemlicher Sicherheit aus dem Inhalt des

Abfallkübels auf ihre wirtschaftliche Qualität beurteilt
werden kann. D. R.

Aus Krage 5986: Launenhaftigkeit ist keine gute
Zugabe in die Ehe, wo im Gegenteil ruhige Stetigkeit
herrschen sollte. Immerhin, es gibt nocff schlimmere
Sachen, und es wird wohlgethan sein, die guten und
schlechten Eigenschaften auf die Wagschale zu legen und
zu sehen, was überwiegt. Fr. M. w B.

Aus Krage 5986: Dem jungen Mädchen fehlt es

zunächst an weiblichem Taktgefühl und am nötigen
Respekt der ältern Frau gegenüber. Ein junges Mädchen,

das tagelang schwatzen kann, ohne zu arbeiten
— und geschehe dies auch in der reizendsten und
einnehmendsten Weise — läßt auf eine Charaktereigenschaft
schließen, die an einer Haus-, Ehefrau und Mutter
verhängnisvoll wirken kann. Wenn der junge Mann
so klug und einsichtig ist, wie seine Mutter es zu sein
scheint, so wird er gerne beobachten und für sich die
nötigen Lehren ziehen. Sie brauchen kaum ängstlich zu
sein, daß Ihr Sohn sich da erkläre und binde. M. I.

Aus Krage 5987: Einer Verkäuferin an einem
großen Fremdenort wird Englisch nützlicher sein als
Italienisch. Aber man lerne zuerst einmal dasjenige,
wozu die Gelegenheit sich gerade bietet, also das eigentliche

Ladengeschäft selbst. Es ist gar nicht so leicht,
im Laden zu bedienen, wie jemand sich das vorstellt,
der es noch nie versucht hat. Für das Englische bleibt
später noch Zeit genug; ein paar Brocken, wie man
solche etwa nötig hat, lernt man im Notfall so
nebenbei. Fr. M. in B.

Aus Krage 5987: Was die italienische Sprache
anbelangt, so trägt das Töchterchen gewiß nicht schwer
daran; man lernt nie genug, und kann sie die drei
Sprachen, so wird sie mit um so größerer Leichtigkeit
noch die englische bewältigen. Die italienische Sprache
ist gegenwärtig sehr im Aufschwung.

Ans Krage 5988: Es gibt Gegenden in der
französischen wie in der deutschen Schweiz, wo das Wasser
gipshaltig ist und die Seife schlecht annimmt. Im
allgemeinen jedoch wird die Schuld mehr an mangelnder
Sorgfalt beim Waschen liegen, etwa daran, daß die
allerschmutzigste Wäsche nicht vorher ausgewaschen wird,
ehe sie in den allgemeinen Zuber kommt. Eine gewisse
Flüchtigkeit ist den Bundesschwestern im Welschland
überhaupt eigen. Fr. M. >« B.

Aus Krage 5988: Es liegt wirklich etwas am
Wasser, indem dasselbe in der Westschweiz, wie man
sagt, härter ist als in der Ostschweiz. Doch kommt
die Hauptsache dort auf das Waschen an. Es wird
sehr ungleich gewaschen, gewöhnlich zu sehr mit dem
heißen Wasser, wie auch mit dem Spülwasser gespart.
— Auch habe ich schon gemerkt, daß man hier herum
viel zu viel Bläue ins Wasser nimmt. Da ich in der
Westschweiz wohne, kam ich zu meiner Ausbildung in
die deutsche Schweiz, und meine Mutter sagt oft, meine
Linge, die ich in dort im Gebrauch hatte, wäre einfach
nicht mehr sauber zu waschen, sie sei und bleibe grau.
— Wäscherinnen hat's in der Westschweiz gewiß genug;
doch würde ich Ihnen im vorkommenden Fall raten,
schon gebrauchte Wäsche mitzugeben; das jedesmalige
Senden kommt je auf 1 Fr. zu stehen.

Tochter einer Abonnentin in der Westschweiz.

Auf Krage 5988: Daß die Wäsche bei uns in der
französischen Schweiz meistenteils nicht so weiß ist, wie
in der deutschen, hängt durchaus nicht vom Wasser ab,
wohl aber von der unrichtigen Behandlung beim
Waschen; denn währenddem in der Ostschweiz die Wäsche,
einmal gekocht, in heißem Wasser gewaschen, noch ein-
bis zweimal gebrüht und durchgezogen wird, wird sie

hier einfach aus dem Dampfhafen an den Brunnen
oder See getragen und mit einer Bürste im kalten
Wasser gewaschen. Hierauf wird sie ins Spülwasser
gelegt, dann stark gebläut, und damit ist's fertig. —
Nach meiner Ansicht kann s o die Lauge unmöglich
gehörig aus der Wäsche gebracht werden, und es muß
dieselbe grau bleiben. Ich kenne auch einige aus der
Ostschweiz kommende Wäscherinnen, die aber nach einiger
Zeit auch die gleiche hiesige bequeme Methode anwendeten.

Ich für mich habe mich noch nicht daran
gewöhnen können. Auch ist zu sagen, daß meine Wäsche
schöner ist, als die der Nachbarinnen.

L-serin Im Waàlqnd,
Auf Krage 5989 : Man bezeichnet mit diesem

Ausdrucke kleine, meist rundliche, bräunliche Flecken, welche
besonders bei blonden oder rothaarigen Individuen im
Gesicht, mit Vorliebe an Stirne und über die Nase,
auftreten. Sie entstehen durch Ablagerung von
Pigment. Zu ihrer Entfernung empfehlen sich folgende
Mittel: Schwefelsalben, weiße Präcipitatsalbe, Pinseln
mit Jodtinktur. Am besten bedient man sich folgender
Rezepte: 1. prosoip. alb. und Ilismutbi
subnitr. oa. 1,0; ànpfl. Klvosrini 20,0. 2. 8ulk.
preseip. 25,0 aoià. aast, aromat. q. s. ut t', pasta.
Abends mehrmals aufzutragen. — Die in den
Zeitungen angepriesenen Specialitäten und Geheimmittel
sind ähnlich zusammengesetzt, kosten aber im Verhältnis
zu ihrem Marktwert unverschämt viel. -. A.

Auf Krage 5989: Sommersprossen liegen erst in
der zweiten Hautschicht; man müßte also die obere
Haut erst wegschaben, ehe man dieselben behandeln
könnte. In der Regel machen Sommersprossen recht
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pûbfd). Söoüeci «Sie biefelberi aber bureaus eerbecten,
fo mögen «Sie morgens uad) bem SBafdjeit ein roetiig
Sßuber einreiben, ben @ie abenb§ mit roarmem SBäffer
roieber roegroafcpeu. St- 2R- in ».

Auf Arrage 5989: Vicpt jebe §aut ift für @ommer=
fjiroffen gteid) enwfinblid). Vlonbiiten unb Eiotpaarige,
benen man allgemein zarteren Steint nacpfagt, raetben
öfters banon betroffen merben, at§ Vrünette ober
©djroarze. ®ie burd) bie ©onnenftraljlen beruorgerufenett
fjautoeränberungen, roelcpe fid) al§ gelbe bis braune
gleden äußern, burdjbringen fämtlicpe £>autfd)id)ten,
unb ba man mit teinem EJtittet fo tief roirten fann,
mirb eS rooljl unmöglich fein, bie ©ommerfproffen
bauernb gu entfernen. $u 'brer Vcfeitigung benütjt
man oielfacp DjgbationSmittel, roie gum Vleidjen über»
paupt, unb ber alte VolfSglaube, roeldjer bem SRorgen»
tau eine günftige Veeiufiuffung ber ©ommerfproffen
gufdjrieb, hatte fo llnredjt nicfyt ; benn tbatfädjlicf) ent»
palt biefer Stan ©purenieineSaedjtjifräftigen DçtjbationS»
mittels, namlid) SBafferftofffuperojqb. 3lEe biefe EJiittel
roirfett burd) Slbgabe oon ©auerftoff. ©djroefel, roeldjer
in ©eifenform gleichfalls oiel oerroenbet roirb, ift bem
©auerftoffe itafje oerroanbt unb hat ähnliche Sßirfungen.
Sie meiften juin ©ntfernen ber ©ommerfproffen unter
allerlei zierlichen Stamen angebotenen ©eifen enthalten
jebod) SSorap, baS betannte Vleicpmittel. ßtjlor, als
Zu fcfjnblid) für bie §>aut, fornmt roeniger in Vetradjt.
®ie Uitjahl ber ©ommerfproffenfatben oerbantt ihre
2Birfitng einem ©ehalte an Vismut unb roeigem
Cmedfilberpräcipitat. ISS ift llar, bah nUe berartigen
Präparate bei längerem ©ebraudje bie §aut angreifen
unb nidjt gerabe günftig bceinfluffen. ©ute SDBirfung
erreicht man mit DücS SBöriStjofener StormentiHfeife
in Verbinbung mit SorntentiEcreme. AbenbS oor bem
©djtafengehen reibt man bie betreffenben ©teilen mit
StormentiHcreme ein unb roafdjt fid) beS SDtorgenS mit
StormentiHfeife lauroarm ab. SBiefe SOtittel haben ben
Vorzug, roeber Vorar, noch ©djroefel, nod) Datecfftlber
ju enthalten unb and) bei bauernbem ©ebraud) abfolut
unfd)äbtich ju fein. s. e„ eipotbetcr.

Auf tirage 5990: Vacpbem ©ie Qpre §errfd)aft
oon bem ©efcpebenen in Kenntnis gefegt unb bem un»
befannten 2öol)ttI)äter 3t»re Abreffe gegeben gaben,
bleibt Stuten roeiter nichts zu thun übrig. 3h benle,
ber fjerr roirb ficf) roofjl einmal einftellen ; follte er
(roaS mir ganz unroahrfdjeintich fdjeint) roünfcpen, tut»
befannt gu bleiben, fo fönnen ©ie fold)e SDtotioe nur
ehren. gr. an. in ».

Auf Jiragc 5990: EJtit SDtitteilung beS Vorge»
fallenen an 3fjre C>errfc£)aft ift oon 3t)rer ©site baS
Siötige gefhepen. 3n ber ©igenfcpaft als Vefannter
biefer lehtern füllt eS biefer zu, bei ©elegenheit bie
Slngelegenpeit für ©ie zu regeln unb mit 3hnen ab»

Zuredjnen. .@S madjt übrigens ben (Sinbrud, alS hätte
ber betreffenbe Ijülfreicdje £>err fid) als Vefannter 3prer
©errfdjaft genannt, um 3btten beffer über bie peinliche
Situation ber Sinnahme feiner .£)ülfe piitroeggupelfen.
AEe £>ocpacptung oor fold) roirflich noblem §elfer in
ber Slot. @S gibt eben auch anbere.

Stau @. ® in St.

•sL* »X» »X* »sL4 »sU »-X* *sL* ^1** NL» »sU *X* »X-

Jeuid'eton.

5He IJsnftonacin»
©rzäplung oon 31. ®. ©.

t(gottfefeung-)
uf SBanba fiel fein ©lief ; als grau oon ßtngen

ficf) enblicp ihrer 5ßflicf)t erinnerte unb bie

VorfteEung übernahm, überwog §eloifenS
faites Auge prüfenb unb migtrauifcp bie

tief errötenbe fßenftonärin, aber fie fanb fein SBort
ber Sfonoenienj, bie gegen ihren SßiHen ©ingelabene
miüfommen gu beiden, — oielmehr fcfjob fie ihren
Slrm oertraulich in ben ihrer gufünftigen Schwä»
gerin unb führte fie in ben anfto&enben £angfaal
ber greifen SBirtin gu.

iffianba ging jeht neben bem Ißrofeffor; feine
SÖlicfe hafteten unubläffig auf ber ftolgen gigur
t&eloifenS, — einmal nur toanbte er fich ihr gu.
,,3cf) hübe h«ute 3hreu ©efanglehrer gefprodjen,
gräulein Sanber, er ift gufrieben mit 3hoen."

©erabe in biefem Slugenblicf »ürbe^ ein freunb=
lidfjeS 2Bort ber Steilnahme bie öelelbigung ber
©räfin ausgeglichen hoben, — bei ber beoorgugten
©teüung, bie 6gon Aremberg in biefem &aufe etn=

nahm, fonnte er ihrer SBerlegenffeit fo leicht gu
,f?ülfe fommen, — aber bie roten «Steine um §e=
loifenS Warfen tonnten nicht fälter fein, als bie
©timme flang, mit ber er fie an ihre pflichten er»
innerte, beren ©rfüüung ihr allein ben Aufenthalt
in feinem §aufe ermöglichte.

Kichern unb Sachen, glüftern unb 3S^eetaffen=
flirren empfing bie Sintretenben. Such, öon ber
greube beS AbenbS gänglich htuflruommen, hotte
ihren Pflegling oergeffen, unb ben ifkofeffor um»
fdploè alsbalb ein bichter Kreis Semunberer unb
©önner, aus beren SJlitte eS fürs erfte fein 6nt=
rinnen gab. ©o fam eS, bafz äßanba, oon mehr
als hunbert Augen neugierig angeftarrt, fich in
peinlichfter Verlegenheit einer genfternifche gu»
toanbte — gum erftenmal empfanb ihr öerg bie ®e»

fühle beS §affeS unb ber 9lachfucht. 3a, fie hoftte
ben SJiann mit ben Vamppraugen, bie aEeS Seben

um fidh her eingufdjlürfen f^ienen, ohne je einen
heEeren ©lang auSguftrahlen.

©S bünfte ihr föftlidh füfe, ipn empfinben gu
laffen, toie toenig, mie gar feinen ©inbruef fein be=

rühmter Elame auf fi: madhe, — unb bag, wenn
afle audj 'hot äBeihraud) ftreuten, fie feine Kunft
oerachte, weil biefelbe ipn hergloS unb felbftfüchtig
gemacht, grau Oon Singens taftlofeS betragen ent»
locfte ihr nur ein ©efüljl beS EfiitleibS, — hier
beleibigte nur bie eitle VergnügungSfucht, bort aber
ein ©hftem, nadh welchem ihre Sßerfon bebeutungS»
lofer war, als jene ©ppeuranfe, bie fich fchnteichelnb
um SBanbaS heige Sßangen legte.

©in ©chatten trat gmifefjen fie unb bie ©efeE»
fchaft, unb eine mütterlich fanfte ©timme h'eg fie
wiEfommen. äBanba fah erftaunt empor; ihr S3lidf
haftete auf ber greifen .fjauSfrau, bie unter bem
weigen Häubchen fo teilnehmenb auf baS junge
SJläbchen hernieberfchaute.

„SDaS war ein häglit^er ©mpfang, armeS Kinb,
utib ich hatte eS bodjj gut gemeint I Eiechnen ©ie
eS meiner ©nfelin nicht gu hoch an, wenn fie im
©ifer ber Unterhaltung fich oergag."

©in feuchter ©chimmer oerflärte äBanbaS Augen,
als fie fich banfbar über bie &anb ber EJlatrone
neigte.

„Von jegt ab flehen ©ie in meiner ,jjut ; ich
laffe ©ie biefen Abenb ni^t mepr oon meiner ©eite."
3wangloS ergriff fie ben Arm beS ÜJläbchenS unb
lieg fid) 3U einem ©dfofa führen, oon wo aus man
ben ooEen Ueberblicf beS StangfaaleS hatte. „Sangen
©ie nicht, liebes Kinb?"

SDie oerneinenbe Antwort fonnte SBanba fich
fparen, ba feiner ber jungen Seute baran badjte,
bie fcpwarge namenlofe Vaübame als folcpe gu efti»
mieren. Aber biefe äurüeffegung empfanb SBanba
nicht mehr, — unter bem ©cfjuge ber ©räfin genog
fie mit ungefdjmälertem Vergnügen ben Anblicf
eines ungewohnten gefteS. —

„3ch ftöre boch ni^t?"
Seibe SDamen fahen auf, bie ©räfin nidfte

freunblidj. „Segen ©ie fidh gu uns, ©gceüeng!"
©in höh«/ ftattlicher Offigier, bie breite Öruft

oon Orben fcgimmernb, ben §elm tn ber fèanb,
ftanb oor ihnen unD fijierte SBanba flüchtig, ©ie
bemerfté feine ©egenwart faum, fo eifrig oerfolgte
fie einen jungen KaoaEerieoffigier, ber, gang in
SucpS Anblicf oertieft, biefelbe foeben mit fich fort
in ben Wirbelnben Steigen rig.

„SBeldjen ©djag bewahen ©ie benn ba, meine
©näbige?" fragte er leife, ohne ben angebotenen
©tupi gu benugen. SDie ©räfin antwortete ebenfo
Oorficfjtig; eine furge Seit fonoerfierten beibe in
frangöfifcher ©pradje, bann trat ber oornepme £>err
plöglidh auf SBanba gu unb nafjm ungeniert an
iprer ©eite Viag-

„3<h erfreue mich fdion eine geraume 3eit an
3prem heiteren, eprlidpen ©eficptSauSbrudt, gnäbigeS
gräulein ; in biefem Kreife begegnet man bergleihen
feiten, ©ie fommen mir überhaupt oor wie eine
oergauberte Vrtngeffin, bie nur auf baS reepte SBort
wartet, um aus iprem 3auberfcplafe gu erwaepen.
©trafen ©ie mich Sügen, wenn ©te fönnenl"

SBanba fap ben launigen ©preeper oerwunbert
an. „©ie paben reept, mein öerr, oergauberte Vrin»
geffinnen gehören fo wenig wie idp in biefe ©efeE»
fcpaft, inbeffen —"

„SBeSpalb tangen©ie niept?" fiel ber ©eneral ein.
„SBeil mich niemanb aufgeforbert pat," entgeg»

nete fie einfach.
„@ie fönnen alfo taugen?"
„©igentlicp nur bie grançaifen," lächelte SBanba

errötenb.
„@o bitte ih um bie nächfte grançaifel"
„SBie, ©pceEeng?" fagte fie erfhrocfen.
j)ie ©räfin niefte bem ©eneral freunblicp SeifaE.
„©ie bürfen mir meine Vitte niept abfcplagen."
„O, ©pceEeng, ich gehöre niept in jenen Kreis

— ©ie fepen ja, er hut mid) ausgeflogen." SDabei

fap fie ihn mit ipren braunen Etepaugen fo bittenb
au unb ergriff in peEer Vergweiflung eine iprer
pradjtüoEen glecpten, bie fcpwer unb glängenb über
ipren Eiacfen hingen.

„3cp werbe biefen trogigen Kreis burepbringen,"
erwiberte er ernft, „barauf oerlaffen ©te fiep. Steine
$anb ift fieper, ©ie fönnen es getroft mit mir wagen l"

©in warmes ©efüpl ber 3uftiebenpeit über»
fcplicp SBanba. EJlocpten bie Vlaublütigen bort
btüben fiep immerhin iprer ©efeüfcpaft fcpämen, —
moepte ber unnahbare ^rofeffor fiep gelangweilt
oon tpr abwenben, — fie empfanb eS als eine Art
oon ©enugtpuung, bag ber ftattlidjfte unb oor»
nepmfte Eftann fid) gu iprem Slitter aufwarf. 3n»
gwifepen patte grau oon Singen guweiien grügenb
pinübergefepen ; ba fie aber ipren ©cpügling in fo
guten §änben fap, madjte fie feine Anftalten weiter,
bie intereffante Unterhaltung abgubreepen.

©S würbe ßpampagner feroiert. „Dlepmen ©ie
nidjt ein ©las?" fragte bie greife &auSfrau, als
SBanba ablepnenb banfte.

,„3h trinfrf nie SBein."
„Aber bieS ift ja gar fein SBein," Iahte £çrr

Oon fjeEborf. „SDieS ift Sleftar, ober wenn ©ie
woEen auh Setpe — ©ie müffen ipn oerfuhen.
3n feinem ©djaum foEen ©ie aEe unangenehmen
©inbrüefe biefeS AbenbS oergeffen."

SBanba nippte. „3h habe nod) nie ©pampagner
getrunfent"

„Slid t? Etun, bann woEen wir 3ht Etoüigiat
feiern, grau ©räfin, bie Veufionärin foE leben l"

SBanba füplte fih ungemein glücflicp — fie befag
baS entgttnbbare -fierg ber 3ugenb, Weihes noch
jebeS ©inbrucfS fäpig ift. 3ngwifdpen lodten bie
©eigen gum Sange, — bie Vaare im ©aale orb»
neten fih bereits, als ber ©eneral aufftanb unb
SBanbaS &anb ergriff, ©ie erpob ftd) gögemb. „©oE
ih?" fragte fie bie ©räfin unenifdjtoffen.

„©i freilief), ©ie haben einen oortrefflicpen
Sänger," niefte ipr biefelbe ermutigenb gu.

®a gab fie nah; ipre fleine $anb rupte fhühtern
auf bem Arm ipreS ftattlihen Begleiters, ber ipr
bie größte Etacpficpt oerfprah, wenn pin unb wieber
fiep ein fleiner gehler einfdjleicpen foEte. Vei iprem
©intritt empfing fie ein Kreugfeuer aus fämtlicpen
Augen; manh oerftopleneS Sähein unb Etiden
würbe getaufht, aber ©e. ©pceEeng fhien bie ©en»
fation, weihe bie SDame ipm gur ©eite maepte,
niht gu bemerfen, im ©egenteil, man patte ipn
noch uie fo heiter unb gefpräepig gefepen. grau
oon Singen mecpfelte gletdjfaES mit iprem Vruber
einen Vlid ber Ueberrafhung ; berfelbe fanb feinen
SBiberfcpein in föeloifenS blauen Augen — fie trat
foeben mit ©gon Aremberg gum Sange an.

„Ettdpt genug, bag grand mama fih mit iprer
gaüoritin lächerlich macpt," raunte fie bem Vrofeffor
gu, „auh ber ©eneral mug ben Valabin fpielen.
SBeSpalb brahten ©ie baS Vtäbcpen eigentlich mit,
ba Spnen baSfelbe boh guwiber ift?"

SaS rupige Sintiig Arembergs würbe noep um
eine ©hattierung ernfter ; er liebte biefen oormurfS»
ooEen Son ipm gegenüber niht. „3h benfe, mir
fiepen uns beibe am beften, wenn mir bie 3nten»
tionen 3prer ©rogmama refpeftieren."

föeloife gerpflüdte oerbrieglih ipren geberfädjet.
„Unerträglih l @ie finb peute in ber aEerunliebenS»
mürbigften Saune l"

„SBirflidj?" ©t fonnte niht ooEenben, ber'
©eneral trat auf ipn gu unb bot fih ipm gum
vis-à-vis an. Aremberg oerneigte fiep.

„Auh baS nodj," murmelte fèeloife bitterböfe.
S)er Sang begann. S>er Ißrofeffor mugte baS

angefeinbete EJtäbdjen tpm gegenüber notgebrungen
anfepen. Aber, waS war baS? SBar jene erglü»
penbe, fceubeftraplenbe Knofpe feine fepmeigfame
èauSgenoffin? SBelcp fhlaufen SBucpS oerriet baS

fhmarge ©ewanb, wie reigenb fonnte fie läheln,
wenn fie im ©ifer bie Sour gu fpät ober früh be«

enbete — wie glüdlicp fcpuute fie mit peflen Augen
gu tprem Sänger auf, unb wie gretepenpaft um»
rapmten bie braunen 3üffe ticblih® Dual ipreS
SlntligeS 1 3a, fie war reigenb in jeber Vemegung,
baS geftanb fiep ©gon Aremberg oerwunbert ein,
unb mit ipm .§eloife, bie mit fteigenber Unluft baS
EJlienenfpiel ipreS SängerS beobahtete.

„Changez les dames —"
Sie Ißaare löften fiep, — bie Samen flatterten

hinüber, SBanba mit ipnen. Elun ftanb fie oor
ipm, ber in ipr bie Dual eines gangen 3apre8 fap,
unb fämpfte mit fih, ob fie ipm bie föanb reihen
foflte, ober niht. ©ie entfdjieb fih für baS legtere.
Ser fßrofcffor, ber ipr 3ögent mit 3ntereffe oet»
folgte, glaubte fie befangen. „SBarum woEten ©ie
mir bie &oub niht geben?"

„SBeil ©ie bieS für eine Anmagung palten
fönnten," entgegnete fie aufrihtig.

Aremberg füplte fih oerlegt. „Sie unterfepeiben
fdjarf, bem ©eneral reihen ©ie boh ungeniert
3pre Elehte —"

„®r napm fte gern, er — "

„Elun, weSpalb ftoden ©ie?" fragte er auf»
mertfam.

„®r woEte gut mähen, was man mir peute
abenb VöfeS gugefügt patte."

„En avant!4 — ©ie mugten antreten.
„3pre 4>anb, mein gräulein!"
©ie pielt ipm unfcplüffig bie fleine, fcplanfe

Elehte pin; ber ißrofeffor napm fie rupig in bie
feine. ©S burepgitterte fie einen Augenblid wunber»
fam petg, als fte fo eng oerbunben an feiner ©eite
ftanb, unb eine uribetannte Etegung beS EteibeS
betrübte ipr parmlofeS ©emüt.

„Changez les dames!"
SBieber fcpwirrten bie Samen libeEengleih burh»

einanber — ein hochmütiger Vlid aus ben Augen
ipreS vis-à-vis traf SBanba, als fie bie Verbeugung
beS ißrofeffocS flücptig erwiberte. (gortf. folgt.)

Vuhbruderei EJlerfur, @t. ©aEen. Seilûtte: „ßoh- u. ^auSpaltuitfiSfhult" Elr. 8,

124 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

hübsch. Wolle» Sie dieselben aber durchaus verdecken,
so möge» Sie morgens nach dem Waschen ein wenig
Puder einreiben, den Sie abends mit warmem Wasser
wieder wegwaschen. Fr. M, w B,

Auf Krage Nicht jede Haut ist für Sommersprossen

gleich empfindlich, Blondinen und Rothaarige,
denen man allgemein zarteren Teint nachsagt, werden
öfters davon betroffen werden, als Brünette oder
Schwarze. Die durch die Sonnenstrahlen hervorgerufenen
Hautveränderungen, welche sich als gelbe bis braune
Flecken äußern, durchdringen sämtliche Hautschichten,
und da man mit keinem Mittel so tief wirken kann,
wird es wohl unmöglich sein, die Sommersprossen
dauernd zu entfernen. Zu ihrer Beseitigung benützt
man vielfach Oxydationsmittel, wie zum Bleichen
überhaupt, und der alte Volksglaube, welcher dem Morgentau

eine günstige Beeinflussung der Sommersprossen
zuschrieb, batte so Unrecht nicht; denn thatsächlich
enthält dieser Tau SpureMeines-rechtz^räftigen Oxydationsmittels,

nämlich Wasserstoffsuperoxyd. Alle diese Mittel
wirken durch Abgabe von Sauerstoff. Schwefel, welcher
in Seifenform gleichfalls viel verwendet wird, ist dem
Sauerstoffe nahe verwandt und hat ähnliche Wirkungen.
Die meisten zum Entfernen der Sommersprossen unter
allerlei zierlichen Namen angebotenen Seifen enthalten
jedoch Borax, das bekannte Bleichmittel. Chlor, als
zu schädlich für die Haut, kommt weniger in Betracht,
Die Unzahl der Sommersprossensalben verdankt ihre
Wirkung einem Gehalte an Bismut und weißem
Quecksilberpräcipitat. Es ist klar, daß alle derartigen
Präparate bei längerem Gebrauche die Haut angreifen
und nicht gerade günstig beeinflusse». Gute Wirkung
erreicht man mit Okics Wörishofener Tormentillseise
in Verbindung mit Tormentillcreme, Abends vor dem
Schlafengehen reibt mau die betreffenden Stellen mit
Tormentillcreme ein und wascht sich des Morgens mit
Tormentillseise lauwarm ab. Diese Mittel haben den
Vorzug, weder Borax, noch Schwefel, noch Quecksilber
zu enthalten und auch bei dauerndem Gebrauch absolut
unschädlich zu sein. L, S„ Apotheker.

Auf Krage '»ggll! Nachdem Sie Ihre Herrschaft
von dem Geschehenen in Kenntnis gesetzt und dem
unbekannten Wohlthäter Ihre Adresse gegeben haben,
bleibt Ihnen weiter nichts zu thun übrig. Ich denke,
der Herr wird sich wohl einmal einstellen; sollte er
(was mir ganz unwahrscheinlich scheint) wünschen,
unbekannt zu bleiben, so können Sie solche Motive nur
ehren. Fr. M. w ».

Auf Krage ö!l!W: Mit Mitteilung des
Vorgefallenen an Ihre Herrschaft ist von Ihrer Seite das
Nötige geschehen. In der Eigenschaft als Bekannter
dieser letztern fällt es dieser zu, bei Gelegenheit die
Angelegenheit für Sie zu regeln und mit Ihnen
abzurechnen. .Es macht übrigens den Eindruck, als hätte
der betreffende hülfreiche Herr sich als Bekannter Ihrer
Herrschaft genannt, um Ihnen besser über die peinliche
Situation der Annahme seiner Hülfe hinwegzuhelfen.
Alle Hochachtung vor solch wirklich noblem Helfer in
der Not. Es gibt eben auch andere.

Frau S. G in N.

Aeuill'eton.

Die Venstonäctn.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Wanda fiel kein Blick; als Frau von Lingen
IäU 5îch endlich ihrer Pflicht erinnerte und die

Vorstellung übernahm, überflog Heloisens
kaltes Auge prüfend und mißtrauisch die

tief errötende Pensionärin, aber fie fand kein Wort
der Konvenienz, die gegen ihren Willen Eingeladene
willkommen zu heißen, — vielmehr schob sie ihren
Arm vertraulich in den ihrer zukünftigen Schwägerin

und führte sie in den anstoßenden Tanzsaal
der greisen Wirtin zu.

Wanda ging jetzt neben dem Professor; seine
Blicke hafteten unablässig auf der stolzen Figur
Heloisens, — einmal nur wandte er sich ihr zu.
„Ich habe heute Ihren Gesanglehrer gesprochen,
Fräulein Sander, er ist zufrieden mit Ihnen."

Gerade in diesem Augenblick würde ein freundliches

Wort der Teilnahme die Beleidigung der
Gräfin ausgeglichen haben, — bei der bevorzugten
Stellung, die Egon Aremberg in diesem Hause
einnahm, konnte er ihrer Verlegenheit so leicht zu
Hülfe kommen, — aber die roten Steine um
Heloisens Nacken konnten nicht kälter sein, als die
Stimme klang, mit der er sie an ihre Pflichten
erinnerte, deren Erfüllung ihr allein den Aufenthalt
in seinem Hause ermöglichte.

Kichern und Lachen, Flüstern und Theetassen-
klirren empfing die Eintretenden. Luch, von der
Freude des Abends gänzlich hingenommen, hatte
ihren Pflegling vergessen, und den Professor
umschloß alsbald ein dichter Kreis Bewunderer und
Gönner, aus deren Mitte es fürs erste kein
Entrinnen gab. So kam es, daß Wanda, von mehr
als hundert Augen neugierig angestarrt, sich in
peinlichster Verlegenheit einer Fensternische
zuwandte — zum erstenmal empfand ihr Herz die
Gefühle des Hasses und der Rachsucht. Ja, sie haßte
den Mann mit den Vampyraugen, die alles Leben

um sich her einzuschlürfen schienen, ohne je einen
helleren Glanz auszustrahlen.

Es dünkte ihr köstlich süß. ihn empfinden zu
lassen, wie wenig, wie gar keinen Eindruck sein
berühmter Name auf si: mache, — und daß, wenn
alle auch ihm Weihrauch streuten, sie seine Kunst
verachte, weil dieselbe ihn herzlos und selbstsüchtig
gemacht. Frau von Lingens taktloses Betragen
entlockte ihr nur ein Gefühl des Mitleids, — hier
beleidigte nur die eitle Vergnügungssucht, dort aber
ein System, nach welchem ihre Person bedeutungsloser

war, als jene Epheuranke, die sich schmeichelnd
um Wandas heiße Wangen legte.

Ein Schatten trat zwischen sie und die Gesellschaft,

und eine mütterlich sanfte Stimme hieß sie
willkommen. Wanda sah erstaunt empor; ihr Blick
haftete auf der greisen Hausfrau, die unter dem
weißen Häubchen so teilnehmend auf das junge
Mädchen herniederschaute.

„Das war ein häßlicher Empfang, armes Kind,
und ich hatte es doch gut gemeint! Rechnen Sie
es meiner Enkelin nicht zu hoch an, wenn sie im
Eifer der Unterhaltung sich vergaß."

Ein feuchter Schimmer verklärte Wandas Augen,
als sie sich dankbar über die Hand der Matrone
neigte.

„Von jetzt ab stehen Sie in meiner Hut; ich
lasse Sie diesen Abend nicht mehr von meiner Seite."
Zwanglos ergriff sie den Arm des Mädchens und
ließ sich zu einem Ecksofa führen, von wo aus man
den vollen Ueberblick des Tanzsaales hatte. „Tanzen
Sie nicht, liebes Kind?"

Die verneinende Antwort konnte Wanda sich

sparen, da keiner der jungen Leute daran dachte,
die schwarze namenlose Balldame als solche zu esti-
mieren. Aber diese Zurücksetzung empfand Wanda
nicht mehr, — unter dem Schutze der Gräfin genoß
sie mit ungeschmälertem Vergnügen den Anblick
eines ungewohnten Festes. —

„Ich störe doch nicht?"
Beide Damen sahen auf, die Gräfin nickte

freundlich. „Setzen Sie sich zu uns, Excellenz!"
Ein hoher, stattlicher Offizier, die breite Brust

von Orden schimmernd, den Helm in der Hand,
stand vor ihnen und fixierte Wanda flüchtig. Sie
bemerkte seine Gegenwart kaum, so eifrig verfolgte
sie einen jungen Kavallerieoffizier, der, ganz in
Lucys Anblick vertieft, dieselbe soeben mit sich fort
in den wirbelnden Reigen riß.

„Welchen Schatz bewachen Sie denn da, meine
Gnädige?" fragte er leise, ohne den angebotenen
Stuhl zu benutzen. Die Gräfin antwortete ebenso
vorsichtig; eine kurze Zeit konversierten beide in
französischer Sprache, dann trat der vornehme Herr
plötzlich auf Wanda zu und nahm ungeniert an
ihrer Seite Platz.

„Ich erfreue mich schon eine geraume Zeit an
Ihrem heiteren, ehrlichen Gesichtsausdruck, gnädiges
Fräulein; in diesem Kreise begegnet man dergleichen
selten. Sie kommen mir überhaupt vor wie eine
verzauberte Prinzessin, die nur auf das rechte Wort
wartet, um aus ihrem Zauberschlafe zu erwachen.
Strafen Sie mich Lügen, wenn Sie können!"

Wanda sah den launigen Sprecher verwundert
an. „Sie haben recht, mein Herr, verzauberte
Prinzessinnen gehören so wenig wie ich in diese Gesellschaft,

indessen —"
„Weshalb tanzen Sie nicht?" fiel der General ein.
„Weil mich niemand aufgefordert hat," entgegnen

sie einfach.

„Sie können also tanzen?"
„Eigentlich nur die Franchisen," lächelte Wanda

errötend.
„So bitte ich um die nächste Franchise!"
„Wie, Excellenz?" sagte sie erschrocken.
Die Gräfin nickte dem General freundlich Beifall.
„Sie dürfen mir meine Bitte nicht abschlagen."
„O, Excellenz, ich gehöre nicht in jenen Kreis

— Sie sehen ja, er hat mich ausgestoßen." Dabei
sah sie ihn mit ihren braunen Rehaugen so bittend
an und ergriff in Heller Verzweiflung eine ihrer
prachtvollen Flechten, die schwer und glänzend über
ihren Nacken hingen.

„Ich werde diesen trotzigen Kreis durchdringen,"
erwiderte er ernst, „darauf verlassen Sie sich. Meine
Hand ist sicher, Sie können es getrost mit mir wagen!"

Ein warmes Gefühl der Zufriedenheit
überschlich Wanda. Mochten die Blaublütigen dort
drüben sich immerhin ihrer Gesellschaft schämen, —
mochte der unnahbare Professor sich gelangweilt
von ihr abwenden, — sie empfand es als eine Art
von Genugthuung, daß der stattlichste und
vornehmste Mann sich zu ihrem Ritter aufwarf.
Inzwischen hatte Frau von Lingen zuweilen grüßend
hinübergesehen; da fie aber ihren Schützling in so

guten Händen sah, machte sie keine Anstalten weiter,
die interessante Unterhaltung abzubrechen.

Es wurde Champagner serviert. „Nehmen Sie
nicht ein Glas?" fragte die greis« Hausfrau, als
Wanda ablehnend dankte.

- „Ich trinkck nie Wein."
„Aber dies ist ja gar kein Wein," lachte Herr

von Helldorf. „Dies ist Nektar, oder wenn Sie
wollen auch Lethe — Sie müssen ihn versuchen.
In seinem Schaum sollen Sie alle unangenehmen
Eindrücke dieses Abends vergessen."

Wanda nippte. „Ich habe noch nie Champagner
getrunken!"

„Niät? Nun, dann wollen wir Ihr Noviziat
feiern. Frau Gräfin, die Pensionärin soll leben!"

Wanda fühlte sich ungemein glücklich — sie besaß
das entzündbare Herz der Jugend, welches noch
jedes Eindrucks fähig ist. Inzwischen lockten die
Geigen zum Tanze, — die Paare im Saale
ordneten sich bereits, als der General aufstand und
Wandas Hand ergriff. Sie erhob sich zögernd. „Soll
ich?" fragte sie die Gräfin unentschlossen.

„Ei freilich, Sie haben einen vortrefflichen
Tänzer," nickte ihr dieselbe ermutigend zu.

Da gab sie nach; ihre kleine Hand ruhte schüchtern
auf dem Arm ihres stattlichen Begleiters, der ihr
die größte Nachsicht versprach, wenn hin und wieder
sich ein kleiner Fehler einschleichen sollte. Bei ihrem
Eintritt empfing sie ein Kreuzfeuer aus sämtlichen
Augen; manch verstohlenes Lächeln und Nicken
wurde getauscht, aber Se. Excellenz schien die
Sensation, welche die Dame ihm zur Seite machte,
nicht zu bemerken, im Gegenteil, man hatte ihn
noch nie so heiter und gesprächig gesehen. Frau
von Lingen wechselte gleichfalls mit ihrem Bruder
einen Blick der Ueberraschung; derselbe fand seinen
Widerschein in Heloisens blauen Augen — sie trat
soeben mit Egon Aremberg zum Tanze an.

„Nicht genug, daß Zranck in-rnin sich mit ihrer
Favoritin lächerlich macht," raunte sie dem Professor
zu, „auch der General muß den Paladin spielen.
Weshalb brachten Sie das Mädchen eigentlich mit,
da Ihnen dasselbe doch zuwider ist?"

Das ruhige Antlitz Arembergs wurde noch um
eine Schattierung ernster; er liebte diesen vorwurfsvollen

Ton ihm gegenüber nicht. „Ich denke, wir
stehen uns beide am besten, wenn wir die Intentionen

Ihrer Großmama respektieren."
Heloise zerpflückte verdrießlich ihren Federfächer.

„Unerträglich! Sie sind heute in der allerunliebens-
würdigsten Laune!"

„Wirklich?" Er konnte nicht vollenden, der'
General trat auf ihn zu und bot sich ihm zum
vis-à-vts an. Aremberg verneigte sich.

„Auch das noch," murmelte Heloise bitterböse.
Der Tanz begann. Der Professor mußte das

angefeindete Mädchen ihm gegenüber notgedrungen
ansehen. Aber, was war das? War jene
erglühende, freudestrahlende Knospe seine schweigsame
Hausgenossin? Welch schlanken Wuchs verriet das
schwarze Gewand, wie reizend konnte sie lächeln,
wenn sie im Eifer die Tour zu spät oder früh
beendete — wie glücklich schaute sie mit hellen Augen
zu ihrem Tänzer auf, und wie gretchenhaft
umrahmten die braunen Zöpfe das liebliche Oval ihres
Antlitzes! Ja, sie war reizend in jeder Bewegung,
das gestand sich Egon Aremberg verwundert ein,
und mit ihm Heloise, die mit steigender Unlust das
Mienenspiel ihres Tänzers beobachtete.

«Lllauxe? Iss ckamss —"
Die Paare lösten sich, — die Damen flatterten

hinüber, Wanda mit ihnen. Nun stand sie vor
ihm, der in ihr die Qual eines ganzen Jahres sah,
und kämpfte mit sich, ob sie ihm die Hand reichen
sollte, oder nicht. Sie entschied sich für das letztere.
Der Professor, der ihr Zögern mit Interesse
verfolgte, glaubte sie befangen. „Warum wollten Sie
mir die Hand nicht geben?"

„Weil Sie dies für eine Anmaßung halten
könnten," entgegnete fie aufrichtig.

Aremberg fühlte sich verletzt. „Sie unterscheiden
scharf, dem General reichen Sie doch ungeniert
Ihre Rechte —"

„Er nahm sie gern, er — "

„Nun, weshalb stocken Sie?" fragte er
aufmerksam.

„Er wollte gut machen, was man mir heute
abend Böses zugefügt hatte."

„kll avant! i — Sie mußten antreten.
„Ihre Hand, mein Fräulein!"
Sie hielt ihm unschlüssig die kleine, schlanke

Rechte hin; der Professor nahm sie ruhig in die
seine. Es durchzitterte sie einen Augenblick wundersam

heiß, als sie so eng verbunden an seiner Seite
stand, und eine unbekannte Regung des Neides
betrübte ihr harmloses Gemüt.

„Lkanzs? les âmes!"
Wieder schwirrten die Damen libellengleich

durcheinander — ein hochmütiger Blick aus den Augen
ihres vis-à-vis traf Wanda, als sie die Verbeugung
des Professors flüchtig erwiderte. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 8.
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Sftmmun00ttiïîr.

ïfiein armes îïïdgMein, mein fyolbes Kinb,
(ßöIMauteres fjerj mir fo ireu geftnnt,
2tucf) bu millft uns einfam uerlaffen
Sinft 3Iüte um Slüte uns ftill tjinab
3ns üefbunfle, büftere, falte ©rab,
So mögen auefy mir balb erblaffen.
IDir armen ltern, fdfott all5ut>iel
Des ftörmenben Sdjtcffals ITellenfpiel,
IDie roerben bies Unglücf mir tragen?
2tus brennenber tDunbe blutet bas fjerj.
£> graufamer, fdjrecflidjer, nagenber Sdjmerj!
£af, Pater, uns nid)t ganj uerjagenl

3faaucittt«öütnt,
2ln ben beutfdjen Uniuerfitäten ftubieren in biefem

Sommer 726 grauen, mooon in Seriiit 903. SSon

ben Uniocrfttäten ber beutfdjen ©dpoeis jätjtt atiein
Sern 364 ©tubentinnen (222 2lu!länberinnen) unb
Bürid) 131.

IPnblidjE (Eitelkeit.
Sßeldje fcl)limmen golgenfeljeinbar ganj uitfcßulbige

©djönßeitlmitteldjen ßaben tonnen, ertjetlt aul einem
gall, ber au! fionbon mitgeteilt roirb. Dort ftarb ein
15jä^rige§ 9Jläbcf)en, nadjbem e§ ßitronen unb ©[[ig
mit ©als in übermäßigen Quantitäten genoffen batte.
Sie batte bal getban, um fitf) eine „intereffante SBläffe"
ju geben.

Xeltettetiidjtipe ©reift«.
(Sine 1802 geborenel, alfo 99jäbrigel SJiutterli

lebt in ®eoelier bei $>ellberg. ©ie ift noeb munter,
leibet an feiner ©cßroadje unb beforgt Sag für Sag
ibr fleine§ öaulroefen. ®ie gute grau erzählt gerne
aul bem ©cijaße ibrer (Srinnerungen aul ben galfren
1814 unb 1815, all bie Defterreidjer burd) ben gura
Sogen.

SWerOofttiit, 9!curaftbcuic unb iRcrbettf d)tt)äd)e
ftnb bie gebräudjlidjen Sejeicbnungen für ein ßeutsu»
tage außerorbentlid) oerbreitete! Seiben, ba! für unfer

Zeitalter naßeju djaralteriftifd) geroorben unb, gatis mit
Unrecßt, all „ÜJiobetrantfjeit" fjäufig befpbttelt mirb.
$)ie Kranfßeit beruht auf einer lleberreijung ober ge»
ftörten (Srnäbrung unferet Steroen, unb biefe müffen,
mill man ba! liebet grünblid) befeiligen, entfprecßenb
gefräftigt unb blutreicher gemacht toerben. ®urd) ge»
eignete 3uf"f)r eiroeißreieber Koft, bie eine §ebung ber
gefamten Körperfräfte sur golge bat, roirb erfaßruttgl»
gemäß aud) am ßdjerften eine ©efunbung bei 3leroen=
fpfteml fjerbeigefüßrt. (Sin berartigel Kräftigung!»
mittel, aul gleif^ be^SefteHt, babei gerudj» unb ge»

fd)niadfrei, ift ben neroöfen ißatienten in ber ©oma»
tofe an bie §anb gegeben. ®ie ©omatofe roirb leicht
reforbiert, regt Slppetit unb SÜerbauung an, trägt sur
balbigen $ebutig ber Kräfte, foroie bei 3lHgemein»
befinben! ünb fomit sur SBelebung ber Sleroenfubftans
bet. - « [1273

roirb fo oft oon ÜJlüttern geflagt, fte finben
nicht ben feften ©tanbpunft, noch bie paffenben
SBorte unb ben richtigen Son, um mit ißren

beranroadjfenben ©ößnen unb Sbdjtern biejenigen
gragen su befpredjen, oon beren richtiger fiöfung ba!
SBobl bei einseinen Bnbimbuuml unb baljenige ber
gamilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe Seiet)»
rung oielerort! ber ßeit unb bem 3ufaH überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, baß ba! Seben mit feinen
(Srfabrungen bie noch Unerfahrenen nad) unb nad)
fd)ott einfidjtig machen roerbe. Hillen Mefen unftdjeren
SDlüttern foUte ba! S3ud) oon iRidjarb gugmann in
bie fianb gegeben toerben,*) benn ba roürbe ihnen ba!
Sßerftänbni! aufgeben für ihre lßflid)t all (Srsieberin
unb Seitêrin ißrer ßeranroadrtenben Kinber; fte fänbe
einen feften 53oben, auf bem ne fteben unb auf roetdjem
fte ein ftdjere! gunbament erfteUen fann für ben 3luf=
bau ber fittlichen unb Ijngteinifdjen begriffe unb Sehen!»
anfdfauung, bie fte ißren Kinbern einsupflansen bie
Pflicht bat. Bum großen ©egen muß ba! Such natnent»
lieb auch benen roerben, bie ftcf) mit bem ©ebanfett an
bie ©rünbung einer gamilie befaffen, uttb benen e!
ernft ift, burd) bie ©ße «in ibeale! ©lud su bauen für
fid) felbft, für bie gamilie ünb für ba! allgemeine
Sffiobi — für bie 3>»unft. ®a§ 93ud) ift su besieben
burd) bie (Sjpebiüon biefe! SSlattel sum $rei§ oon:

gr. 2.25 brofihiert [742

„ 3.— gebunben.

*) fflefptoctjen Itt Sit. 46 bteft« Statte?.

8für gcinfcftmccfcr. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem SBeruf aul ©efunbbeit§rüdfid)ten nicht mehr
oorfteben fann, anerbietet fleh, Sßrioaten, feinen ißen*
fionen unb ßotell, too prima Hlrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, ba! SSefte itt Käfe su befd)affen unb
nad) Hluftrag susufteüen. ©ans befonber! empfeblettl=

roert ftrtb oor3Ügliche Silftter Kälcben, in Saiben su
41/!!—B Kilo, ßaulfrauen, roeiche ißren Sifchgenoffen
einmal oon folcgem Käfe oorgefeht haben, roerben nad)=
her immer roieber ein folche! Külchen im Keller halten'
müffen. ©efätlige Offerten unter ©biffre „Kenner"
roerben f<hneH beantroortet. [931

Hilf ItankifittH, Mt non tlnriti

fdlltdjtfn 0lnt( (imölirtn 1
roie Srüfen, Hlulfdjläge, gleiten tc., roerben gebeilt
burd) eine Kur mit fäoCties' '21u§fcf?«C<mft)ritp.
Sie oielen Hlnerfennunglfchreiben unb bie sablreichen
Hlulseichnungen, bie ber ©prup roäbrenb 27 Qabrett
erhalten bat, beftätigen feine au!geseid)nete Söirffam=
feit. Qn aßen Hlpotbefen su 3 gr. unb gr. 5.50.

Qaiipttiept: iptkeke (Bollie? in îttuttcit.

föerr Jr. ?tofenfetb in 23 erfin febreibt: „Söei einem
febr berabgefommenen Patienten, ber lange 3«t ber»
[ebiebene ©ifenpräparate ohne irgenb toelcpe iöeffetuttg
angetoanbt, babe i^ $r. pommel's hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, baß nach ber erften glafcße
ber Slppetit, toelcber gans banieberlag, unb ber Kräfte»
Suftanb fieb merflieb befferten. Siamemlid) hob ber
Kranfe ben angenehmen @e[d)tnacf be« Präparates febr
beroor. lïadj ber (roeiten gtfafeße waren bie iträfte
Bereits fo weif geßoßen, bag er feinem Berufe, bem

er (leg feit fanger Jte« paffe entjießen müffen, wieber
oorffeßen Konnte." Sepot« in atten Slpotbefen. [949

M Spengler
Slekiro-Therapie fneue)

£le/çlro-J(omceopathie „Sauler"
Jfaturheil/çunde

Massage — Scflwscl- Heilgymnastik-

Bodania WolfHaiden
885] Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 lihr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auakunftabegehreu muu das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition aar Beförde-
V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ütellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Lamensehneiderei.
Gesucht:

Lehrtochter zu einer serieusen, tüchtigen
Damenschneiderin, für eine 16jährige
talentierte Tochter. Offerten erbeten unter
Chiffre ME 1299 an die Expedition ds.
Blattes. [1299

Cin braves, fleissiges Mädchen, ivelches
G die französische Sprache erlernen
möchte, findet Stelle zur Hülfe der Hausfrau.

Etwas Lohn. Gute Behandlung
wird zugesichert. Offerten an : Johner-
Mossier, Hôtel de la gare à Oranges-
Marnand (Voud). [1291

Vertrauenssfelle.
Gebildete, sprachkundige, zuverlässige

Dame gesetzten Alters, von angen ehmem
Aeussern und Charakter, findet
Vertrauensposten in sehr feinem Geschäfte.
Dieselbe hat Gelegenheit, event, zeitweise
auch die selbständige Leitung des
Hauswesens zu übernehmen, in angenehmer
Stellung. Offerten mit näherem Aufschluss
über bisherige Thätigkeit, sowie Angabe
von Referenzen beliebe man unter Chifft e

V P 1286 zur Weiterbeförderung an die
Expedition d. Bl. zu adressieren. [1286

ß esucht zu einem Arzt aufs Land ein
» zuverlässiges, treues Kindermädchen.

Ohne gute Zeugnisse ist es

unnütz, sich zu melden. Anfragen befördert

die Expedition diesis Blattes. [1290

Kinder-Milch.
_ * %u±!. • • •

Die sterilisierte Naturmilch der Berner
Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares

Reinigungsmittel im Haushalt.
Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Speciaütät der Firma Heinrieh Mack in Ulm a. D.

On demande
une bonne, sachant faire la cuisine
et quelques travaux d'intérieur. Gages
30 à 35 frs. suivant capacités. Inutile
de se présenter sans bonnes références.

On demande
une j©u.n© fille, parlant français
et l'Allemand, connaissant les travaux
de conture et sachant servir à table.
Gage 25 à 30 frs. On exige excellentes
références. Adresser les offres sous
chiffres H1576 Ch à l'agence de publicité

Haasenstein & Vogler à Coire. [1289

[800

MARIN. it£ Neuchâtel.

Französisch und HancLelsiititerriclit.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitimg »uf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : III. ffîartitl, Professor.

Vcrlinigcii SI© in a,ll©n
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bollâitd. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Auswahlsendungen in brodierten Bandes
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Enge Ii.
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Wer nach Zürich
(OF 7154) geht, [1165

besuche den Dolder.

Edelprweiss
versendet in schönster Qualität, haltbar in
Moos verpackt, 100 Stück à 2 Fr. (H 1510 Ch)

3?. Mettier, Führer
1276] Bergiin, Graubünden.

üordan $ £k.
Bahnhof8tr. 60

ZUricli.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Bla&ssanfertignng.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli (Kt. Bern). [795

öt. Gallen
»» f ^

Beilage zu à. Sl èer Schweizer Frauen-Zeitung. 4. August 1901

Stimmungsbild.

Mein armes Mägdlein, mein holdes Aind,
Gsldlauteres ^erz mir so treu gesinnt,
Auch du willst uns einsam verlassen I

Sinkt Blüte um Blüte uns still hinab
Ins tiefdunkle, düstere, kalte Grab,
So mögen auch wir bald erblassen.

Mir armen Litern, schon allzuviel
Des stürmenden Schicksals lvellenspiel,
Mie werden dies Unglück wir tragen?
Aus brennender Munde blutet das Herz.
O grausamer, schrecklicher, nagender Schmerz!
taß, Vater, uns nicht ganz verzagen I

Fraurngudittltt.
An den deutschen Universitäten studieren in diesem

Sommer 726 Frauen, wovon in Berlin 306. Von
den Universitäten der deutschen Schweiz zählt allein
Bern 364 Studentinnen (222 Ausländerinnen) und
Zürich 131.

Weibliche Eitelkeit.
Welche schlimmen Folgen scheinbar ganz unschuldige

Schönheitsmittelchen haben können, erhellt aus einem
Fall, der aus London mitgeteilt wird. Dort starb ein
ISjähriges Mädchen, nachdem es Citronen und Essig
mit Salz in übermäßigen Quantitäten genossen hatte.
Sie hatte das gethan, um sich eine „interessante Blässe"
zu geben.

Lebenstüchtige Greifm.
Eine 1802 geborenes, also 99jähriges Mutterli

lebt in Develier bei Delsberg. Sie ist noch munter,
leidet an keiner Schwäche und besorgt Tag für Tag
ihr kleines Hauswesen. Die gute Frau erzählt gerne
aus dem Schatze ihrer Erinnerungen aus den Jahren
1814 und 1315, als die Oesterreicher durch den Jura
zogen.

Nervosität, Neurasthenie und Nervenschwäche
sind die gebräuchlichen Bezeichnungen für ein heutzutage

außerordentlich verbreitetes Leiden, das für unser

Zeitalter nahezu charakteristisch geworden und, ganz mit
Unrecht, als „Modekrankheit" häufig bespöttelt wird.
Die Krankheit beruht auf einer Ueberreizung oder
gestörten Ernährung unserer Nerven, und diese müssen,
will man das Uebel gründlich beseitigen, entsprechend
gekräftigt und blutreicher gemacht werden. Durch
geeignete Zufuhr eiweißreicher Kost, die eine Hebung der
gesamten Körperkräfte zur Folge hat, wird erfahrungsgemäß

auch am sichersten eine Gesundung des Nervensystems

herbeigeführt. Ein derartiges Kräftigungsmittel,
aus Fleisch hergestellt, dabei geruch- und

geschmackfrei, ist den nervösen Patienten in der Comatose

an die Hand gegeben. Die Somatose wird leicht
resorbiert, regt Appetit und Verdauung an, trägt zur
baldigen Hebung der Kräfte, sowie des Allgemeinbefindens

und somit zur Belebung der Nervensubstanz
bei. - > s,2?s

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden/) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aushau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es
ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert (742

„ 3.— gebunden.

'> Besprochen In Nr. 40 dieses Blattes.

Für Feinschmecker» Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet stch, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlens¬

wert find vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu

4'/-—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenosfen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. MI

Alle Kmkheitrii, die im einem

schlechten Klntc herrühren Z
wie Drüsen, Ausschläge, Flechten :c., werden geheilt
durch eine Kur mit Koktiez' HlußfcHakensyrup.
Die vielen Anerkennungsschreiben und die zahlreichen
Auszeichnungen, die der Syrup während 27 Jahren
erhalten hat, bestätigen seine ausgezeichnete Wirksamkeit.

In allen Apotheken zu 3 Fr. und Fr. 5.50.

MWtdepot: Apotheke Goitiez in Murten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Itofenfekd in Aerkin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der
Kräftezustand sich merklich besserten. Namentlich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr

hervor. Mach der zweiten Iikafche waren die Kräfte
bereits so weit gehoben, daß er seinem Berufe, dem

er sich seit ka«ger Zeit hatte entziehen müssen, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. s949

///?<?/assN

885/ H?. H.-Hb.

an IDeâaAe» 8-S a. 77-42 là, an Sonntagen 7-2 kà,-
«on aasaâ'iig-e,» «orbem'Ae ^4amet<tawK>ea «»'beten.

Aur KsU. LeaoUtuvK.
Vàikt1ioti«a à»kuutt»d«xsìir«u mu»» â»» kortv^ Mr Rückantwort d«ix«1sFt wvràvu.
/ìSortvo, àiv m»u âvr Lxpsàltivu mur LskSràv-
v ruux üdvrmtttvlt, mus» oins k'raokàrmarks

bviAsIv^ worâsu.

wocd vormiìt»? in uu»vrvr B»uâ UvKvu.
tuk Inserats, àiv mit LdlLkrs bssoictmst àâ,â mus» scAriktliotie OSertv otu^vrviotit werden,

Sesîeâê.'
Debvtocbte»' sa einen senieasen, tâebt-Ae»
Hamensc/tneickein», /à> eine 76/äbviFe
talentierte Dockten. Dienten endeten anten
<?kij^ne 4/7? 72SS an <tie àpeckition à.
Statte«. /72SS

in brave«, /teissiAe« 47actcken, »vetcbe«
»e ctie fnanso'«i«cke Dpracbe entenne»
möckte, ffncket Klette san 77a'i/e cten 7/aa«-
fnaa. àwa« Dokn. 6,'ate TiebancktunA
a-inck saAesicbent. Dienten an.- ^oknsn-
toaste»', Sotet <te ta Aane à

4D«nn«net (Doact). /72S7

tiebitctete, spracb^aacti^e, sa»-entck««iAe
Dame Aesetste» ^tten«, von a»Ae»ebmem
Aea««enn «nck <?kanakten, ffnctet Den-
tnaaenexosten in «ebr /einem <?e«ekä/ts.
Die«etbe bat <?eteAenbeit, event, sei'iîveise
aacb ckie «ctbstänckiAe DeitanA cke« Ttau«-
leesens sa äbennebmen, in anAenebnien
KettanA. <?/fenten mit nckbenem Aa/ecbta««
äben biebeniAe 7'bckti</b'eit, «o»vie Angabe
von tte/enensen beliebe man anten L'bi/ii «
D 7' 7286 san IDèitende/tînckenanA an <tie

àxeckition «t. Dt. sa actne««ienen. /7286

e«acbt sa eine,n Knst a«/« i.an-t einî saventàiAe«, tneae« TiinckenntÄck»
n/te». Obne Ante 2l»NAni««e ist e« an»
nitts, «icb sa metcken. Kn/na^en be/on-
-lent ckie Dicxeltition ilie«t« Dtatte«. /72S6

0/'o stsn,'//s/sn7s /Vâkt,t-m//o/t c/sn Lsnt?sn

4/f?S6-/sf/7L/?ZSâô//â0/?S/'t

S/s S/o/?S7/ t/sm /l/6t/s S/6S k7â///^o à-
s///tt/à t/^ck 4sn/s//?/ ,'/?m />/tt/?S6t/ss /lt/sssks^.

7/ê^iîts à «te» ^l7»ot/t«/ce»t. /826

Lus devàdrìksts Poilettemittel

köimAUNAsmittöl im kia.uska.lt.
Lenaue àleitung in ssâsiv Larton. l/sksnâll vonnâiiA.
Vvvsivkt beim Dmlcaui. klUv vlZbt in nc>4sn> Lantons

su 16, 30 uncl 75 cts. blisnnsls loss.
Specialität tier Dirma KötuvitZk Illgà in Illm g. 0.

On âGnianâs
vue tzoiirl«, sackant kairo la. euisius
st guolguss travaux à'iutsrieur. Kagss
30 à 35 krs. suivant capaoitês. luutiis
cls so prssslltsr saus bouuss rôksroueos.

()Q clsmanâs
uuo 4111«, parlant kranyais
ot I'lllleinanck, connaissant los travaux
cko eonturs ot saokant servir à table.
Cage 25 à 30 krs. lin oxixe excellentes
rekerencos. ààrosser les okkros sous
ckikkres kl 1576 l!h à l'agsneo às publi-
cite klaasenstein à. Vogler à voire. sM

s800

S'/ ^suekâtsl.

?ravdtvcìl6 (^rossartîxs Kss uriâ dis Zdoâsrns L/in-
riekturis und (4artvll. Vollst'ândiss und sedusllstis Urlsroung dv3 Iprall2i03igodvrii urid der
UdrixeB modernsQ 8prac?ksri. Natdvruadi^ede und Baàr^àeBgedaktlioks ^äeder. Handels-
lekre ÎV Verdivduns mit der lîaQdelssvtmlv. î8Z»vvt«IIv «ut «tlv
tttr «l«» ^àlrsieke
diplomierte I^ekrsr und döelists Reksrensisii. Rationelle XorperpRe^s. Oz^miiastik!. Root-
dall. Lorßskältise Rr^ieìmos. ^727

ver Direktor unâ Ligentiimer: M. Martin, protessor.

> < i ^1« I» î>I I< ri
Vvllkntv88-, 8pvi!616ÌKkIlàIuNN«It Ulttl vl 0AUvrÎ6 - (rLSeKÜktlltt

ve Jong's hollântl. Lacao
1136j lkönigl. kollsnà. Hotliekerant)
gekannt àurck seins seinen
unck tkineG ìromn. garantiert rein, lsicbt löslicb, nakrkakt u. ergiebig.

^os^aklssodrmsvo m drodiorten lSaiB-
<>«» und Mr Oamer^äsolie und
adsspasste Vorkäuse versendet
Broderies, Lpeisersasso 22, 8t. fl298

Wkl' naek lüriek
(VNlSj) sekt, sliss

bMà ilksi v«Iàr.

LâslK^vsiss
versendet in sokönster Qualität, kaltdar in
Noos verpaokt, 100 3tilo^ à 2 Rr. (R 1510 Od)

R'ül^Vsr'
1276^ ««i-xiin, draudilnden.

ZorNan ^ Lie.
Balmliofsìr. 60

lîllricli.
Lpveiàl-ûvsedàkt 5ür sedts

snisl. iüisrilitz — lîomtà
itWgZPIIIIZ. s97S

.iWà-iiliiilsiiloii-liàiiis
(Kviirv willsur) IVIàntv!.

ànadme ^'eden Ntokkes
sur Verarbeitung.

kernel' kaldìà
stärkster, natur^vollensr XleidsrstoR

ksrnsr I^einivanà
su Hemden, ^isob-, Rand-, Rüoben- und
Reintilobern bemustert HV»ItSi-
Rabrikant, (Lit. Bern). ^795



jgdfttretter drauen-Jetftmg — glätter Tür ïtrn Ijäueltdjm Kreta

In einer guten Famüie in Lausanne,
welche Villa mit Garten bewohnt, würden

einige jnnge Mädchen,
welche die französischen Specialkurse
der höheren Stadtschulen besuchen
wollen, Aufnahme finden. Familienleben.

Gute Referenzen. Adresse : Mr.
A. Ravessoud, Banque Chavannes
& Cie., Lausanne (Schweiz). (119501L) [1300

nAni-'r.--.Aryw\nnArir^ruv^rmû^r/iQArtnrxi^i",.i"',ivinrir'dy'j

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsoh., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaehtungsvollst [907

Frau 91. Brülilmann-lleim.
hiJVUUUUUUÜOOOUUtATOUÜUW

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schwe

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914l Direktor: B. Bloch.

fiau$baltung$$cl)ule Zürich.
Kurs zur Ausbildung von Haushälterinnen oder Hausbeamtinnen.

Um einem dringenden Bedürfnis entgegenzukommen, errichtet die Sektion
Zürich des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins einen eigentlichen Fachkurs
für Haushälterinnen von 12monatlicher Dauer. Unterrichtsfächer: Haushaltungskunde,

Ernährungs- und Nahruugsmitteliehre, Gesundheitslehre, Kinderpflege,
Erziehungslehre, Rechnen und Buchführung, Sprachen, Anstandslehre, Turnen und
Singen. Praktisch betrieben werden ferner: Kochen, Waschen, Glätten, Zimmerdienst,

Blumenpflege, Handarbeiten und abwechselnd selbständige Führung des
Haushaltes in der Anstalt. Nach absolviertem Examen Diplom. Der Unterricht
ist unentgeltlich. Pension pro Monat 70 Fr. Prospekte durch Frl. Gwalter,
Vorsteherin der Haushaltungsschule Zürich, Gemeindestr. 11. Der I. Kurs beginnt
am 20. August. (Zà8969) [1292

Hotel and Pension Iinttmann, tyagaz

Hervorragendes Kräftigungsmittel

das ganze Jahr offen
empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter

Familie Lattmann.

Pension Chapuis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien Bich in der
französischen Sprache zu vervoll
kommnen wünschen. [f

| Mädchen-Pensionat
§ Clos Java 3, Lausanne fj
Ä Französisch, Englisch, Musik,
5 Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

* Madame Friedrich Sandoz. *
«««»»«iMSIMS
Familienpension Persoz

für junge Mädchen

Beaux Arts, Heuchàtel.
Gewissenhaftes Studium der

französischen Sprache. Stunden in der Schule
oder im Hause, je nach Wunsch.
Klavier-Unterricht durch diplomierte
Lehrerin. Ausgezeichnetes Familienleben.
Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr
schöne Lage. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. 11285

oDoaooaooooooQOOoq
Gestickte q~ Tüll- u. Mousseline- ~

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

« EtamitK «
Vorhanghalter

crème und weis»
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux - üersand - Geschäft

J. B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

D0" Muster franko. "96
Angabe der Breiten erwünscht.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Reine, frisehe Nidel-Butter
liefert gut und billig [me

Otto Am8tad in Beckenried (önterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
>— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Elastischer

Corset-Gürfel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweito angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
.OhneBUrteh StarkeTigur! in Elgg (Kl Zürich).

Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

JCorsett
System

Dr. ffl. Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. 11016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischhein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Fr. 15. — an.

77)..~ m Gesundheitskorsett
J1. HUI/SS, Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜBIC1I V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehlnen.

In hohem Masse wirksam

gegen die Folgen
geistiger, wie auch körperlicher

Utberanstreiigung, zur
Erhöhung: der Arbeitsleistung
des menschlichen Körpers ist

(Kola-Pastillen, -Wein)|
Man verlange Prospekte.

Hethtapotheke A.-G.
St. Gallen.

Bor reidjttcf) einem 3oI)re wanbte tcö milfl Ijülfe=
futfjtnb an $errn 3. 3- % tPopp in ®etbe, $0U
fteln, um Bon meinem feit ge&n 3af)ten wäfirenben
îBagenleiiren getjettt 311 werben. Stadl ©ebrnud)
einer f«f)ämöd)enttlct)en Sur würbe ld) bottftänblg
gebellt unb Wae auch bis fieute notb ganj ge[unb.
Stile SUlagenfrante wollen fleh fd)r(ftlicf) an fierrn
Sßopp Wenben; betjelbe Ift gerne bereit, Saud) unb
gragefotmulat toftenlo« ju fenben. SDHnberbemtttelten
wirb gerne eine Srmä&lgung bet fiurtaje gewährt,

Sntma SKiiegg in ÜBemetg^aufen
762] Bt. §lnweit, St. 8äeid).

Wichtig für Damen
Sophie Koch's

weltberühmtes

jp Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmacie
Caselmann, Hue St. Pierre 17.

In Basel : in der ..Schwarzwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Freiestrasse.

In Zürich! in der „Central Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

mit Bilrteli Schlanke Tiguril

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

j in jedem Genre liefert prompt
i Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zetkung — Mäkler Kr den häuslichen Krew

In ewer guten pamilis ill Dansann«,
»vslcks Villa mit Karten bsvvoknt, würden

«iii i >x« jiiiij;« KIii»I«Iiti>,
rveieke dis kranxösiscke» Lpeciaikurse
der böbsrsn Ltadtsebnisa besuebsa
wollen, àukllàkms linden. pamilien-
leben. Kllts RekersllZSll. Adresse: KIr.

Ssllgue Lbavannes
à Lie., kallsanne iLcbwei?). sllZölillj slZW

,Flora" krontdal, 8t. Kà.
ZorskÄltis« Lr^iotuiu^ u. srUuülivtior

Untvrrivkt i. âvutiLvd., kraus, u. vu^l-
Spraoüs, Nu3i^ u. allou ^àodoru. Ro-
torsu^ou v. Lütoru cl. I'ouZiouäriuuvu.
?r03pàts. Hovüaeütuussvollst lllük

l^r»u Sl. lkrttR»Irn»i»i»H«iii».

Isrs>sMisàss

Knabvn»ln8titut
Vills. „l^ss eloràils"

lâsarms ikrWiiààk 8àe
Nosorsnisn und proipalito rur Veitogim».

^)î>âor.' U.

lìauskaltungsschule Zürich.
Kurs Mr ààlàg von UMsNIterliiiiöii vâer IlWsdeMjMit.

Km eillem drillgellden Dedârkllis entgegenzukommen, errlebtst àis Lektion
Wrick des Lebwsix. Dömeinllützigen prauenverelas einen sigsllllieksn pacbkurs
für Lausbälterinnen von 12mons.tliobsr Dauer. Dnterricbtsfscker: Dausbaltungs-
Kunde, prnäkrungs- und Dabruugsmittslisbre, Desundbsitslekre, Xinderptlegs,
prüisbuogslskrs, Decbnen und Ducbkübruug, Lpraebsu, ltnstaudslebrs, Zürnen uud
Lingsu. prsktiscb betrieben werdeu ferner: Xocben, VVascksn, Klätten, Zimmer-
cüenst, Llumsopklegs, Daudardeiteu und adweckselnd seidstäudlge pükruug des
Dausbaltss in der Anstalt. Dacb absolviertem pxamsa Diplom. Der knterricbt
ist unentxeltllcb. Pension pro Klonat 7D kr. Prospekte dureb prl. Koalier, Vor-
steksrin der Dausbaltungssckule Türieb, Kemslndestr. 1l. Der I. Kurs beginnt
am 2D. August. (2à8969) (1292

stotkl Wlì pkvslo» Ilsttlvsiìlì, lìsgsi

Hervorragendes krakigungsmittei

âas ykt!i2S «lätti- «zkksn êW>
ôwpLàlt 8ià kür XurKästs unà?d88gàn mit àvr ^usIäeruiiA Zuter

?àon àxà
Vill» Uvlvvàèrv

?rillv près IdLkusauuS
für Iisürsr nnâ düngllnss, âls In
cZ.su ksrisu stob, tu clsr fro-uso-
stsobsu Svrnoüs sn vorvoll
korurnuon vrüusobsll. ^

k Nàll-?eiiàitt
K c?1os«Iava3,Ivausâiirts I
H ^rau2ösisod, Nusüsoli,
N ^oioìiuou, Nalorsl, Haustialtiius.^1187

» Aitàme krieàli 8âiiâ«î. A
»««KMNKKKKKKWKMMVKMAKU»»

kMjìieiipkllSM?W80^
kür MNFv Nâàehvn

Lss.tix L^rts. UsuLdàtsI.
kewisssllkattes Studium der krauxö»

siseksll Spracbe. Ltulldsn in der Lekuie
oder im Dause, i« tVunseb. kla-
vier-kutsrriekt durob diplomierte keb-
reriu. Husxsxsieblletss kamilisulsböll.
Dssts, liebevolle Verptlexuax. Sekr
scböne Kaxs. Prospekts uud Deks-
renxen xur Verfügung. >1285

olloooooooexxzoooooo

^ lüll- U. N0USL6IÌU6- -
Vorkängo

Luzllsà Vvàz-8M
» Ctamine ^

erèn»« nn«I veis«
(x»«l9S) liefert billigst f»g8

às
Kiäeaux - Oersanâ - geschält

L. I?sk
.MW". «LkîlLâ

àngade der Lreiten ervvüllsebt.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Dacbaabme

dtìll. s Ko. k. Ioi!àâII-8à
(ea. KO—7D Isiekt bsscbàdixts Stücks der
feinsten Poilstte-Lsikön).

Dsrgmann à ko., Wiedikon-Mrieb.

keine, krizeke Wel-Kntter
Ilotort xuì und billig lu»s

vtto /tmstsü in geànnet lUntor«.).

IMGMM Wr ßMM^E IrSvtts
Olos-Koussoau, (ürsssiSr bei XsusudupA.

Okklxislls Vsrdtrzâurigsri rnit <Zsr> DlsriâsIssoDuIs tu btseisudurg.
^SSS. -

Lrlvrnulls der modornsii gprsobeii und s'àttiobsr DlmdelstSodvr. — Lieben dixlo-
inierte bvdrsr. — prsobtvollv b»ss »IN knsse des dur», in nninittsib»rsr Kiiks des ZVsides.
Rvkeren-en von inebr als 14,M sbsin»iissn 2öeiin«en. MI

7)«>âo».' 7V. Oìtàâê, Lesàer.

iktlasilisolisr

Corsst-Liül'tsl
kür vamou, âio oiuou Zìarkiou Idoid
uuü starkio lküktou tiadou, maoûì oiuo
olosantls, setilaás ^isur, kauu loiodt
au z'odsiu OorLvt dokosìist ^orâeu,
kioiu ^uuäüou uot^vouâig, bo<iuo-
IU08, ausouoìuuog ü^rasou, Î3t?rauou
uaoü àr ^lutdillâuus dosouâors ^u
olupkodlou. HUktouvvoito an^odou.

Vàs.11-k>i-s1s S
2u ì)02Ìotiou àreû àio l^1161

Oumnti-VViitieztii Hokinnn
.»»ne««'lei: «„»erigur! Ill (kt. ^Ülictl).

tiiiplolilön lluicii llig..Zoll«. ffZM-àitiiiig".

Corset/
V.

ein«» vo» «te» Aeveô7t»fvo/te»
lTorsetêe» abîeeiâe»«te», àu»ut«»»i»âe» ^j«i4 «te» ^ô>-
pers bex/rà«tefe» Lîe/t»itt, iet
«e/tr «ofi«t ,«»«t «»Ae»e^»» s»
tv«4Ae»/ er»»ôAtie/tê au«Miebise
^dt»»U»A »»«t ^»»«tâ»»»A
TU«s«».s. /1016

Korsette» «a«5 àss «» Aans
solid«?' ^1îc«/'u7tt'U?!A ?n,l ««Ät k-âbei'n-
âmlaA«?» icnd //«rêA!c?n»u'.<dci»^«n à
7îd«^«n, vo?t k>. 15. — a».

^ 6s5llnd/,s/r5/ior5Stt
Taàr^ccbbn

cHÂ/ttebuâst»'. SI, X K ll /kl/ p.
Man vt-rlanA« A«/î. pros/zel't «?>d

DnleiliiXA' uni d/cis-inelà«».

In kobem Klasse wirk»
^sam gegen dis polxsn xei-
«tiAvr, wie aucb korpsr-
lioker kebersnstrengnllg, xur
Drbökung der Arbeitsleistung
des msnsvlilirben Xörpers ist

(ILc>Ia-?s.siii1Isll, -^Và)
Klan verlange Prospekts.

lleelitspotlielie à. K.
«t. «»Ile».

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich hlllfe-
suchend an Herrn I. I. F. P op p in H eid e,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Magenleiden geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer sechswöchentlichen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit. Buch und
Fragesormular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt,

Emma Rüegg in Wernetshausen
7S2s pr. Htnweil, Kt. Zürich.

kQr Damen!
80MÌ6 koà's

vvsltberübmtes

^ DöpilLthoirs
slltkerllt Deslebtsbaare etc. uasobäd-
lick, sebllsli und glatt.

Vep»t»: In l.»u«»ni>s! pbarinaoio
«onn, plaoo do i» ?»ind 2l; Z>b»rni»oio
0»»elm»nn, iins Lt. ?iorrs 17.

In Saisi: in dor „Ssk«arl«alllapoti>el>s"
»in IZ»d. L»bnbok. Droguoris Voigt „rum
Stiumleln", i?roivstr»ssv.

In ^lleiak! in dor Contrai Apotlisics".

Lommek'ZpkoZZen
vsrscbrvilldsn m ellligell lagen. Da-
ralltlsrt ullsckädlick. Dose Pr. 2.5D.
àeb ill Driekmarksn. bexlebsn
nur direkt dureb krau 8opbiv Dned,
Prankkurt ». Kl. s12M

MI» Slltleb tchlaniie siguril

Visit-, hâtions- llNll Voi'IoliungsIlsi'ten

ì ill ledsm Dkllrs liefert prompt
i Lvvkdruckersi Nierkur m 8t. Lallen.



Sd|toetjgr Srauen-Jetfung — Blätter für hen ftäugUdten Kreta

850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Luftkurort Jlescbi Cbunmee

Hotel & Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Massiger Pensionspreis und besonders reduziert für
Frühling und Herbst. Telephon. [1162

xflL Es empfiehlt sich Erl. El. Grossen.

Pension Mülenen (Kanderthal)
700 Meter über Meer. Bahnstation. 700 Meter über Meer.

Ruhige Fremdenpension mit schattigen Anlagen und Wäldchen in lieblicher
Gebirgsgegend. Bäder. Arzt. Telephon. Pensionspreise Fr. 4.50 bis 6 Fr. (H3557Y) [ 1283

TereinfacMs MrertiessertesKisirviraissystem
cor Herstellung von Obst- Gemilse- und Beeren-Hoi serven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecht - Tobler
ST.

Tultphon Hr. 1012.

modcii

GALLEN.
Telephon Hr. 1072.

O Patent i$5ie.

^ Nur die von

ßergmann & Co.
^üric"
fabriziert.

iiiignmilch.Seifr I

n S°mme«prossen und allé Halt*
unremigkeiten. „ „

Haut'
'Preis: 75 cts. ^ ^

Per Stück.
I Nur echt mit ygj/]/

6r Schützmafke: Zwei Bergmän„er.

Privat-Pension ZAI, Arosa
hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.

,1213] Gute I^üche. ******** Billige Preise.
— Pensionspreis -4—5 Fr. ---- ------ —

i

gy Illustrierte Prospekte gratis und franko.
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheil verfahren. Massage.
Heilgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt i

C. KlinUrhaltcr

11751
Thurbad Besitzen

0et>r. Hlinterfealter

Bischofszell
Grosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an-

gg- Illustrierte Prospekte gratis II IIIi franko. Btt

Ein Wort an die Mütter I
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Koloniahvarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

1125

Dauerndwertvolles Braut- od. Geburtstuggcsclienh
Buchhofer's „Schweizer Kochbuch"

Goldmedaille der internat. Kochkunst - Ausstellungen Frankfurt und Paris.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln über Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten FRchautoritäten als „einzig
in dieser Art dastehend** bezeichnet. Zu beziehen für Fr. 11.50, sch. gehlinden,

direkt vom Verfasser Alex. Buehhofer, Kochkursleiter der Berner
Kochkurse. Musterkttche und Kochherdlager Kramgasse 9, Bern. (II 1200Y) [1059

Jjv. JjV. 7PPF

Hasenkatarrh.
Freue mich sehr, dass Ihre briefl. Verordnungen bei meiner Frau so gut

angeschlagen haben. Der chron. Nasenkatarrh mit fortwährendem Schnnpfen,
wässerigem, zuweilen übelriechendem, gelbem Ausflüsse, Entzündung', Anschwellung

der Nase, Kopfschmerzen, zeitweil.Yerstopfung der Nase, Geruchmangel,
häufigem Nasenbluten, Atembeschwerden und näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da eine geraume Zeit verstrichen ist, halte ici ein;n Rückfall für
ausgeschlossen, im andern Falle werde Sie wieder benachrichtigen. Ich werde Sie
stetsfort empfehlen und Ihnen Patienten zuweisen, was ich bereits gethan habe.
Grabenmättli, Malters, Kt. Luzern, 18. März 1900. F. Wechsler, gy Die Echtheit
dieser Unterschrift bezeugt: Malters, 18. März 1900. X. Thürrig, Gmdam. "tpB
Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Ghirus. [629

SdltbädKDtftätthe, Onanie, tßoflu=
tionen, fyauU unb Gkfd)led)téfr<mf=
bciteu/JMrtflcn=, Ropf= unb müden:
leiben heüt fd)ueü, bauernb unb bis=
fret nad) ben>ä|rter SJÎet^obe. ©ro=
(d)üre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

FÜR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H 6800 L) [1200

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H51Q) gegebenen Effekten. [841

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörun?, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheüt von

Dr. med. J. Iläfligcr
840] Ennenda.

kikiyfe l rfakrk

\

V^fJUW^FOB CYCtlMG

WHITE 0PCN MM»

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corsets verbinden

die besten Eigenschaften einer Kür-
perstützo mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. CiAI.I.l.

S. Zwygart, Bern.
•'«•s'if-s #••«•••» if U"ü ï Ii liTl 5c-Jf. Jr. Jf. JT. -r. A A Jf. «r» Jf. X- «T. X- X« X- tK

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlätter Mr den HSusUchen Kreis

8SV keter ii. lileer. Ltatlov 8pie?.

Luftkurort àcdi -».ââ
Ro^sl Ä?6H3Ì0Q La.umZ'a.r^GQ

mit Lsrtenvvil'tscksst unct l?onfi8sne.

Leköne, rubigs Dags. praobtvolle ilussicbt. Keine Kücks. Krsund-
licke Lsdienung. Idässigvr Pensionspreis und besonders reduciert kür
Krübling und Derbst. îeiepben. s1162

â Ks empüeblt sied M.
iàMIMMMMMMMMMMMMIAM
pension Illl»îl«i»«n (Ksnclsrtbsi)

7l>g Aster Mer Aver. Lànàtion. 7l)l> Aeter Mer Assr.

killings premdenpension mit sodattigen Anlagen Ullll Väidoken in lieblîoder lie-
birgsgvgenli. Kader. Arrt. Veiepdon. Pensionspreise Pr. 4.50 dis k Pr. <IIZS5N) I>W

sSküNclilöli M mwMà!R8lîksjlîrilU!!Ul!!m
««r Ilor»t«IIiiiig V«» Qibst v«mU»« «ack »eorei» lt« ««rvea.

secier gut verscblisssdare Koobtopkkann
verwendet werden. kein Dmbüllen der
Klässr nötig.

praktiscber, neu patentierter, vsrbesssr-
ter Versckluss, der obus Dnterscbied kür
site tZIasergrössen verwendbar ist.

Kaklreicbs kekereo^en von Dans-
krausn, Kockscbulen unà landwirtsckakt-
tic den Vereinen. s 1278

kratis-prospekte mit genauer Anleitung
umgebend krankn.

ü. Làilàkà - ?Mstr
8?.

I«lkplil»i iir. III??.

Moste«
leieplimi iii". IM.

O Patent issib.

^ 77ur die vonààiui â- Lo.
àbri^jsrt

^ànnàk»5kif« I

ê«êen Sommersprossen und àunrsmigksiten. „ ^
^ut

àis.- ?» <ì
per Stück.

àr ecbt mit
' ^ààmarke.- 2we, kergmânner.

?rivai-?6n.si0ri 25L.I,
Dâlt. slok A.ukrasDrns von Kuryâsrsn bssìsns srnpkoklsn.

.1213) Suds I^üctae. Silligs preise.
— l^srislOi^sxzrsis 4—3 I^ir. - ^

«

Xllmaiisoiisr Xurori und Sommsrkrisoko. Sanatorium tllr
IllervonXranko. Anstalt tur WasssrksIIvsrfalirSN. iVIassaxs. I-Is>>

svmnastix. OlÄtstlsoks Sskanciluns- NsXon valssoonton-Statlon:

?SH3Ì0I1 und 1^111-113.113

Nu.zrrt-
e. KNnlîkl,alter

1 l7Öl
^luird^d. »crltrerl

S«dr.k»n»erI>!Nler

Vl30ll05326l1
Orosso Saclanstàlt miì Sokwlmmbassln kllr I-Iorrsn unct Oamsn.
SoNwIt-däcik-r. tVannonbâcisr. IVloor-, Sool-, Solivvossl-, Kiobisn-
nacisl- uncl aromatisotio Sâcisr. Soküno parleanIaUSn. präotitlxo
Waicispa^isrsàriss mit visier» ^ussiotitspunieton. Oross. Spsiso-
sasi tllr Voroino unct t-Iooti^oitsn. Orosso Oartsnvvirtsokatt und
Ssdsolets XsASldalin. Staliunx. ponslonsprois von ?>. 3. SO an-

Illustrtert« mill fr:ìiiN<». >NtI

Lin Wort an âiS Mûììsrî
tVenn Ikr gesunde und kräktige Kinder wollt, ernädret dieselden nur mit

dem langMirig, är^tlick erprobten

i<svssrs Kinàsrmskl
welokes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der kluttsrmileb glsiekkommt.
Lesàt köcbsts kiäkrkrakt und bsicbtverdiiuliebksit, verbötet und beseitigt Kr-
dreoken und Oiarrbos. Ueber 100 Danksekreibsn von Hebammen, vie grosse
öilligkeit srmöglickt den Kebraueb jedermann. '/« Kilo-Paket 60 llts. ^1263

Ku baben in den meisten ltpotbeksu und besseren Kolonialwarenbandlungen
oder direkt bei

Vr. blàbrmiììelkabrik, 8t. iiiargretden (Kt. Lt. Kalien).

1125

w<rtv<»tIkr îliit» »><t. t >»>l

kuelikok^'s ^^ekwei^elî Xoekbuek"
(zlolÄlneÄaille àer ivteruat. XoeIìkun»t - àsstelluuxeu vntì ?mi8.

BUi-svrliotis und ksias Hotpl-XUods. ^Vvrtvolìs l^akoln Udor Einkauf unà HuaUt.äti 6v3
I^IvisodsZ. ^Lraiivtiioreli von (ìe^vilâ urià dsKUs«!. Von ersten I^edautorit'âten als „«!»-
«ix? ti» Ätesvi» de^eiotinet. 2u be2!ietien kur liì 11.5V, soli. Se1>nn<1en,

v«ii» KodikturslSiîsr cisr 3srr»sr l<oc)1l-
koirsS. ^lu.iter^itvNv >>n<Z Krarn^asss 9, kern. (UI2VVV) ^1059

IVasSràat^i'i'li.
Krens mieb sebr, dass Ikrs briekl. Verordnungen bei meiner Krau so gut an-

gescdlagen baden ver cbron. kiasenkàrrà mit kortwäkrendem 8oknopken,
wässerigem, Zuweilen übelriecbendein. gelbem ä.ustliissv, Kiitüilnduug, änsvbwel-
Iilng der blase, Kopksvbmerilkn, ^eitweil.Verstopkung der blase, (ierucbinangel,
bäuügem blasendlnten, ^teinkesebweiden und näselnder Ltiinnie ist vollst,
beseitigt. Oa eins geraume Keit verstricken ist, balte ic r einin ktückkall kür aus-
gssedlosseu, im andern Kalle werde Sie wieder bsnacbricktigsn. Ick werde Sie
stetskort empkeblen und Iknen Patienten Zuweisen, was icb bereits getban kabs.
Krabsnmättli, Idaltsrs, Kt. Uuxern, 18. ltlär? 1ö00. K. Wscbslsr. Hie Kcbtbsit
dieser llutsrscbritt bezeugt: Halters, 18. När? 1900. X. Vbürrig, Kmdam. ^WW
Adresse: I'i ivnlpl»lii<liiiil< Kirckstrasss 405, <»l!»i ii>s. ^629

Wervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Mageu-, Kops- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. sllZZ

Mkiliiztsll Iwgêàii, Wàtl. jlWiik.

vie vessive ,,?ìiènix" ist àas

vorziüAiieksts, älteste

^Ä30lmiit56l
nur ecstt mit usbonstödenäsi' roter
vitstrikiiinrlie unâ âem Mmsn àer

ein/iFen vkàikanten

Kkliarä 6c Lib. in kiloi'gbb.
liederall 2u baden! Xacbabmungsn

weise man Zurück. (ll 8800 K) s1200

Iill«iâerfàrber«i, ekewiselis ìVâseiiàiistâlt
rlnâ OrrllZdorol

O. LèsipsI i» LassI.
prompte äuskükrung der mir in Xuktrag
(K51()) gegebenen Kkkekten. s841

brausn- unà klssàlsàìL-
krs.àsitsn,

?srìoàsnsìàrnris, àsdà-
màsrlôiàen

werden scbnell und billig (aucb brisk-
lick) obus öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. w«ä. 1. NLiZvr
840) Knnenda.

^ààà ààààààààà

X

cvcLiKv
Attire o?rn «e?

kür Lorssts.
Dio platinum Anti-Oorget» vordivllou

(Zio doston l^>^onsek»kdoli oiuer Xör-

adsolutor öoda^Iiodkoit. ^1008

sssnsr-Lktuiliktrtli
!Sî.

S. Xvvvàr-rii, Lern.

O«-
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cunpany

Ci'rtract

nxrni jeèer&opf

_ ômXamcnsjug in biauerSarbQ trägt.

Die bewährten

„Factum"/-
Schweiss-Socken

-Striimpie und-Wolle
zum Stricken [1068

empfiehlt bestens

E. Senn-Vuichard
ST. GALLEN.

C°cS>36D 6 c5

CEYLON TEÄ
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe „ 3 30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —„ 3.40

China/Thee, Ä,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [?18

Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
armorhaus. Multergasse 31, St. Gallen.

mr Magenkranken [1133^.
Nerven leidenden und Geschleclits-
leidenden gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

B Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appen;, y

1000 Dm
Ausstellungsräume

Schweiz.

(Heer-Crtmer & Felix Wanner vereinigt)

6 Waldmannstrasse 6
(0-7484-F) Zürich. I. [1232

ftchlafdivaus
in verschiedenen Firmen und Preislagen.

Specielles geschütztes Modell, sehr praktisch,
auch in Pautouilform.

LE LOCLE (Schweiz)

Damen-, Herren-, Knaben-
(_ 6R0SSTES SPECIAL6E5CMAfT ot. SCHWEIZ

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterwelsel Massantartlgung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

le- Q. Taillen-Costäm« Ton 25 Fr. an.

£>t. Gallische Stickereien
fllr Damen-, Kinder- und Bettwüsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuxwil, Kt. St. Gallen.

Generalvertretung:

T. <3-- übelster
vorm. Schenk-könig & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

ffF" Prospekte gratis und franko. "Xfcl

Schindlers Patent=Bil$tenbalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige

Corsot-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wort volle hygioinischo Neuerung. Original preise:

A. B. F. B. Extragrosse ^lr.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jodem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb- Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—
Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

h Iva Suppen-Würze Tu, demjenigen zu em-

n -Ii ./ I V ff V *Jf »B I pfehlen, welcher zu bil-
Bouillon-Kapseln IT I ligem Preis nur das Beste

e nu I M ff 1*1*11 will. Diese einheimischen
bUppen-KOllen UJ^ffJhMMMJJ Piodukte sind stets frisch

auf Lager in allen Spezerei- und Dehkatess-Geschäften. [1293

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider

IW Gratis-Schachtelpackung. *Tp®
Filialen u- Depots in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz,

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H108 Z) [845

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

KfHP Pollt ' 'n r(den Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
ii 111 uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Müller <ß Bernhard, Chur.

echt amerikanische Petrol-fias-fjerde
eft I ft i" r- mit un<l ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzeutwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschafton und Privaten bestens

empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

feiner

Kausbaltungsartikel
Kun$t» und

Euxus - Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend ftlr

Hochzeits-Gesclienke.

H. OJiskemann-Knecbt
Centraihof ^ Zürich ^ Centraihof

Kontrollierte Goldwaren. [1281
Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 80%°°o
Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickelplattierte
Metallwaren, Tischbestecke.

Gediegene
Kayserzinn-Geräte.

Paris 1900 Goldene Medaille. ]
Echte und Imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.

Feine
Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.

Reich illustr .Kataloge f. Kayserzinn n. versilb.Waren franko.

Saxwetzer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den HSuslichen Kreis

MNP9M5

êrtrcrA

wenn jeder Cops
dm?Iamen5)ug in biauerÄar^) trägt.

vis dsivavrtsri

8àei»»-8oà
-8tàpIeMi>-Và

^»in Strivlie» ^1063

srrlpfjsklì ksslsris

Lsvn-Vuielig.rà
s'r.

S°cDZdO d

sâN IN
ìràktix, or^ivdix uaà daltdar.

0rlxìn»1v»àullx psr saxl. ?5à. per >/2 kg
dravxs ?àov ?r. 4^0 k'r. S —
vrvkvQ ?s^oe „ 3.60 4.—
?skov „ 3 30 „ 3.60

Ctiiiìa^ïiSS.
Souedovs l'r. 3.60, XvQxou ?r. 3.60 per >/s

Larl 0s8«slcl, ttintertlilik.
DM' Hisâsàxs del Uotl^Staltolmann,

»»^lâaAsiàaiàîniiâà
Kervenlviaenaon unà desvàlevlits-
Ivlaenàv» gebe uuentgvltl. sin LsII-
verkaiiren, respHeilmittel au, àasmir
nnà vielen àanernàe Heilung bractits.

^ M: postkaoti 16 Vkalästatt, iipMl». ^

1000 Llm
^usstsIIunAsrâuirls

5àà.
(Ilm-ûrâr à kelìî Veieer nreiiizt)

6 V^/Qlârrrâririsîi-âSSS 6
(0-7481-?) 2û.riczìl I. (1232

in vsrKvdistisiivii l^vrmsQ Ullâ ?rvis1aKvrì.
8p60Ì6ì1v3 sodr pràtisod,

aueti ici ^autcmiikorm.

i.e l.oci.e (Zcnv/ri?)

vamsn-, lierren-, Knaben-
^Kfiossirssr^l^c^ri °» scnvci?

M

»W«I»iil, ltio»iok, kovorà, lucks à
IN»»»»nt«iH»unz. >917

ieies Zààr-, «le». Mseiilerime iirdmteii.

>s- ». 7»!>>«»-<!«st»m» im 25 kr. »».

Ä. kàà Ztic^krsisn
kUr »aiiiSii». vmâ Letààsvl»«,
riur soiiclv ^Vars, livkvrt kranoo und svndvt
îdustvr au privat« dis P'adrik von ^1095

Rio!ik>.râ HnZIsr
MîsiSvna»«»!!, Xi St Oallon

I « »

O-sueralvertretun^:

Q-_
vorm. bedenküöliix à tX

buried V, llottiil^rsträsse 38.

HZ^'Lrospekte gratis unâ franko.

Scftînaiers patent-viistenbalter
gvt^vvi/. l'àut 6261, der dv3te und vm/ix riodtiev

dvr3vt-Ersatz, iiiiinvr >»»iàkvrtr«tr«n.
>V'vrt voile ti^sieiniseìio I^vuerun^. OrigmaipreiLe:

». O. ip D. ^xt-rsArosss ^ir.
P'r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— vìwas meiir.

deìiudares lìekorm-dorset,
olme dummi. liiastisoti ì>vi

ledem ^tem/us». didt ein?.
V'isur. Sild.Nvdaiile. gà^veis.
latent 16500. Orixmalpreisv:
(Qualität I i^r.10. —, la Pì 13.—

k'rospekite mit /allireioken làpkeìànsvn von
tsri und k'rivàn gratis. Lei Lsstolluos à^ado von

Taillen- u. Brust^voitv, Uderm I^lvitl ^vmvssvn,
orìisteii. d^21

Lsnoralvsrtrsìung Wr äis 8ek«eli:
?stsi'8 â (!«>., korcdâtr. 31, /ill ic it V.

klva 8uppkn-Wi1r?s à àinjenigen en em-

» -,. „ I V M W » M I plàlen, velàr ?u lui-
ovuillon-XÄPSkIN I V Mà W ?W I lissm ?re>s nur às Lests

c» r»>> UîllWlD vnll. Olsss einlieimiselien
duppen-nollen Lloàte sinâ stets krisà

nuk 1-sger in àllsn Lpe^erei- uiiä Oslikntsss-kesekàkten. (1233

Oirs^ls Ssnânnssn nn âis ì>às.nnìo srössis nnâ srsis

ktisàà àlilimM II. Xlàiàrlimi
1114) i

.»â k. vintsrmsister
wsi'âsn in Iìiii^« >«1ei' l'rist ««rskâltÎK srisletnisnt

unÄ i»sìour-nisr>t in snliâsr-

AM" (Zrsdis^Sc:kscztidSlpsczi<iirig. "WS
Filialen u. I)6p5tg in allvn sr^Zsorvii gtUâtvn u. Ortsokaktsn àvr Neti^vi/.

Isllks-äsn.
Lsvksfaokvr IVIasokinvàlivn à Svv Varà.
UnUdertràne yualitàt. Lokweiisriabrilcat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen 2U de-
eielisn. (L108 2) (845

Ke88ep a>8 alle8 ^nclei'e
kür Kross unà Klein, nainentlieü kür Kinàsr, Llàrme nnà
Magenkranke
Lin tausenükacü bs«äürtss unâ är^tlicü elnpkolilsnes üalirungs-
inlttel

Î!?it «1»»« (128

wsissSs?ksrâ
XInp nnlit - in roten Lartons (27 VVürksl — 54 lassen) à ?r, 1. 30
Il ut tîulll. in roten Laizueten Lulverkorni ào. à ?r. 1. 20

V»n ^«aliarrvi»« «rrviekt!
Lrsts seüwei^ei. Laksrcaeao - Ladrik HkÄtte»» <7à»».

^ckl amerikanische petrol Las ^erae
^ ^ ^ mit unà àus Vueilìvu

rvm /u kalten. ^ll0rms Ilit/Sllt^ioklun^,
r^ulisrdar. Explosion au3s«soklt>83vn. Uvrcto
1—4 örvrmer, rosp. looker. ^1280

WirtLovaktoll mitì ü'rivatvQ de3tvvK vm-
pkottlvii. l'rima Rsssr622vri imâ ^vusnissv.

ksirivr

fiausdaltungsartikêl
Hnn§t- unâ

cuxus - Legenstântle
211 ksstsn ?>rsissn.

gervorraßklläk Ileudeiteii
pàssenà Mr

Uoch^it8 liîvzelienko.

H. Aiskemann Unecht
tklltrâok è 2üriod. è tààl

Kontrollierte Lolclvvarsn. (1281
8»M»er Iti^«»evriv, «ilk. I i«t ti

K«r»tv, Lv«t«vk.v, °"°/iooo
vaimrkakt vsr3ild6rts, vsrsolâà, so^iv

niokelplattivrts
Mso/iKesê«â«.

cZscHossno
Xaz^ssr^iiiii'-dSi'âtS.

paris tSVO Lolttenv I^sctaiilo.

tclits Mll imitiert« Kronren, Lorrellane, Nippes.
P'SÎNS

I-ellen-Kalanteriv, ssaekep, Küi-tel eîv.
keieli illuLtr.Xàloge k. Xaxser^inn u. vernild.lVareii lranko.



iaiisniiilljfdjQftlitije ffiratisMtip îra |djiü£tjEi Irara-Jetofl.
©vfdjeiitt ant erfteit ©ontttag jefcett 3)îonat§.

St. ©alten 3lr. 8. 2tuguft ffjOf

(tfitt ljt)gtcntrd)er itttb unrtfdjflftltdjer /ortfdjritt.

^pi'ur ©tunbe fdjmetgt bie ipattlfrau in einem faft erbrüdettbeu 3teid)tum,
metclje in ©emüfen unb grüßten fid) it)r bietet. @ie meiff nici)t,

mo fie bei btefer lleberfütte unb SJtannigfattigteit guerft gugreifen mitt
unb mit Sebauern gebeult fie be! Sontrafiel in ber langen SSinterlgeit,
mo fie mit ben tärgtidjen Settergemüfen borlieb nehmen ntufî, bie itjr
gu itbermintern mögtid) finb. @ie tann gmar, menn ber ©etbbeutet itjr
biel erlaubt, fid) im Stotfatte abmedjfetnb mit SJüdjfeugemüfen betjetfen
ober gu gebörrtem 05ft unb getroclneten ©entüfen iljre ,ßuftud)t nehmen,

bal finb aber nur ftägticfye 9^ot5e§eïfe unb tonnen niemall ben frifdjen
9îeid)tunt erfe^en. — biefer eben gefagten SBeife quätt fid) nun nod) fo

mand)e ipaulfrau, mo bie! bod) fcfjon gang allgemein ein ubermunbener
@tanbj.umft fein tönnte, feit bent bie $ed)ni! e! uni ermöglicht I;at, alte!
Dbft unb ©emüfe auf bie attereinfadjfte SBeife über ben tängften SBinter
fo Ijattbar gu machen, all märe attel frifd) gefiftüclt. SBätjrenb bem man
frütjer nur bereingeïte fabritmäfjig tjergeftelife Sonferbeit fannte, bie

nidjt fetten burd) forgtofe iperftettung gefunbtjeiilfd)äbtict) maten,, tjat
man in bem neuen SSerfatjren, bal eine jebe ipaulfrau fetbft attmenben

fann, bie $J?ögtid)teit, ben nötigen SBinterbebarf an Dbft unb ©emüfe,
je nad) SBunfd) unb ©efdjmac! fid) fetbft gu tonferbieren unb groar fann

man bal ©emüfe ftetl in jungem, gartem 3"ftanbe bermenben unb fo

gart unb fdjmacttjaft ben SBinter. burd) begatten. Slnftatt bei @entüfe=

tetler!, mo bie SSorräte beftänbig nad)gefet)en merben muffen unb mo

e! fd)tief;tid) met)r Slbgang giebt, all S8raud)bare! bleibt, ftetjt jctjt
fauber unb btiptanf ©ta! an ©tal, in reicher 9Tbmecl)!tung ber gange
SBinterbebarf att ©emüfen unb grüßten.* ®a! ©entüfe bebarf nur
nod) meniger- STtinuten bei Sfbtocijen! unb bie grüdjte tommen munb=

gerecht au! ben ©täfern. 9tad) ber neuen Stufbematjrunglart ift ber

©emüfefetter nun ba! reine „Sifdjtein bed bid)", bal ber ^aulfrau
im SBinter bie geitraubenbe SXrbett bei ©emüfegurüftenl erffoart. SSir

möchten batjer jeber ipaulfrau in itjrem eigenen igntereffe bringeub am

DllUMwMMe GMàilM der Schioetzkr Frliiim-ZeitUW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August sZOs

Ein hygienischer und wirtschaftlicher Fortschritt.

Stunde schwelgt die Hausfrau in einem fast erdrückenden Reichtum,
welche in Gemüsen und Früchten sich ihr bietet. Sie weiß nicht,

wo sie bei dieser Ueberfülle und Mannigfaltigkeit zuerst zugreifen will
und mit Bedauern gedenkt sie des Kontrastes in der langen Winterszeit,
wo sie mit den kärglichen Kellergemüsen vorlieb nehmen muß, die ihr
zu überwintern möglich sind. Sie kann zwar, wenn der Geldbeutel ihr
dies erlaubt, sich im Notfalle abwechselnd mit Büchsengemüsen behelfen
oder zu gedörrtem Obst und getrockneten Gemüsen ihre Zuflucht nehmen,
das sind aber nur klägliche Notbehelfe und können niemals den frischen
Reichtum ersetzen. — In dieser eben gesagten Weise quält sich nun noch so

manche Hausfrau, wo dies doch schon ganz allgemein ein überwundener
Standpunkt sein könnte, seit dem die Technik es uns ermöglicht hat, alles
Obst und Gemüse auf die allereinfachste Weise über den längsten Winter
so haltbar zu machen, als wäre alles frisch gepflückt. Während dem man
früher nur vereinzelte fabrikmäßig hergestellte Konserven kannte, die

nicht selten durch sorglose Herstellung gesundheitsschädlich waren, hat
man in dem neuen Verfahren, das eine jede Hausfrau selbst anwenden

kann, die Möglichkeit, den nötigen Winterbedarf an Obst und Gemüse,

je nach Wunsch und Geschmack sich selbst zu konservieren und zwar kann

man das Gemüse stets in jungem, zartem Zustande verwenden und so

zart und schmackhaft den Winter durch behalten. Anstatt des Gemüsekellers,

wo die Vorräte beständig nachgesehen werden müssen und wo
es schließlich mehr Abgang giebt, als Brauchbares bleibt, steht jetzt

sauber und blitzblank Glas an Glas, in reicher Abwechslung der ganze
Winterbedarf an Gemüsen und Früchten.' Das Gemüse bedarf nur
noch weniger- Minuten des Abkochens und die Früchte kommen
mundgerecht aus den Gläsern. Nach der neuen Aufbewahrungsart ist der

Gemüsekeller nun das reine „Tischlein deck dich", das der Hausfrau
im Winter die zeitraubende Arbeit des Gemüsezurüstens erspart. Wir
möchten daher jeder Hausfrau in ihrem eigenen Interesse dringend an-
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raten, jeßt, too Karotten, Soljtrabi, 93tuntenfoI)ï, Sotpen, Sanben K.
in jartefter unb feinfter Dualität ba finb, bon jebent ber genannten
©emüfe unb ebenfû bon jeber grüdßegattung fidj toenigftenS ißrobegtftfer

ju ïonferbieren. ©! fann mit ©idjerlfeit borauêgefagt toerben, baft biefe
Slrt bon ïonferbieren eben fo gut eine gürforge ift gegen baS Serberben
ber ©foeifen int ©ornmer. gn ©täfer gefüllt unb fteritifiert, I)ätt fid)
gteifd) unb gteifcfjbrülfe toodjentang tabeßo! frifdj ; aud) übrig bteibenbe

©Reifen taffen fid) auf biefe SBeife ju fßäterem ©ebrattdje aitfbetoat)ren.
©! ift bon großem SSert, baff eS aujjer ben ©täfern mit bent einfachen
unb foïiben Serfcljtuf;, put ©teritifierert bureau? feine! befonberen
SlpparateS bebarf; ein jebe! in ber gorm unb ©röjfe ju bcn ©täfern
paffenbe Sodjgefdjirr ift ju bertoenben. Stuf ben 2ftafsinf)att geaidjte,
mit bent ßaffenben Serfcljtuff berfelfene ©täfer nebft @ebraud)!antoeifungen,
ert)ätt man bei §errn @d)ittfned)l=$obler, ©ettentoitenftr., @t. ©allen.

"glegepfe.
# r t> r o 6 f unb gut ßefuttben.

lûllisfribnlfef mit litisImriiüre. Satbfteifd) bon bent £>at§ unb
ber ©clptter toirb in bierectige ©tücte gefdtjnitten unb in reidjtid) Sßaffer,
©als, einer mit 6 Stetten gefßidten .Qtoicbet, 1 Sorbeerbtatt, 1 ©etbrübe
unb 3/io Siter SBeifftoein gefod)t. 200 ©ramm fauber getoafdjener Sei!
toirb mit fobiet bon biefer Srütje übergoffen, baff ber Sei! bofpett bamit
bebecft ift unb bann gefönt; bon ber übrigen Srütje wirb mit Sutter
nnb SWet)t eine bicfftüffige Smnfe gemacht unb mit jtoei ©igetb gebunben.
®er gefocljte Sei! roirb in eine mit Sutter auëgeftridjene Sorbüre gefüllt,
bie ®atbfteifd)fiüde in bie SRitte getljdn unb bie Sunfe barüber ßaffiert.

*
liittbflcifrijyuiiiiiltj. 1 ißfunb getjadte! Sinbfleifcï) (frifd) ober au!=

gefodjt), 250 ©ramm gelfadte! ©djtoeinefleifd) ober fetter ©ped, 150
©ramm geriebene ßtoiebet, 150 ©ramm geriebene ©emtnel, 40 ©ramm
geftofjener ißfeffer, 40 ©ramm ©als, 5 ©gelb unb ber ©djnee bon 5

©itoeiff toerben gut miteinanber bermifdjt unb in einer mit Sutter au!=
geftridjenen, mit geriebener ©emmet beftreuten ißubbingform l'/z @tb.

im SBafferbab gelocht.
*

Slljiticitfitiftljrtflc ergeben fet)r toot)tfd)medenbe Einlagen in gleifd)=
brü^e. Sftan roße einen Subetteig au!, fdpeibe babon bieredige
@d)eiben, belege biefe mit gteifdjfarce, roße fie — über @d — feft 511=

fantmen uttb fdjtiefje bie beiben anbertt ©den junt Singe. ®iefe ©im
tagen werben in ber ©ufpe aufgefodjt.
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raten, jetzt, wo Carotten, Kohlrabi, Blumenkohl, Bohnen, Randen :c.
in zartester und feinster Qualität da sind, von jedem der genannten
Gemüse und ebenso von jeder Früchtegattung sich wenigstens Probegläser
zu konservieren. Es kann mit Sicherheit vorausgesagt werden, daß diese

Art von konservieren eben so gut eine Fürsorge ist gegen das Verderben
der Speisen im Sommer. In Gläser gefüllt und sterilisiert, hält sich

Fleisch und Fleischbrühe wochenlang tadellos frisch; auch übrig bleibende

Speisen lassen sich auf diese Weise zu späterem Gebrauche aufbewahren.
Es ist von großem Wert, daß es außer den Gläsern mit dem einfachen
und soliden Verschluß, zum Sterilisieren durchaus keines besonderen

Apparates bedarf; ein jedes in der Form und Größe zu den Gläsern
passende Kochgeschirr ist zu verwenden. Auf den Maßinhalt geaichte,
mit dem passenden Verschluß versehene Gläser nebst Gebrauchsanweisungen,
erhält man bei Herrn Schiltknecht-Tobler, Geltenwilenstr., St. Gallen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

KMssrikllffce mit Reis bordure. Kalbfleisch von dem Hals und
der Schulter wird in viereckige Stücke geschnitten und in reichlich Wasser,
Salz, einer mit 6 Nelken gespickten Zwiebel, 1 Lorbeerblatt, 1 Gelbrübc
und 2/10 Liter Weißwein gekocht. 200 Gramm sauber gewaschener Reis
wird mit soviel von dieser Brühe Übergossen, daß der Reis doppelt damit
bedeckt ist und dann gekocht; von der übrigen Brühe wird mit Butter
und Mehl eine dickflüssige Tunke gemacht und mit zwei Eigelb gebunden.
Der gekochte Reis wird in eine mit Butter ausgestrichene Bordüre gefüllt,
die Kalbfleischstücke in die Mitte gethan und die Tunke darüber passiert.

Rilldsteischpudding. 1 Pfund gehacktes Rindfleisch (frisch oder
ausgekocht), 250 Gramm gehacktes Schweinefleisch oder fetter Speck, 150
Gramm geriebene Zwiebel, 150 Gramm geriebene Semmel, 40 Gramm
gestoßener Pfeffer, 40 Gramm Salz, 5 Eigelb und der Schnee von 5

Eiweiß werden gut miteinander vermischt und in einer mit Butter
ausgestrichenen, mit geriebener Semmel bestreuten Puddingform l'/s Std.
im Wasserbad gekocht.

*

SllPpeilfitislhreste ergeben sehr wohlschmeckende Einlagen in Fleischbrühe.

Man rolle einen Nudelteig aus, schneide davon viereckige
Scheiben, belege diese mit Fleischfarce, rolle sie — über Eck — fest
zusammen und schließe die beiden andern Ecken zum Ringe. Diese
Einlagen werden in der Suppe aufgekocht.
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Inrtoftln mit fîiifc. ©efdjälte, rolje Kartoffeln merben in feljr
feine ©djeiben gefcßnittert unb eine Sage babott in eine gut mit Sutter
beflridjene Kodjplatte gegeben, barüber eine Sage geriebenen fetten
Käfe, mieber Kartoffeln unb fo fort, bis Kartoffeln unb Käfe aufge=
braucht finb. Suleßt gtebt man etliche ©tücfdjen frifcije Sutter barüber,
gießt je nad) Quantum beg öbigen eine $affe ober meljr fodjenbe
9Jtild) barüber unb bäcft bie ©ßeife im Ofen.

*
ftiisreie. ©in tiaïbeê ißfunb fReig mirb in ©aljmaffer förnig

meict) gefodjt auf ein Sieb gefcijüttet. ®amt mirb eine feuerfefte platte
mit Sutter beftrid)en, ber Steig lagenmeife ^ineingegeben, geriebener
Käfe bajmifdjen geftreut, bag ©anje mit einer SRifdjung bon jmei big
brei ©iern unb einer ®affe SRilct) itbergoffen unb im t)eifjen Ofen
ober auf glül)enben Kohlen normal! !^ei| gemadjt.

-5f

ffirîiiij)fclf])Eifc. Srifd) gefottene ©rbäpfel tnerben, menn fie
blättrig gefdjnitten (etmag biet), in bie ©djüffel, in melcßer man gleid)
anrichtet, fjineingetegt unb bann mit Sïatjnt, getjacttem ©djinfett, etmag

©emmetbröfet, ©alg unb SJtajoran, angelaufener 3®iebel mit Sutter,
gefdjnittene ©er belegt, fobann mieber eine ©djic^te ©rbäßfel unb ge=

medjfett, big bie @d)üffel boE ift. Sunt ©chluß gießt man nod) etmag

fRatjm über bie oberfte ©djic^te, fomie Keine ©tüctcßen Sutter unb

ftellt eg bann an bie SBärme.
5fr

fiiifcfdjnittcn tum STljef. 9Ran rütjre 100 ©ramm frifdje Sutter
fdjauntig, bann berntenge man fie mit 2 ©bottera, 100 ©ramm ge=

riebenem Käfe, 150 ©ramm ganj feingeriebenem SBeißbrot, ©alg,
©aßenne unb einem Keinen 2tt)eetöffel boE englifdjeut ©enffntïber. Sttit
biefer SOiaffe beftreidje man giemlich biet feine gerottete Srotfdjnitten
unb fteEe fie bebeett in ben Sratofen, big fie heiß finb. 9îun entferne
man ben ®ecfel, ïaffe fie golbbraun merben unb ferbiere mögtidjft I)ciß.

*
^iriltu mit lilöficu. 2 fßfuttb nid)t gu meidje, mittelgroße Sirnen

merben gefdjätt, in Siertel gefdjnitten, auggeternt, mit fo biet Stßaffer

itbergoffen, baß fie bebeett finb, unb mit 5 ©ramm rotem 3uc£er, einem

fingerlangen ©tüct f)immt nebft 3ucter nad) ©efdjmacf itt einem feft
gugebed'ten ®oßf lattgfam meidjgetodjt. ®ann quirlt man 5—10 ©rarnnt
Kartoffelmehl mit mettig SSaffer glatt, rütjrt bieg att bie Sirnen unb

läßt fie feimig merben. 9Jiatt bemtifd)t bie Sirnen mit Kartoffelflößen
ober ©emmeltlößen unb gibt alg Seilage Koteletteg, rotjen ©djinfen
ober gefoc^ten, mageren ©ßed".

— 59 —

Kartoffeln mit Käse. Geschälte, rohe Kartoffeln werden in sehr

feine Scheiben geschnitten und eine Lage davon in eine gut mit Butter
bestrichene Kochplatte gegeben, darüber eine Lage geriebenen fetten
Käse, wieder Kartoffeln und so fort, bis Kartoffeln und Käse
aufgebraucht sind. Zuletzt giebt man etliche Stückchen frische Butter darüber,
gießt je nach Quantum des Obigen eine Tasse oder mehr kochende

Milch darüber und bäckt die Speise im Ofen.
-Z5

Kitsreis. Ein halbes Pfund Reis wird in Salzwasser körnig
weich gekocht auf ein Sieb geschüttet. Dann wird eine feuerfeste Platte
mit Butter bestrichen, der Reis lagenweise hineingegeben, geriebener
Käse dazwischen gestreut, das Ganze mit einer Mischung von zwei bis
drei Eiern und einer Tasse Milch übergössen und im heißen Ofen
oder auf glühenden Kohlen nochmals heiß gemacht.

-Z5

Erääpfelspeise. Frisch gesottene Erdäpfel werden, wenn sie

blättrig geschnitten (etwas dick), in die Schüssel, in welcher man gleich

anrichtet, hineingelegt und dann mit Rahm, gehacktem Schinken, etwas
Semmelbrösel, Salz und Majoran, angelaufener Zwiebel mit Butter,
geschnittene Eier belegt, sodann wieder eine Schichte Erdäpfel und
gewechselt, bis die Schüssel voll ist. Zum Schluß gießt man noch etwas

Rahm über die oberste Schichte, sowie kleine Stückchen Butter und
stellt es dann an die Wärme.

Kiiscslhllitteil silM Thee. Man rühre 100 Gramm frische Butter
schaumig, dann vermenge man sie mit 2 Eidottern, 100 Gramm
geriebenem Käse, 150 Gramm ganz feingeriebenem Weißbrot, Salz,
Cayenne und einem kleinen Theelöffel voll englischem Senfpulver. Mit
dieser Blasse bestreiche man ziemlich dick feine geröstete Brotschnitten
und stelle sie bedeckt in den Bratofen, bis sie heiß sind. Nun entferne

man den Deckel, lasse sie goldbraun werden und serviere möglichst heiß.

Kirnen mit Klößen. 2 Pfund nicht zu weiche, mittelgroße Birnen
werden geschält, in Viertel geschnitten, ausgekernt, mit so viel Wasser
Übergossen, daß sie bedeckt sind, und mit 5 Gramm rotem Zucker, einem

fingerlangen Stück Zimmt nebst Zucker nach Geschmack in einem fest

zugedeckten Topf langsam weichgekocht. Dann quirlt man 5—10 Gramm
Kartoffelmehl mit wenig Wasser glatt, rührt dies an die Birnen und

läßt sie seimig werden. Man vermischt die Birnen mit Kartoffelklößen
oder Semmelklößen und gibt als Beilage Kotelettes, rohen Schinken
oder gekochten, mageren Speck.
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®l)nm}rigitou--$ltutf, 20—25 KljampignotiS werben in 100 ©ramrn
jerlaffener Sutter fd)ttell toeid)gefd)Wij}t, bantt I)erauggenommen unb

jtttt bero ©aft einer Kitrone beträufelt. 9?ttn fd)Wi|t man in ber Sutter
20 ©ramm 5DM)1 jjeübraun,'giebt bann 0,5 Siter Souillon ober 0,25
Siter SBaffer mit 0,25 Siter unb einer SWefferfbitje fÇïeifeytraft bap,
würjt mit meinem ißfeffer unb läfjt nun bie ©hanpignong in ber ©auce

nochmals auffodjen. Sunt ©dflufj giebjt man bie ©auce mit 1—2 @i-

gelb ab.
*

ftlicrfltpr. 250 ©ramm Seber toerben in ©tüddjen gefdjnitten
unb in Sutter mit S^iebel, gaiIc^ ©elbrüben unb ißeterfilie gebönpft.
®ann giebt man 3 ®od)Iöffel SQ7ef|l baran, röftet eg gelb, füllt mit
gleifdfbrltlje nact) unb giebt beim Slnric^ten fauren Stafym unb geröfteteg
Srot bap.

*
©iiltfcklehlfuppe. ©in faitber gereinigte^ ©änfellein Wirb mit

llh Siter SBaffer aufgeftellt, mit gtoei ÜJfo^rruben, 10—12 hörnern
&Vrianber=@etoürj, 5—10 ißfefferlörnern, 15—20 ©ramm ©alj, einem
Sorbeerblatt unb einer ganzen Stiebe! langfam 2 bis 2lh ©tunben
geïodjt. ®ie ©ujpe mirb bann burcljgegoffen, mit geriebener SJfuglatnufj
abgefdjmedt unb mit 50 ©ramm gequollenem 9îeig nochmals aufgeloht.
Sülejjt tlqut man etwag geljadte ißeterfilie tiinein.

*
JUnfftllt. 400 ©ramm SOÎetjï werben mit 200 ©ramm Sutler

unb lls Siter SD'äld) ober SBaffer " langfam glatt gerührt. ®ann rüljrt
man 4 ©ier unb 150 ©ramm jerlaffene Sutter Iiinein, fo bafj ein

bidflüffiger ®eig entftetjt, ben matt je nacl) Sebarf entWeber mit Stiel)!
berbidt ober mit Sttild) berbünnt. SJcatt bäclt bie Sßaffeln in einem mit
Sutter auggeftridjenen SBaffeleifen auf beiben ©eiten hellbraun unb

beftreut bie fertigen SBaffeln mit Sucfer unb Siutmt.

lltrlorcitc (lier mit Snucrnm|ifer. $n eine Pfanne mit reidjlid)
SBaffer, @al§ unb etwag gutem ©ffig mirb, memt bag SBaffer foct|t, ein

frifctjeg ©i eingefdjlagen unb langfam gelodjt, bod) fo, bafs bag ©elbc
fiel) nod) metd) anfüllt, bann I)erauggenommen, in fallet« SBaffer big

jprn ©ebrattd) auf bie ©eite geftellt unb fo fortgefahren, für jebe ißerfon
ein ©i. Sur beut ©erbierett werben bie ©ier nodptalg in I;eif?eg SBaffer
gelegt, im grange unt bag nid)t p bftttne ©aueramfoferfiüree gelegt
ttttb mit guter Sratenjug ferbiert.

K

ilcgetttcitpilliiltfl. ©rforberlid) : 250 ©ramm Sîofinen unb Forinten,
125 ©ramm feingefdjnittene SKanbeln, 170 ©ramm Suder, 14 ©ier,
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Champignoil-Saulk. 20—25 Champignons werden in 100 Gramm
zerlassener Butter schnell weichgeschwitzt, dann herausgenommen und
mit dem Saft einer Citrone beträufelt. Nun schwitzt man in der Butter
20 Gramm Mehl hellbraun, giebt dann 0,5 Liter Bouillon oder 0,25
Liter Wasser mit 0,25 Liter und einer Messerspitze Fleischextrakt dazu,
würzt mit weißem Pfeffer und läßt nun die Champignons in der Sauce
nochmals aufkochen. Zum Schluß zieht man die Sauce mit 1—2
Eigelb ab.

Kàrslljipe. 250 Gramm Leber werden in Stückchen geschnitten
und in Butter mit Zwiebel, Lauch, Gelbrüben und Petersilie gedämpft.
Dann giebt man 3 Kochlöffel Mehl daran, röstet es gelb, füllt mit
Fleischbrühe nach und giebt beim Anrichten sauren Rahm und geröstetes
Brot dazu.

Giillsckleillsllppe. Ein sauber gereinigtes Gänseklein wird mit
102 Liter Wasser aufgestellt, mit zwei Mohrrüben, 10—12 Körnern
Koriander-Gewürz, 5—10 Pfefferkörnern, 15—20 Gramm Salz, einem
Lorbeerblatt und einer ganzen Zwiebel langsam 2 bis 20- Stunden
gekocht. Die Suppe wird dann durchgegossen, mit geriebener Muskatnuß
abgeschmeckt und mit 50 Gramm gequollenem Reis nochmals aufgekocht.
Zuletzt thut man etwas gehackte Petersilie hinein.

MllMlI. 400 Gramm Mehl werden mit 200 Gramm Zucker
und 0- Liter Milch oder Wasser ' langsam glatt gerührt. Dann rührt
man 4 Eier und 150 Gramm zerlassene Butter hinein, so daß ein

dickflüssiger Teig entsteht, den man je nach Bedarf entweder mit Mehl
verdickt oder mit Milch verdünnt. Man bäckt die Waffeln in einem mit
Butter ausgestrichenen Waffeleisen auf beiden Seiten hellbraun und

bestreut die fertigen Waffeln mit Zucker und Zimmt.

Ncrlorciie Eier mit Sancrnmpser. In eine Pfanne mit reichlich
Wasser, Salz und etwas gutem Essig wird, wenn das Wasser kocht, ein

frisches Ei eingeschlagen und langsam gekocht, doch so, daß das Gelbe
sich noch weich anfühlt, dann herausgenommen, in kaltem Wasser bis

zum Gebrauch auf die Seite gestellt und so fortgefahren, für jede Person
ein Ei. Vor dem Servieren werden die Eier nochmals in heißes Wasser
gelegt, im Kranze um das nicht zu dünne Sauerampferpüree gelegt
und mit guter Bratenjus serviert.

RegellteilpMillg. Erforderlich: 250 Gramm Rosinen und Korinten,
125 Gramm feingeschnittene Mandeln, 170 Gramm Zucker, 14 Eier,
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1h Siter Mild), 570 ©ramnt 2 Stage alteb SSrat. SDÎan fdjneibe bab

Srot itt ©djeiben, Brate eb in Sutter gelb unb bredje eb in SBürfet ;

SRitd), Stoker, ©ier unb ©itronenfdjale toerben jufammengeflobft, bab

Uebrtge lagentoeife in bie gorm gelegt unb mit ber ©iermilch übergoffen.
ÏRan lap ben Rubbing 2—2V2 ©tunben fodjen unb trägt ifjn mit
grudjtfaft auf.

*

Jlluittpilinitg. 360 ©ramnt guteb Stierenfett toirb fauber abgehäutet
unb mit 90 ©ramm XKelft jufammen feljr fein getoiegt, in eine @d)üffet
getljan unb mit 180 ©ramm .Sucfer, 90 ©ramm geriebenem SSeip'rot,
90 ©ramnt Forinten, 90 ©ramm Sßeinbeeren, ©alj, iDtnbfatnup bem
©elben unb ben ©aft einer Sitrone, 3 ©iern, 2 getjadten 9tef)fetn unb
einem ©lab Sttjum gut berrprt. ®ann toirb eine ©erbiette mit Sutter
beftrichen, mit SKef)! beftäubt, bie ißubbingmaffe fpeingefüßt, bie @er=

biette gut jufammengebunben unb ber Rubbing in fiebenbeb SBaffer
gelegt, 2 ©tunben barin gefodjt, auf eiue ©dpffel angeridjtet, mit grob
geftopriem Sucfer beftreut, mit 3pum übergoffen unb angejünbet.

*
Plcflfrilififje ünltffrfjnlc. 95fan reibe alteb ©djtoarprot, fdjlage

mit einem ©djneebefen bieten, fauren 9M)m, rühre brauneb, niep bitteres
Sier, Sucfer, 3rnrrrret unb bab ©djtoarprot tjtngm

*

ftlijßltjru jlir fiSnigitt-Sufip. SSeipb tpütmerpifd) toirb mit
ißeterfilie, ©djalotte unb ©itronenfcfjale recht fein getjaett, ift eb Ijalbfetn,
fo îommt ettoab abgeriebene unb in 5Mld) eirrgetüeidjte ©emmel baju
unb toirb boHenbS fein gemacht. ®aju toirb nod) 1 ©i, ©alj unb
SJhtbfat gefnetet, aub ber SJÎaffe tleine Sîtô§d)en geformt unb in ber

fiebenben gteifdjbrüEje gefodjt.
-X-

(îitglifiljcr Ipfllutdjflt. SRit 30 ©ramm SUÎetjt, einem ©i, 120
©ramm enthäutetem, fein getoiegtem SernSRierenfett, halbem Saffelöffel
©alj unb beut nötigen falten SBaffer madjt man einen geriebenen ®eig
an itnb läfjt benfelben eine halbe ©tunbe flehen. SRun ftreidjt man eine

tiefe, ber Dfenpp toiberfteljenbe ©djitffel reichlich mit Sutter auS, nimmt
bie nötige Slnjal)! Sîeinetten, ober irgenb eine ©orte gute, faure Slefjfel,
fdjält biefelben, halbiert, entfernt bie ®erne k., fdjneibet fie in feine
«Scheiben, giebt ben nötigen ©taubjuder, ettoab Simmetfmlber, eine

Heine ißrife ÜRelfenfutlber unb haibeb ©lab 3thum h'n5ur mad)t alteb

gut bitrdjeinanber unb füllt bamit bie mit Sutter beftridjene ©djüffel,
reinigt ben Stanb berfelben mit einem ®ttd) unb beftreicht ftarf mit
©igelb. ®er ®eig toirb auSgetoallt, feberfielbicf unb runb, bann feist

man benfelben über bie Steffel ititb ben Sîanb ber ißlatte gut feft, brüeft
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5/z Liter Milch, 570 Gramm 2 Tage altes Brat. Man schneide das
Brot in Scheiben, brate es in Butter gelb und breche es in Würfel;
Milch, Zucker, Eier und Citronenschale werden zusammengeklopft, das

Uebrige lagenweise in die Form gelegt und mit der Eiermilch übergössen.
Man läßt den Pudding 2—2L- Stunden kochen und trägt ihn mit
Fruchtsaft auf.

MllINPIldîMlg. 360 Gramm gutes Nierenfett wird sauber abgehäutet
und mit 90 Gramm Mehl zusammen sehr fein gewiegt, in eine Schüssel
gethan und mit 130 Gramm Zucker, 90 Gramm geriebenem Weißbrot,
90 Gramm Korinten, 90 Gramm Weinbeeren, Salz, Muskatnuß, dem
Gelben und den Saft einer Citrone, 3 Eiern, 2 gehackten Aepfeln und
einem Glas Rhum gut verrührt. Dann wird eine Serviette mit Butter
bestrichen, mit Mehl bestäubt, die Puddingmasse hineingefüllt, die
Serviette gut zusammengebunden und der Pudding in siedendes Wasser
gelegt, 2 Stunden darin gekocht, auf eine Schüssel angerichtet, mit grob
gestoßenem Zucker bestreut, mit Rhum Übergossen und angezündet.

Westfälische Kalteschalc. Man reibe altes Schwarzbrot, schlage
mit einem Schneebesen dicken, sauren Rahm, rühre braunes, nicht bitteres
Bier, Zucker, Zimmet und das Schwarzbrot hinzu.

Klötzchen zur Königilt-SllM. Weißes Hühnerfleisch wird mit
Petersilie, Schalotte und Citronenschale recht fein gehackt, ist es halbfein,
so kommt etwas abgeriebene und in Milch eingeweichte Semmel dazu
und wird vollends fein gemacht. Dazu wird noch 1 Ei, Salz und
Muskat geknetet, aus der Masse kleine Klößchen geformt und in der
siedenden Fleischbrühe gekocht.

Englischer Apfelkuchen. Mit 30 Gramm Mehl, einem Ei, 120
Gramm enthäutetem, fein gewiegtem Kern-Nierenfett, halbem Kaffelöffel
Salz und dem nötigen kalten Wasser macht man einen geriebenen Teig
an und läßt denselben eine halbe Stunde stehen. Nun streicht man eine

tiefe, der Ofenhitze widerstehende Schüssel reichlich mit Butter aus, nimmt
die nötige Anzahl Reinetten, oder irgend eine Sorte gute, saure Aepfel,
schält dieselben, halbiert, entfernt die Kerne w., schneidet sie in feine
Scheiben, giebt den nötigen Staubzucker, etwas Zimmetpulver, eine

kleine Prise Nelkeupulver und halbes Glas Rhum hinzu, macht alles

gut durcheinander und füllt damit die mit Butter bestrichene Schüssel,

reinigt den Rand derselben mit einem Tuch und bestreicht stark mit
Eigelb. Der Teig wird ausgewallt, federkieldick und rund, dann setzt

man denselben über die Aepfel und den Rand der Platte gut fest, drückt
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ben Staub gut an unb fdjneibet ringg um bie platte mit einem SDteffer
ben über bie platte tjinauêragenben $eig forgfättig ab, befireidjt ben
®edet mit Zi unb bringt mit bent Steft einige Serjieruttgen auf bettt=

felbett an, bäcft ben Sitdjeit Wäljrenb einer ©titube im Ofen fd)bn gelb,
befiaubt mit 3uder, täfjt im Ofen ben gutter fdjmetjen, (teilt bie ©djüffet
auf eine platte, auf meiere man etwag grobeg ©atj geftrent unb ferbiert
marm. Stofindjen îbnnen nadj ©efdpnad mit ben Steffeln Permifdjt
werben.

•X-

ftttifcrfnppc. ®[)ue 5 b er {topfte Zier nebft einem ©tnddjen Sutter,
©atg, SRu§îatnn| unb einem ©djoppen guter gteifdjbrülje in eine mit
Sutter auggeftridjene ißubbingforut, fe|e biefe in !od)enbeg SBaffer unb
taffe eg eine ©tunbe ïod)en. ®antt fdjneibe bie SRaffe in büntte ©tüddjen
ober ©djnitten, jietje Zigetb mit gteifdfbrütje ab unb richte eg barnber an.

*

fîn)fce=ihl(ljctt. SOÎan täfjt in 3—4 ©ejititer SKitd) lU tpfunb
Sutter jergetjen, bie ibiitd) barf nur redjt warnt, itidjt fjeifj fein; bann
itefptte ntan 1 tßfunb sIRel;t, eine ißrife ©atg, 200 ©ramm Seife, wetdjer
fein gerieben fein muß unb 3 Zier, bieg wirb atteg jufammen gut ge=

fnetet unb auggewallt, ©oßte ber SEeig 31t najj werben, fo nimmt man
etwag SD?e£)ï nad). Stun wallt man ntefferrüdenbic! aug, fdjneibet 3

©éntimeter breite, 10 Zentimeter lange ©treifen, bädt fie tut tjeifjen
@d)tnal3 feljr fdjnett unb ferbiert fie feljr Ijeijj mit geflogenem guder.
®ie ©djnitten gelfen fetjr auf unb werben gattg fnufperig, befonberg
wenn ttod) 1 Söffet Sadpulber bagit genommen wirb.

*
ftiutiltllffltfuppc. iötan jertegt bag Sanindjen in 4—6 ©tüde unb

giebt biefe fantt bem gefpaltenen Sopf, fowie ^erg, Seber unb Snnge
mit faltent SSaffer überg geuer. Surs bor bem ©ieben fäjäumt matt
forgfättig ab, täfjt einen Saudjftenget unb einige Sorbeerbtätter mitfoeben,
fatgt nad) Sebarf ttttb mifct)t atg ©uppenbeitage 9îei§, ©erfte ober

©ritneg bei. St nad) beut Sitter beg SEiereg täfjt tttatt bag gteifd) IV2
big 2>/2 ©tuttbett fodjen, Wobei man eine ttaljrljafte fräftige ©ttppe erhalt.

*
iiciöpuböutg. Zine SEaffe Steig wirb mit brei Siertetliter ÏJcitdj

unb einer falben ©tauge Sanitie eine ©tunbe gar gebockt, worauf man
bieg erfaltett tagt. ®amt toerben fedjg Stättdjen ©etatine in Wenig

Ijeifjem SSaffer aufgetöft unb unter ben fatten Steig gerütjrt. ©obann
mengt tttatt einen tjatbeu Siter fteif gefdjtageiten Statut barunter, wetdje
nad) Setieben gegudert wirb, füllt bie SRaffe in eine gform unb ftettt
fie fatt. ©arniert wirb ber Rubbing mit einem Staub eingemachter
Zrbbeeren ober Stprifofen.
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den Rand gut an und schneidet rings um die Platte mit einem Messer
den über die Platte hinausragenden Teig sorgfältig ab, besireicht den
Deckel mit Ei und bringt mit dem Rest einige Verzierungen auf
demselben an, bäckt den Kuchen während einer Stunde im Ofen schön gelb,
bestaubt mit Zucker, läßt im Ofen den Zucker schmelzen, stellt die Schüssel
auf eine Platte, auf welche man etwas grobes Salz gestreut und serviert
warm. Rosinchen können nach Geschmack mit den Aepfeln vermischt
werden.

Klllstrsllppt. Thue 5 verklopfte Eier nebst einem Stückchen Butter,
Salz, Muskatnuß und einem Schoppen guter Fleischbrühe in eine mit
Butter ausgestrichene Puddingform, setze diese in kochendes Wasser und
lasse es eine Stunde kochen. Dann schneide die Masse in dünne Stückchen
oder Schnitten, ziehe Eigelb mit Fleischbrühe ab und richte es darüber an.

Kilffce-KllllM. Man läßt in 3—4 Deziliter Milch V- Pfund
Butter zergehen, die Milch darf nur recht warm, nicht heiß sein; dann
nehme man 1 Pfund Mehl, eine Prise Salz, 200 Gramm Käse, welcher
fein gerieben sein muß und 3 Eier, dies wird alles zusammen gut
geknetet und ausgewallt. Sollte der Teig zu naß werden, so nimmt man
etwas Mehl nach. Nun wallt nian messerrückendick aus, schneidet 3

Centimeter breite, 10 Centimeter lange Streifen, bäckt sie im heißen
Schmalz sehr schnell und serviert sie sehr heiß mit gestoßenem Zucker.
Die Schnitten gehen sehr auf und werden ganz knusperig, besonders
wenn noch 1 Löffel Backpulver dazu genommen wird.

Knillllllskllsllppe. Man zerlegt das Kaninchen in 4—6 Stücke und

giebt diese samt dem gespaltenen Kopf, sowie Herz, Leber und Lunge
mit kaltem Wasser übers Feuer. Kurz vor dem Sieden schäumt man
sorgfältig ab, läßt einen Lauchstengel und einige Lorbeerblätter mitkochen,
salzt nach Bedarf und mischt als Suppenbeilage Reis, Gerste oder

Grünes bei. Je nach dem Alter des Tieres läßt man das Fleisch 10-
bis 20- Stunden kochen, wobei man eine nahrhafte kräftige Suppe erhält.

Reispildding. Eine Tasse Reis wird mit drei Viertelliter Milch
und einer halben Stange Vanille eine Stunde gar gekocht, worauf man
dies erkalten läßt. Dann werden sechs Blättchen Gelatine in wenig
heißem Wasser aufgelöst und unter den kalten Reis gerührt. Sodann
mengt man einen halben Liter steif geschlagenen Rahm darunter, welche
nach Belieben gezuckert wird, füllt die Masse in eine Form und stellt
sie kalt. Garniert wird der Pudding mit einem Rand eingemachter
Erdbeeren oder Aprikosen.
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JjtftlftttctnUürlt. 2 Slpfetfinen unb eine Kitrone werben on 125

©ramm $ucfer abgerieben, erftere nidjt fo ftarf, ber ©aft auggefreft
unb mit bem 'Suffer, Siter gutem SBeifjwein unb 6—8 ©era über
lebhaftem geuer mit bem ©djaumbefen gefdjtagen big jum Sodjen.
Sttgbann. wirb bag Xttarf in ein ©efdjirr gefdjüttet unb nod) etwag
weiter gefdjtagen.

*
Mcnr=®cniiifc. tDîan 43u^t unb fdjätt bie ©eßerieföffe, tjatbiert

biefeïben, fdjneibet fie in bünne, tjatbrunbe ©djeibdjen, !od)t biefetben
in gteifdjbrütje, welcher man etwag gan,\e ißeterfitie, eine tjatöe gwiebet
mit jwei Letten beftecït, unb ein Wenig Sutter beifügt, Weid), entfernt
algbann ißeterfitie unb ßwiebet, berbidt eg rttit einer fetten SKetjß
fd)Wi^e unb taft eg nod) eine Sßeite fodjen.

*
Stljiunmmitllflllltf. ®aju nimmt man ein ©grofi Sutter, eine

öbertaffe Sßitd), einen ©fßöffet boß SKetjt; bieg rül)rt man über bem
geuer, big bie Sftaffe fid) bom ®of>fe logtöft, giebt 4 ©botter tjinein,
einen Söffe! Sucfer unb ben fteifen ©djnee bon ben 4 ©era unb täft
ben Stuflauf bei guter fpifje eine I)albc ©tunbe bacfen. ®cr Stuflauf
muff gleidj p ®ifd) gegeben werben.

*
finite Sjieife. Kitt angeneljmeg, fdpeß Ijergitftetlenbeg ©eridjt be=

reitet man Wie folgt: 33îan nelfme bier ©getb, rüt)re fie fdjaumig mit
bier Söffe! feinem Sucfer, füge einen guten ®E)eetöffet boß ©tronem
faft Ijinp, nad) Selieben aucl) etwag ©djale, bann ben ©djnee ber
bier ©weif), fed)g ®afetn ©etatine, in einer I)a!ben ®affe Sßeifjwein
aufgelöft, rüljre man barunter unb ttjue eg, fo&aïb eg anfängt fteif
3u Werben, in eine mit SGSaffer auggeffütte gorm. 91ad) bem ©fatten
t)atte man bie gorm einen Stugenblicf in fjeijfeg SBaffer unb ftiirge
fd)neß unt. gteijjigeg tRütjren bei ber Sereitung bcg ©eridjtcg ift eine

^auftbebinguttg für bag ©etingen. SBenn man grudjtgetce ober

Sdjtagratjm p ber ©peife feroiert, fdjmedt fie nod) bebeutenb beffer.

*
JlliilJjlirotfflcife. Sita rt fdjätt etwa 3—4 attbacfene iKitdjbrötdjen,

fdjneibet fie in ©tücfe unb weicht biefetben in tauer SDtitd). Snjwifdjen
rül)rt man 100 ©raittnt Sutter p @d)aum, fügt nad) unb ttad) 100
©ramm Sucter, 2 ©er, geriebene ©tronenfdjate, eine Sftefferfpifte boß
Simmet unb 100 ©ramm ertefene gewafcijene tßofinen bap, rüljrt bie

nun wieber auggebrüclten 3Jfttd)brötd)en barunter unb füllt bie ÜDtaffe

in eine gut gebutterte Stuftaufform, bie man eine ©tunbe im Reifen
Dfen tä|t. ©ne grud)tfauce fdjmecft p biefem Stuftauf fet;r angenehm.
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Apfcllinklimarl!. 2 Apfelsinen und eine Citrone werden an 12ö

Gramm Zucker abgerieben, erstere nicht so stark, der Saft ausgepreßt
und mit dem Zucker, Liter gutem Weißwein und 6—8 Eiern über
lebhaftem Feuer mit dem Schaumbesen geschlagen bis zum Kochen.
Alsdann wird das Mark in ein Geschirr geschüttet und noch etwas
weiter geschlagen.

Stllcrit-Gkmiist. Alan putzt und schält die Sellerieköpfe, halbiert
dieselben, schneidet sie in dünne, halbrunde Scheibchen, kocht dieselben
in Fleischbrühe, welcher man etwas ganze Petersilie, eine halbe Zwiebel
mit zwei Nelken besteckt, und ein wenig Butter beifügt, weich, entfernt
alsdann Petersilie und Zwiebel, verdickt es mit einer hellen
Mehlschwitze und läßt es noch eine Weile kochen.

SlhMlllMlNlßails. Dazu nimmt man ein Eigroß Butter, eine

Obertasse Milch, einen Eßlöffel voll Mehl; dies rührt man über dem
Feuer, bis die Masse sich vom Topfe loslöst, giebt 4 Eidotter hinein,
einen Löffel Zucker und den steifen Schnee von den 4 Eiern und läßt
den Auflauf bei guter Hitze eine halbe Stunde backen. Der Auflauf
muß gleich zu Tisch gegeben werden.

Kalte Speise. Ein angenehmes, schnell herzustellendes Gericht
bereitet man wie folgt: Man nehme vier Eigelb, rühre sie schaumig mit
vier Löffel feinem Zucker, füge einen guten Theelöffel voll Citronensaft

hinzu, nach Belieben auch etwas Schale, dann den Schnee der
vier Eiweiß, sechs Tafeln Gelatine, in einer halben Tasse Weißwein
aufgelöst, rühre man darunter und thue es, sobald es anfängt steif

zu werden, in eine mit Wasser ausgespülte Form. Nach dem Erkalten
halte man die Form einen Augenblick in heißes Wasser und stürze
schnell um. Fleißiges Rühren bei der Bereitung des Gerichtes ist eine

Hanptbcdiugung für das Gelingen. Wenn man Fruchtgelee oder

Schlagrahm zu der Speise serviert, schmeckt sie noch bedeutend besser.

Milchliratspeisc. Man schält etwa 3—4 altbackene Milchbrötchen,
schneidet sie in Stücke und weicht dieselben in lauer Milch. Inzwischen
rührt man 100 Gramm Butter zu Schaum, fügt nach und nach 100
Gramm Zucker, 2 Eier, geriebene Citronenschale, eine Messerspitze voll
Zimmet und 100 Gramm erlesene gewaschene Rosinen dazu, rührt die

nun wieder ausgedrückten Milchbrötchen darunter und füllt die Masse
in eine gut gebutterte Auflaufform, die man eine Stunde im heißen

Ofen läßt. Eine Fruchtsauce schmeckt zu diesem Auflauf sehr angenehm.
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Inné fitter. (Semmeln, abgerieben, in beliebige Stüde geknittert,
I)inreid)enb batte ÏRitd), (beffer 9îaï)m) mit einigen ©tern unb Buder
gut berquirtt über bie Stüde gegoffen, öfter toenben, baff fie ganj
burdijogen Werben. ©in ©i teidjt gefdjtagen, Weifje, feine Semmettrume
(teine Stinbe) gerieben, jebeg Stüd barin paniert, in reinfdjmedenbem
93acïfett auggebaden, teid)t mit Buder befiebt (nidjt 31t biet), bas«

tpagenbuttenfauce.
*

©lllnflijfltjijïe. Sn tjeiffeg gett gebe man gefdjnittene gwicbetn
unb etmag ißaprifa, bann bag mürftig gefcpnittcne Ütatbfteifd) unb taffc
eg ein bitten garbe betommen. 9htn fügt man ein mettig 9Jtet)t t)inju,
rütjri nod) ein 28eitci)eu, worauf bag nötige Sßaffer barauf gegoffen
Wirb. SSenn eg boctqt, tommen nocb je nad) ber (Quantität ntel)r ober

weniger in fteine 2Mrfet gefdjnittene rot;e ^artoffetn baju. SSemt

gteifd) unb Sartoffetn gar finb, richtet man bie fämige aber nid)t ju
bide Suppe an. ©ine Butfjat bon Tomaten fottte nid)t babei festen.

*
Ptiußclff »an ielatine in ©clcefiijülftltt. ©in Siter SSeifjmein, 330

©ramm Buder, fein abgefdjnittene Schate einer ©itrone, Wetcpe man
in Stöein augjieljen täfjt, im Sommer 25 ©ramm rote ©etatine, im
SSinter 20 ©ramm. ®ie ©etatine wirb mit einem ©tag SBaffer auf=

getöft, bann atteg gum Sodjen gebracht unb burd) ein SKutttud) unb
ein fettfreieg «jpaarfieb in bie ©eteefdjüffet gegoffen.

*
Stärken ker Jtliifttje. (£ine bortrefftid)e Stärtentifct)itng, bie btenbenb

weifie, gtängertbe unb etaftifdje StörteWäfcpe tiefert, ift fotgenbe: ÜJian

netjme ju 6 big 8 2agt)emben, 6 ißaar tütandjetteu unb 12 Sragen
120 ©ramm gute Starte, l'h Siter Sßaffer, mag peintid) genau gemeffen,
bag richtige Quantum ergiebt. tDîan fetse juerft 1U Siter SSa ffer im
tDieffingfeffet ober in einer Safferote ang geuer, gebe 3'h Statt ©etatine,
einen gehäuften ©fjtöffet Soras, 5 ©ramm weijjeg 2Bad)g, 3 ©ramm
frifdje Sutter, ferner ein SSaffeetöffet ftüffigen ©ummi arabicum Ijingti,
mag bag rafdje Stbtrodnen ber 28äfd)e mätjrenb beg Sügetng bert)inbert,
taffe ad biefeg jufammen jeljn ÜJtinuten füdjtig, öfterg umgerührt, burd)=
fodjen unb ftette cg jum 2tbtüf)teu bann 31a Seite. SnjWifdjen Ijat
man bie Starte mit bent berbteibenben IVi Siter SBaffer gehörig gtatt
burdjgearbeitet, Worauf man bie getodjte, aber taum nod) warme
2Kifd)ung tjinjugiejjt unb bag ©attje gteid)mäfjig bermifd)t. 9îun feibje

man atteg burd) ein reineg SEud), um teine 9tüdftänbe ju fiaben unb

beginne atgbatm mit bem Störten.

ÎRebaltion Mtb Berta a : grau Stije $ Onega" ht St. (Saiten.
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Arme Miter. Semmeln, abgerieben, in beliebige Stücke geschnitten,

hinreichend kalte Milch, (besser Rahm) mit einigen Eiern und Zucker

gut verquirlt über die Stücke gegossen, öfter wenden, daß sie ganz
durchzogen werden. Ein Ei leicht geschlagen, Weiße, feine Semmelkrume
(keine Rinde) gerieben, jedes Stück darin paniert, in reinschmeckendem

Backfett ausgebacken, leicht mit Zucker besiebt (nicht zu viel), dazu
Hagenbuttensauce.

Gulaschsuppe. In heißes Fett gebe man geschnittene Zwiebeln
und etwas Paprika, dann das würflig geschnittene Kalbfleisch und lasse

es ein bischen Farbe bekommen. Nun fügt man ein wenig Mehl hinzu,

rührt noch ein Weilchen, worauf das nötige Wasser darauf gegossen

wird. Wenn es kocht, kommen noch je nach der Quantität mehr oder

weniger in kleine Würfel geschnittene rohe Kartoffeln dazu. Wenn

Fleisch und Kartoffeln gar sind, richtet man die sämige aber nicht zu
dicke Suppe an. Eine Zuthat von Tomaten sollte nicht dabei fehlen.

Wciugelee von Gelatine in Gclccschiijseln. Ein Liter Weißwein, 330
Gramm Zucker, fein abgeschnittene Schale einer Citrone, welche man
in Wein ausziehen läßt, im Sommer 25 Gramm rote Gelatine, im
Winter 20 Gramm. Die Gelatine wird mit einem Glas Wasser
aufgelöst, dann alles zum Kochen gebracht und durch ein Mulltuch und
ein fettfreies Haarsieb in die Geleeschüssel gegossen.

Stärken der Masche. Eine vortreffliche Stärkemischung, die blendend

weiße, glänzende und elastische Stärkewäsche liefert, ist folgende: Man
nehme zu 6 bis 8 Taghemden, 6 Paar Manchetten und 12 Kragen
120 Gramm gute Stärke, 1'/- Liter Wasser, was peinlich genau gemessen,

das richtige Quantum ergiebt. Man setze zuerst 1/4 Liter Wasser im
Messingkessel oder in einer Kasserole ans Feuer, gebe 3'/- Blatt Gelatine,
einen gehäuften Eßlöffel Borax, 5 Gramm weißes Wachs, 3 Gramm
frische Butter, ferner ein Kaffeelöffel flüssigen Gummi arabicum hinzu,
was das rasche Abtrocknen der Wäsche während des Bügelns verhindert,
lasse all dieses zusammen zehn Minuten süchtig, öfters umgerührt, durchkochen

und stelle es zum Abkühlen dann zur Seite. Inzwischen hat
man die Stärke mit dem verbleibenden 1v» Liter Wasser gehörig glatt
durchgearbeitet, worauf man die gekochte, aber kaum noch warme
Mischung hinzugießt und das Ganze gleichmäßig vermischt. Nun seihe

man alles durch ein reines Tuch, um keine Rückstände zu haben und

beginne alsdann mit dem Stärken.

Redaltion und Berlag i Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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